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I. Zweck der Torllegenden Ausgalie« 

Der vorliogende Drack bietet Heines 'Buch der Lieder' 
in einer Gestalt, in welcher der Dichter selbst es niemals 
i^ertffTenilicht hat Ein solches Unternehmen mag auf 
den ersten Blick auftftllig erscheinen, und es bedarf einer 
karzen £rklttning und Rechtfertigung. Jedermann, der 
Heines (Gedichten grössere Aafroerksamkeit geschenkt hat| 
weiss, dass der schlagende, einschmeichelnde und ergreifende 
Ausdruck dieser Verse nicht immer bei der ersten Nieder- 
schrift gelungen ist, sondern dass oft erst nach längerem 
Sinnen und Suchen die kecke Zuspitzung oder liebliche Ab- 
nmdung gewonnen wurde, die den Leser so eigentttmlich 
geüuigen nimmt. Heine konnte sich nie genug thun; an 
manchem Gedicht hat er für jede der vier gründlich ver- 
besserten Auflagtn des ^Buchs der Lieder' (der 1., 2., i* 
und 5.) gefeilt. Ein Einblick in die Verzeichnisse dieser 
Lesarten gehört zu den fesselndsten Aufgaben der neuen 
Litteraturforschuog. Indessen der Text, den die 1S27 er- 
schienene erste Auflage des *Bachs der Lieder' darbietet, 
stdit bereits der letzten endgültigen Fassung nahe : die auf 
denselben folgenden Verbesserungen sind lange nicht so er- 
heblich als die vorbeigehenden. Will man daher, wie es 
in unserm Plane liegt^ den Inhalt des 'Buchs der Tjieder' i n 
ältester Textfassung bieten, so darf man nicht den 
Druck der ersten Auflage, sondern muss die vorhergehenden 

a* 
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Einzeldrucke zu Grunde legen ^). Dies ist von uns ge- 
schehen; es gelang, die oft tief verborgnen und vreit ver- 
streuten Zeitschriften mit Beiträgen Heines zu allen Gedichten 
unsrer Sammlung (mit Ausnahme eines einzigen) aufzufinden, 
und ihnen ist unser Druck buchstabengetreu entlehnt; in 
vielen Fällen aber konnten auch Handschriften vrieder- 
gegeben werden, zum teil bereits früher (von Hflffer^) be- 
nützte, zum teil neue. So will also diese Ausgabe die Heine- 
schen Jugendgedichte in der erreichbar ältesten Gestalt 
vorlegen, um 'den Freunden der endgültigen Fassung die oft 
stark abweichende erste Niederschrift zu lehrreicher und 
anregender Veigleichung bequem darzubieten^). 

Nur auf einige der anfallendsten Änderungen wollen 
wir hier kurz hinweisen. Wer kennt nicht das berühmte 
Schlusslied des ^^Lyrischen Intermezzos' : ^Die alten bösen 
Lieder, Die Träume, schlimm xmd arg* u. s. w. — ? Sehen 
wir nun auf S. 87 unsres Druckes, so beg^;net uns ein 
ganz anders lautender Anftkng: *Das alte Jahr, so traurig. 
So falsch, so schlimm und arg* u. s. w. — und die Über- 
schrift war '"Sylvesterlied" . Man fragt erstaunt : was haben 
das Jahr und die Lieder gemem? kann einem grossen 
Dichter der Inhalt seiner Verse so gleichgültig sein, dass 
er, um eine Sammlung hübsch abzurunden, die Bedeutung 
desselben nach Bedürfriis modelt? Keineswegs; der In- 
halt ist nicht so stark verändert. Das Sylvesterlied schrieb 
Heine 1821, zu Ende desselben Jahres, in welchem er das 
Mädchen fUr immer verloren hatte, an dem sein ganzes, 



^) Wir geben aber genau Eeihenfolge und Anzahl dieser ersten 
Auflage und vermerken auch die Seitenziffem derselben. 

*) Aus dem Leben Heinr. Heines, Berlin 1878. 

') Eine kritische Ausgabe sämüicher Werke Heines mit Ver- 
zeichnissen aller Lesarten, von demselben Heraasgeber, erscheint 
im Verlage des Bibliographischen InstitMls in Leipzig. Dieselbe bietet 
natürlich die jüngsie Textgestalt des B. d. L., während der vor- 
liegende Druck cQe älteste bringt Die Einleitung der ersteren ist 
litterarhistorisch, während die vorliegende eine ästhetisch-psycho- 
logische Analyse darbietet. Beide Ausgaben haben also nichts mit 
einander gemein. 



tief erschüttertes Herz hing. £^ begräbt in dem Eiesen- 
sarge das Ton Schmerz und Liebe erfüllte Jahr. Das ^Lj- 
xische IntermezEO' hat aber denselben Inhalt wie jenes 
Jahr; derselbe Liebesschmerz dnrchtSat es von An&uig bis 
zn Ende — es ist nur Äusserliches durch jene neue Wen- 
dung geändert worden. — Tiefer scheint folgende Abwei- 
chung einzogrdfen. In dem vierten Gedicht des 'Lyrischen 
Intermezzos' (hier S. 59) lesen wir statt des späteren 
Schlufises 'Doch wenn du sprichst: ich liebe dich, So muss 
ich weinen bitterUch"*, eine Wendung von scheinbar ganz 
andrer Bedeutung: 'Doch wenn du sprichst: ich liebe dich, 
Dann wein' ich still und freudiglich."* In der Hiandschrift, 
die hierzu vorlag, lautet die letzte Zeile ursprünglich : 'Dann 
wein' ich still tmd bitterlich'. Betrachten wir zuerst diese 
Fassung , so ist der Sinn : Seh' ich in deine Augen, so 
schvnndet mein Weh ; küsse ich deinen Mund , so ward' 
ich gesund; lehn! ich mich an deine Brust, so er&sst mich 
Himmelslust, und wenn du mir deine Liebe gestehst, so 
muss ich vor Ergriffenheit weinen. Es ist eine ein£Bu^he 
Steigerung des GefUhls; kein schmerzlicher Nebengedanke 
liegt darin, das 'still' vertrüge sich in solcher Lage nicht 
mit geheimem Weh. So schneidet also die Besserung 
'freudiglich' fiir *bittMrlich' nicht erheblich in den Gedanken 
ein; 'bitterlich' hatte zuerst nur die Bedeutung vpn 'stark, 
voll tiefer Erregung'. Uebrigens ist 'freudiglich' so flüchtig 
geschrieben, dass selbst der beste Handschrif^enkenner Heines 
Züge nicht mit Sicherheit feststellen kann ^). Aber da sonst 
nie in diesen E[andschriften von Andern etwas geändert 
worden ist, so dürfte auch dieses Wort von Heine her- 
rühren. — Wir sind gewohnt« mit der späteren Fassung 
'So muss ich weinen bitterlich' einen anderen Sinn zu ver- 
binden : das Geständnis der Liebe regt den tiefsten Schmerz 
in dem Dichter auf ; er muss aus irgend einem Grunde ent- 
sagen. Dies ist sicherlich auch in der berühmten Schu- 



*) Ich beihigte ausdrücklich einen als Autorität geltenden 
Autographensamnuer. 
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rnannschen Komposition dee Liedes ausgedruckt Es liegt 
indessen zu dieser Auffassung, auch bei der spXteren Text- 
gestalt, kein unbedingter Zwang vor. — Zu solchen weiter 
gehenden Erwägungen geben indessen nur wenige der Ab- 
weichungen Anlass. Meist liegt der Grund der Änderung 
klar zu Tage. Namentlich wurden spftterhin viele sittlich 
und auch religiös anstössige Stellen beseitigt ; solche Stellen 
sind: TraumbüdNr. 5, V.-45~52 (S. 9), Nr. 9, V. 13—16 
(S. 19); 'Ratcliff' V. 52—55 (8. 135). — Nachlese I, A, 10 
und B, 3 — 13 wurden, aus demselben Grunde, entweder in 
Gedichtsammlungen (die dem *Buch der Lieder* vorher- 
gehen) gar nicht aufgenommen oder im "^Buch der Lieder' 
wieder ausgeschieden. Übertrieben mochten ihm andere 
Stellen erscheinen: ^Ronanzen' 14, V. 13 — 20 (S. 43); Nach- 
lese I, A , 6 und 13 ; nicht mehr seiner Gesinnung ent- 
sprechend die deutschtlmelnden und altertOmelnden Ge- 
dichte: Nachlese I, A, 2 und 3; II, 3 und 10, und die 
Gedichte an Schlegel, Nichlese III, 7 und 8. Für die Ge- 
dichte, worin er den *'gr)8sen Judenschmerz'' und die Ab- 
neigung gegen das Christentum zum Ausdruck bringt 
(Nachlese II, 21 — 22), rechnete er wohl beim Publikum 
auf keine Teilnahme. Andere Gedichte oder Gedicht- 
steilen waren zu harmlos, zu burschikos oder zu mangel- 
haft in der Form: Nachlese I, A, 4, 7 u. a.; II, 7, 8, 25—27; 
in, 1—6 u.a.; ^Lieder* 7 V. 16—20 (S. 25); 'Romanzen^ 
13, V, 16—24(8. 42). — ^lyrisches Intermezzo' 44, V. 9—24 
wurden erheblich gefeilt und die ^Romanze vom Rodrigo' 
wurde &0t ganz umgeschrieben, ja sogar der Name in ^Ra- 
miro"" verXndert. — Diese Andeutungen mt^gen hier genttgen ; 
denn wollten wir auf alle Einzelheiten hinweisen, so wäre 
ast jedes Gedicht zu erwähnen. 

n. Analyse des Inhalts der Helneschen 

Jugendgedlehte. 

Auf den folgenden Blättern ist der Versuch gemacht, 
das Verständnis flir Heines Jugendgedichte durch eine auB- 
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fübrliche ÄBalyse derselben zu fordern. Eine solche Auf- 
gabe (icheint besonders durch zwei Umstände gerechtferti§^ 
und geboten zu werden. Erstens, weil das schwankende 
Urteil über Hones Dichtungen vor allem dadurch zu er* 
klAren ist, dass man bei seinen widerspruchsvollen Äusse- 
rungen entweder nur für die eine oder ftir die andere Seite 
die Augen offen hat, und weil deshalb eine Zusammenstel- 
lung und Veigleichung aller inhaltlich zusammengehörigen 
Stellen zur richtigen Verteilung von Licht und Schatten 
unmittelbar beitragen dürfte; zweitens aber deshalb, weil 
zur Aufklärung der Beziehungen vieler Gredichte, namentlicb 
der Liebeslieder, noch manches zu thun übrig ist. Ist es 
doch auffiillig, dass es mir aufbewahrt geblieben ist, die 
wesentlichen Thatsachen zur Annahme einer zweiten Jugend- 
liebe Heines zusanunenzustellen , über welche seine Bio- 
graphen schweigen, obgleich olme diese Annahme mehrere 
Lied^ gar nicht zu verstehen sind. — Übrigens bemerke ich 
ausdrücklich, dass im Folgenden nicht eine vollständige 
Zusammenstellung aller wichtig«i Geistes- und Oeftlhls- 
äusserungen des jungen Dichters versucht wird. Nur der 
wichtige Teil seines inneren Lebens, der sich im ^Buch 
der Lieder^ spiegelt, wird hier auseinander gelegt; Bekennt- 
nisse in Briden und Prosaschriften werden aber nur da 
herangezogen, wo ihre Erwähnung zur richtigeren Beleuch- 
tui^ erforderlich zu sein scheint. 

Wir fingen nun zunächst nach dem Inhalt der Heine- 
schen Poesie, nach den Lebenseindrücken , Anschauungen 
und Gefühlen, die sie uns ofiPenbart; wir fragen nach dem 
rein Persönlichen, das der Dichter berichtet, nach den 
'jungen' Liebestragödien (dem Hauptthema seiner Dichtung), 
nach Verwandtenliebe und Freundschaft, nach Verehrung 
und Spott ftbr einzelne Personen und die ganze Zeit, nach 
seinem Weltschmerz, sanem religiösen und nationalen G^. 
ftihl, seiner romantischen Begeisterung für die altdeutsche 
Zeit, seiner Liebe für das Meer und seiner sonstigen Natur- 
Verehrung. Endlich suchen wir aus alle dem die Grund- 
Eüge seines Gefühlslebens zu ermitteln, wobei denn 
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aucb Beine Neigung zu spöttischer 2^erBetsning des GeiUhls za 
besprechen ist Die charakteristische Bethätigungsweise 
seiner Phantasie iind die DarsteUangsmiite), deren ^ sieh 
bedient, yenocht dagegen der hierauf folgende Abschnitt ssn 
beleuchteoi. 

1. Heine ist einer der subjektivliteQ Dichter der Welt^ 
liiteratur; gleichwohl ist er keineswegs allzu freigebig mit 
Mitteilungen über seine persönlichen Lebensumstllnde, und 
als echter Künstler verschmäht er e6, lange Berichte ttber 
seine Seelenverfassung zu geben. Gern weilt er bei den 
Eindrücken der Kindheit, als er in Matters warmem ELXxmner- 
lein Märchen las, während draussen Nacht und Wind (^Ro- 
manzen' 16) T und als er mit dem Schwesterchen im 
Hühnerhäuschen spielte ^ sie beide unter das Stroh krochen 
und krähten, dass die Leute glaubten^ es sei wirkliches 
Hahnengeschrei, oder wenn dum des Nachbars Elatze in 
feierlichem Besuche empfangen wurde, wie es ja jedem un- 
serer Leser aus dem berühmten Gedichte bekannt ist 
(^'Heimk.^ 38). Und besonders das Meer weckt ihm die 
Träume der Eandheit — es erinnert ihn an die Sommer- 
abende, als er und die Nachbarskinder auf den Treppeu- 
st^nen der Hausthür zum stillen fkzählen niederkaueiien, 
'mit kleinen, horchenden ^erzeal und neugierklugen Augen' 
('Nordsee^ I, 2), oder es erzählt ihm von den blinkenden 
Weihnachtsgaben, an denfen er sich einst erfreut, von den 
roten Korallenbäumen, Goldfischchen, Perlen und bunten 
Muscheln, die das Meer geheimnisvoll bewahrt ('Nord- 
see' II, 1). Dieser idyllisch-lieblichen Kinderzeit gedenkt 
er auch sonst mit Wehmut (Nachlese I, A, 3). Und mit 
Schmerzen ftihlt er den Gegensatz seines beginn^iden Mannes- 
alters zu dem glücklich-mutigen Strebensgeftlhl der ersten 
Jünglingsjahre, als er die Erde zerstampfen und die Sterne 
vom Himmel reissen wollte (Nachlese I, B, 10). Aber 
gleichwohl ist er später nie oder fast nie in ein schwächliches, 
unerfreuliches Klagen verfisiUen. Sein Freund Kousseau 
hängt freilich an ihm, wie der Epheu an morschem Q«- 
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mäaear (Nadüese III, 10). Aaoh nennt er sich einen kran- 
ken Jiingting, mit lebensmatten Gliedern und ansgebranntem 
Herzen (Nachlese I, B, 10), aber der blöde Ritter mit hohlen 
Bcbueeweissen Wangen erglttht und erwacht bei den nächt- 
lichen Tränmen, wenn die Geliebte im Wellenschatim-' 
kleide erscheint ('Lyr. Int.', Prolog), und auch schön Hed- 
wig, die vor dem bleichen Heinrich erschrickt, liegt bald 
sur Zeit d^ Gespenster allnttchtlich in seinen Armen (*Bom«' 1 S). 
Der 4ieben Kleinen', die er im Sommer 1823 inKuxhaven 
ti»f, weiss er mit solch zierlichen Worten von seinen grossen 
Schmerzen zu erzählen (^Heimk.' 13)) dess man an deren 
niederdrückende Heftigkeit nidbt glaubt ; und, wie im Zicben, 
80 in der Dichtung, weist er mit einem gewissen Wohl- 
gefallen auf das schmerzlich-spöttische Zucken seines Mundes 
hin ('Bergidylle' S. 150). In der That, Heines kräftiges 
Sdbslgeftihl hat nie ftir lange Zeit damiedergelegen : wenn 
selbst der König ihm ins Antlitz sähe, er würde nicht die 
Augen niederschlagen (Sonett an seine Mütter S. 50)« Und 
?or allem hebt ihn das Geftlhl, ein grosser Dichter zu sein ; 
innig dankt er Schlegel, der dem dnst an seiner Kimft irre 
gewordenen Jüngling durch herzlichen Zuspruch des Zweifels 
Dolchgedanken verscheucht hat (Nachlese m, &)• Jetzt ruft 
er stolz : 'Ich bin ein deutscher Dichter, Bekannt im deut- 
schen Land; Nennt man die besten Namen, So wird auch 
d^ meine genannt' ('Heimk.' 13); ja er vergleicht sich 
mit Prometheus, der das himmlische Feuer den Göttern 
stahl und den Menschen gab und ^Oijmpauf trotzte' ('Nord- 
see' n, 5). Bei solchem Selbstgefllhl kann er wohl mit 
Behagen die Kastraten verspotten, denen seine Stimme zu 
grob erscheint ('Heimk.' 79), werden ihm doch sonst 'grosse 
Slogen' gemadit, wenn auch dieselben Lobpreiser gähnten, 
als er von seinen Schmerzen erzählte ('Heimk.' 34). Auch 
als er träumt, er sei der liebe Gott, loben die Engel seine 
Y«se ('Heimk.' 66) und scherzend ruft, er der Geliebten 
zu : sie werde später als seine Gattin herrlich und in Freu- 
den leben, aber wenn sie seine Verse nicht lobe, so lasse 



er sich scheiden (^Heimk."* 72); und noch deutlicher ver- 
spottet er sein dichterisches Selbstgeiühl im Ratskeller asu 
Bremen : der Wein stimmt ihn weich, und er vergiebt gern 
allen schlechten Poeten, wie auch ihm einst vergeben wer- 
den solle C^Nordsee' n, 9). Und wie schnöde behandelt 
Poseidon das Poetlein, das ihn ohne Grund fürchtet: denn 
er hat kein Tttrmchen an Priamos' Feste verletzt , kein 
Horchen am Aug' des Polyphemos gekrflmmt, und ihn hat 
niemals ratend beschützt die Göttin der Klugheit, Pallas 
Athene ('Nordsee' I, 5). — Noch eins erwähnt der Dichter 
öfter: seine Geldnot; er teilte das Los der meisten Poeten« 
dass er sich schlecht au& Erwerben und gut au& Ausgeben 
des Geldes verstand. Mit seinen Werken wurde sehr viel 
verdient, aber Heine erhii^t von diesen Schätzen nur 
wenig ... Er erkannte daher in der Poesie die brotloseste 
der Künste; während andre sich in Champagner zumGotte 
tranken, musste er dursten oder — pumpen (Nachl. II, 25). 
So wollen sich denn andre seiner annehmen mit Rat unii 
guten Lehren, sie woUen ihn ^^protegieren"* ; aber hier- 
bei könnte er vor Hunger krepieren , hülfe er sich nicht 
selbst ('Heimk.' 64). Dass es aber bei dieser Selbsthülfe 
nicht ohne Schulden abgeht, erzählt er öfter ; seine Dukaten 
sind nicht bei den güldnen Fischen, Blumen, Vögeln oder 
Sternen, sondern in den Klauen der hartherzigen Manichäer 
('Romanzen' 17); achl und die Lebensbahn ist lang, er 
muss die Schulden bezahlen und noch manchmal borgen, 
wie er es bisher gethan hat (^Heimk.^ 36). Freilich, in 
dem schönen Traume, als er sich als der liebe Gott er« 
scheint, da ist er auch von Schulden nicht bedrückt 
('Heimk.' 66). 

Wir sehen also, die innig zarten Träume vom Glück 
seiner Kindheit, das stolze Bewusstsein seiner Dichterkiaft 
und halb scherzende, halb selbstgcf^lige Klagen über Krank- 
heit und Gddnot, das ist der Kern dessen, was Heine über 
sein persönliches Leben berichtet — aus allem ergiebt sich 
ein Zug des kräftigsten Selbstgefühls, ohne weiches wir uns 
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einen grossen Dichter und überhaupt einen grossen Mann 
nicht denken mögen'). 

2. Frflh erblühte in nnsers Dichters Seele das erste 
G^^Uil der Liebe: er stand erst in einem Alter von 
16 Jahrm. In den 'Memoiren' enählt er davon ausfuhr- 
heh*). I>aiB geliebte Mädchen war die gleichfalls 16jährige 
Tochter eines Schar&ichters und ward nach dessen Tode 
von ihrer Tante, deren Mann auch Sebarfrichter gewes^i 
war, erzogen. Heine beschreibt die rhythmisch edlen Be- 
wegungen der Greliebten, das feingesclmittene Gesieht mit 
den grossen^ dunklen, r&tsdhaften Augen, den hoch- 
geschürzten Lippen, dem langen blutroten Haar. Ihre 
Stimme war c^ verschlmert und nur in der Leidenschaft 
brach der metallreichste Ton hervor. 'Sie wnsste viele alte 
Volkslieder', schreibt Heine, ^nnd hat vielleicbt bei mir den 
Sinn für diese Gattung geweckt, wie sie gewiss den grössten 
Einfluss auf den erwachenden Poeten übte, so dass meine 
ersten Gedichte der «Traumbttd^^, die ich bald darauf 
Kbrteb, em düstres vSa gra(».meB Kolorit haben, wie da. 
Verhältnis, das damab seine blutrünstigen Schatt^a in 
mein junges Leben und Denken warf*. Erst durch diese 
Erklärung gewinnen wir ein volles Verständnis für einige 
dieser Traumbilder. Es liegt nahe, dass Josefa die Vor- 
stellnngeQ des Todes uikd Grabes lebhafter in ihm anregte, 
and wenn er in dem zweiten Traumbilda von der blassen 
aehdnen Maid erzählt, die sein Totenhemd wäscht, seinen 
Sarg zimmert und sein Grab schaufelt, so dürfte ihm wohl 
gewiss Josefa vorgeschwebt haben. Bedeutungsvoller aber 
wird diese Beziehung für das 6. und 7. Traumbild. Das 
Mädchen, das ihm im Traum erscheint, will sich ihm hin- 
geben, wenn er ilir seine Seligkeit dafür geben will — wie 
sonderbar ist dies, wenn man die Beziehimgen nicht kennt, 
wie erldärlich aber, wenn man die jetzt erschloss^ien Lebens* 
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^) Man vergl. Nr. 9 dieses Abschnittes der Einleitung. 
*) In dem ersten Drück (von Engel besorgt, Hamburg 1884) 
8. 177 e. 
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unifitSnde berttdcsichtigtl Wie der Scharfrichter selbst, so 
galten seine Angehörigen Mr unehrlich und verrufen — 
dieser Fluch ging durch die Liebe zu Joeeia auch auf un- 
sem Dichter tther; er deutet ihn poetisch als den Verlast 
der Seligkeit; er kann der Liebe nicht widerstehen, die 
bösen Mächte siegen. Und nun folgt im 7. Traumbilde die 
hdlüsche Trauung durch Satan selbst, auf deren phantastisch- 
grossartige Darstellung wir später ssurückkommen. Auch 
bei der im 9^ Traumbild erwähnten marmorblassen Maid, 
die den Dichter im Traum besucht, mag Josefa vorgeschwebt 
haben, w^ter aberdürfte man ihren unmittelbaren Eixir 
fluBS in Heines Versen kaum verfolgen können. Wir kom- 
men ZQ deqi Ergebnis, dass weniger eine tiefgreifende Liebe, 
als vielmehr, das dgenartig Schauerliche von Josefas Gebart 
und ihrer Umgebung Im diesem Verhältnis für das innere 
Leben Heines von Bedeutung gewesen ist. Und in der 
Tliat gesteht Heine, dass diese Liebe doch nur ein- Prälu- 
dium war; welches den grossen Tragödien seiner reiferen 
Periode voranging. Gleichwohl ist sie bereits von eharakte- 
ristischer Bedeutung, denn sie zeigt uns des Dichters Nei- 
gung zum Phantastischen und zu stark erregenden Ein- 
drillen, der er sein ganzes Leben hindurch t^reu blieb. 
Mittelbar könn^i wir die Spuren dieses Verhältnisses 
weit hinaus verfolgen; freilich dürfen wii* nicht alleGrabes- 
nnd Gespensterphantasieen in Heines Versen' lediglich hier- 
durch erklären: vielmehr müssen wir die litterarischen Ein- 
flüsse (die Dchicksalstragiker, E. T. A. Hofimann u. s. w.) mit 
in Sechnung ziehen^). Aber eine Verstärkung dieser Seite 
seines Wesens ist ohne Frage durch Jose^ erfolgt, und so 
möchten wir an dieser Stelle auf Ähnliches flüchtig hin- 
weisen. Es b^egnet uns mehr^h dieselbe Wendung, dass 
er mit der toten Geliebten im Grabe liegen möchte ('Ro- 
manzen' 13, 'Lyrisches Intermezzo' 31), ja er ^hlt sich 
hierbei so wohl, dass er am Jüngsten Tage nicht auf die 



^) Goethe verspottet diese Kichtunff im 1. Akt des 2. Teils 
vom «Faust», nach. V. 686 (Löpers Ausg.). 
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^osaune kören und auferstehn, sondern vielmehr mit der 
reliebten nmscliliingen liegen blaiben will (''LyrischeB Inter- 
lezzo' 32). Noeh ein andennal trttumt er, wie er am Jüngsten 
^age im Grabe liegt und nur mtthsam dem Wonsoh der Ge- 
ebten folgen nnd sieb eriieben mag (^LTrisches Intermezzo' 6 h). 
fnd es kommen die liebenden Gespenster auch su ihm; er 
ttunt von einem K6nigskind mit nassen^ Uasson Wangen, 
ie im Grabe liegt, ab^ des Nachts ans übergrosser I^be 
an Diehter besucht (^Lyrisches Intermezzo' 42). In einem 
edicht voll hellen Liebesjubels drängt sich ihm schliesslich der 
Wmm auf, dass er auf weiter Heide unter weissem Sobnee 
^aben liege und die St^menaugen ier GreUebten sieghaft 
id ruhig heiter, aber voller Liebe za ihm bemiederschauten 
Nordsee' I, 7). Diese Züge haben wir spftter noch wesent- 
)h zu ergänzen, wenn wir die Darstellungsmittel der Heiae- 
hen Poesie betrachten und erkennen, welch grosse BoUe 
)i diesem modernsten Dichter mythologische und aber- 
äubische Vorstellungen spielen. Uns sdi^t, dass dieses 
gentttmliche Wohlg^allen an den Schauem des Todes und 
rabes sich der Grenze des Krankhaften nähert, dass es 
ddlsam ein nervöser Kitzel ist, fdr den ganz gesunde Na- 
lea nicht empfänglich sind; ausserdem ist es charakteri- 
isch für die Koutrastgefühle, die Heines Seele durchaus 
»herrschen: Liebesregung und Kirchhofegrauen verbinden 
^ zu einer alle Sinne spannenden Wirkung. 

9. Unsere Betrachtung naht sich nunmehr einer der 
ossen Herzenstragödien, zu denen, nach Heines Äusserung, 
ks Verhältnis zu Josefa nur ein Vorspiel war. Seit dem 
ihre 1816 lebte in des Dichters Seele die tiefe Liebe au 
iner Muhme A mal ie Heine, der Tochter seines reichen 
beims Salomon. Nur wenige Briefstellen geben uns Auf- 
ärang über dies Verhältnis, wUhrend dagegen Heines Gte- 
chte so ausgiebig und unermüdlich davon berichten, dass 
sm sagen kum, in diesen Liebesliedem liegt der Kern und 
ittelpuikt der Heineschen Jugendpoesie. — Amalie Heine 
ir im Jahre 1800 geboren; sie war also nur wenig jünger 
) unser Dichter. Bereits im August 1821 vermählte sie 
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sieb mit einem G utsbesitaier John Friedländer in Königsbeig. 
Wie weit sie des Dichters GrefUhie genährt nnd erwidert 
hat, kennen wir nicht genaa ermitteln. In dem Brief an 
Seihe, vom 27. Oktober 1816, schreibt Heine, dass MoUy 
(and damnter ist mit grösster WahrscheinÜchkdt Amalie 
za yersteben) ihn ni«ht liebe, und auch xnanche Stellen 
seiner Lieder besagen dasselbe; dem stehon aber zahlreiche 
andre Verse gegenüber, in denen er sich über ihren ^Ver- 
rat^ mit überaus heftigen Worten beklagt. JedenÜEdls hat 
Heine lange Zeit gehofft, dass sie ihn doch schliesslich er- 
hören werde ^), und es ist kein Zweifdi, dass ihre V^*m8hlung 
ihn grenzenlos unglücklich madite» 

Das Bild, das Heine von der Oeliebten entwirft, steht 
uns aus seinen Versen deutlich yot Augen, und auch das 
älteste und fast einzige prosaische Bekenntnis über sie zeigt 
uns, dass Heines Gefühl för sie aus eigentümlichen Ge^mi- 
sfttzien gemischt war. Er schreibt am 27. Oktober 1816 
an Sethe: ^Idb glaube dir in dieser Hinsicht schon Ittngst 
daTon gesprochen zu haben: wie ich oft in deinen Geaichts- 
zügMi und TorzUglieh in deinen Augen Etwas bemerkte, 
was mich auf eine unbegreifliche Art zugleich von dir ab« 
Bti^ess und zugleich wieder gewaltsam zu dir hinzog, so dass 
ich meinte, im selben Augenblick liebendes Wohlwollen 
lind auch wieder den bittersten, schnöden^ eiskalten Hohn 
darin zu erkennen. Und siehe! dieses nemliche rttthselhafbe 
Etwas habe ich auch in MoUys Blicken gefimden. Und eben 
dieses Ist es , was mich auch so ganz con&is macht^ ^). — > 
Unermüdlich preist Heine di« äussere ErscJieiming der Ge- 
liebten : sie strahlt in Schönheit&glanz> wie die Wellenschaum- 
geborene (^Ljrisehea Intermezzo^ 17), ihre Augen, Lippen und 
Wümglein gleichen denen auf dem Madonnenbilde im Kölner 
Dom (^Ljnrisches Intermezzo^ 12); kein Dichter würde soleh 



') Möglich auch, dass in dieser Sache (wie wahrscheinlich in 
Heines letzten Leben^'ahren) geheimes Unglück Ton Bedentotig war, 
auf weiches Goedeke, Gnmdriss HI 439^ sin weist 
^ Zuerst gedruckt bei HöfliBr, a. a. O. S. 21 fL 
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ein ^'liebes, süsses Kixidchen% wie sie, in seiner Phantasie er- 
schafPen -— ihr holdes Angesicht, das reizende Mttndcben 
und die feJsehen frommen BUcke würden von der Dichtkunst 
nicht erreicht werden ('Lyrisches Intermezzo' 16). Immer 
wieder besingt er die blaaen Veilchen der Äogelein, die 
roten Eosen der Wängelein, die weissen Lilien der Hünd- 
chen klein und das kleine Hündchen ("^Lyrisches Intermezzo' 
14, 29, 30). Von ihrem Inneren giebt er dagegen zunSchst 
keine genauere Charakteristik, und es ist wesentlich ihr Ver- 
halten ihm g^enüber, was ihr Wesen — imd zwar in grellster 
Weise — bdeuchtet Wir versiiehen im Folgenden, die 
aeretreaten Bruchstücke dieses Romans, so gut es gebt, 
chronologisch zu besprechen ; dftbei gilt es, einen tiefen Ein- 
schnitt zu berückmchtigen : Heine hat nämlich, nachdem ihm 
die Geliebte f^ immer verloren war, seine Herzenserleb- 
Bisse noch einmal von An&ng an dichterisch verkörpert und 
diese zweite Darstellung aus dem Jahre 1822 im 'Lyrischen 
Intarmezzo' zusammengeAlgt Nur wenige Lieder aus früherer 
Zeit (Nr. 17 — 19, 66) wurden darin aufgenommen. Wir 
betrachten also zunüchst diejenigen Gedichte, welche sein 
Lidbeslebea unmittelbar begleiteten, dann die erwXbnte 
zweite Gruppe und endlich eine dritte, welche entstand, als 
der Dichter im Jahre 1823 die Stätte seines Unglücks aufs 
neue betrat und in der Erinnerung noch einmal alle Schmerzen 
der Vergangenheit durchlebte. 

A. Als der Jüngling 1816 nach Hamburg zog, konnte 
er bereits seinem Freunde Zuccalmaglio schreiben, dass ihn 
ein goldner Stern nach Nordland treibe: es war der Stern 
der Liebe, der Liebe zu MoUy-Amalie ^) (Nachl. HI, 1). 
Am 6. Juli 1816 schreibt er an Sethe: 'Freu Dich, freu 
Dieb, in 4 Wochen sehe ich Molly""^). Und die Unruhe 
Tor ihrer Ankunft schildert uns das zweite der 'Lieder* in 
den 'Jungen Leiden"* : die Stunden sind ein faules Volk und 
liehen langsam voran, wohl nie empfanden die Hören die 



1) Man verd. dazu Htiffer, a. a. 0. S. 17 ff. 
s) Ebenda S. 11. 
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zwiBcben denen die Schlangen — die giftigen Worte — 
einherschleichen ; das Grübchen ihrer Wangen ist die Grube, 
worein ihn wahnsinniges Verlangen trieb ; ihre Lockenhaare 
sind Satans Netze, ihr blaues Auge nicht die Pforte des 
Himmels, sondern der Hölle. Und bald muss ihm dann 
auch die Nachricht gekommen sein, dass Amalie einem an- 
deren ihr Herz geschenkt hatte. Möglich, dass das G^cht 
Nachlese I, A, 12 hierauf Bezug nimmt; wenn er jetzt 
die Geliebte im Traum sieht, am Arbeitstisch sitzend, im 
roten Mieder, und sie ihm die schönste Locke darreicht, so 
macht Satan daraus ein festes Seil, woran er ihn seit Jahren 
herumschleift (Sonette an Sethe 5). Er selbst fühlt sich als 
der 'wunde Ritter^, der die Geliebte als treulos verachten 
muss; kein andrer zeiht sie eines Makels, und er muss die 
Lanze gegen das eigne klagende Herz wenden ; gern wtlrde 
er mit seinem Blut ihren Fleck abwaschen, mit seinem 
eignen Himmebgut ihre Schuld sühnen ("^Romanzen' 13). 
Und als er sie ein andermal im Traum sieht, da steht er 
vor ihr und beglückwünscht sie zu ihrer Verlobung, aber 
der vornehm kalte Ton seiner Stimme presst ihm die Kehle 
zu und auch ihr Bild zerfliesst fast in Thränen (*^Traum- 
bilder' 3). Die Verzweiflung macht ihn jetzt ungerecht; 
er meint, in ilir lieblos J&ostiges Gemüt kam Hochmut nur 
und Übermut hinein; er hört sie leise kichern und glaubt, 
ihm müsse der Kopf zerspringen (Sonette an Sethe 5). Die 
Welt ist ihm eine Marterkammer, und sie, das vorbeigehende 
Mttgdlein, giebt ihm den Todesstoss; sie sieht neugierig zu, 
wie ihm die Glieder zucken, die Zunge ihm aus dem Munde 
hängt; sie horcht, wie sein Herz noch ächzt; sein Todes- 
röcheln ist ihr Musik, und mit kaltem Lächeln steht sie da 
(Nachlese I, A, 18). Ein sanftes Engebfrätzchen erscheint 
ihm jezt schlimmer als grimme Teufelsfratzen: schlimmer 
als schwarze alte Katzen ist ihm ein weisses junges Kätz- 
chen, denn ein solches hat ihm das Herz zerfleischt, dass 
es verblutet, und doch wollte er gern verbluten, könnte er 
nur jenes wunderzarte Pfbtchen an die Lippen drücken 
(Sonette an Sethe 7). Er möchte sich in seiner Qual 



erheben und ennaimeD, aber er kann es nicht, sein krankes 
Herze bricht nnd vor den Angen wird's ihm immer trUber 
(Aa Sethe 9). — Die Greliebte gleicht dem Rheine: oben 
ist Lnsty im Busen aber Tücke (^Lieder' 7). Bald 
steigert sich seine Qual bis zum Schrei der Verzweiflung, 
als er sich die Trauung der Braut vergegenwärtigt : sie steht 
mit dem nichtsnutzigen Kerl vor dem Altäre, und tausend 
Teuftl rufen Amen ('Traumbilder' 4) ; und beim Hochzeits- 
fest steht er hinter ihrem Stuhle; sein Blut zischt und gärt 
und ist Ton grimmer Glut verzehrt; der Wein, den sie trinkt, 
ist sein Blut, der Apfel, den sie isst, sein Herz, und wenn 
der ftäntigain sie umschlingt und kttsst, so umschlingt ihn 
der Tod; später schleicht er dem Paare ins Biautgemach 
nadiy aber dort flammt ein Glutenmeer um ihn; die Erde 
kraeht, und sein Herz zuckt, dass er aus dem grässlicheo 
Traume au&chrickt ('Traumbilder' 5). Aber trotz solch 
heftiger Qual möchte er ihren Verrat entschuldigen, bei all 
ihrer Diiunantenpracht flült doch kein Strahl in ihres 
Herzens Nacht; sie ist selbst elend, — beide sind sie von 

gleich heftigem Unglück betrofifen ('Lyrisches Intermezzo* 
17_19)i). 

B. Soweit können wir die Lieder verfolgen, die Heine 
in munittelbarem Anschluss an die erwähnten Ereignisse 
seines Lebens gedichtet haben dürfte. Der Umstand, dass 
er im 'Lyrischen Intermezzo' noch einmal den Roman seines 
Herzens niederlegte, mag zunächst auffUUig erscheinen ; doch 
lassen sich drei GhrOnde aufweisen, die sein Thun uns leicht 
erklären. Erstens wusste Heine, als echter Künstler, 
sehr wohl, dass nur dasjenige sich poetisch gestalten lässt, 
was die Seele in tie&ter Tidfe erregt; überblickte er aber 
seinen geistigen !{3esitz, so hatte nichts für ihn eine solche 
Bedeutung, als der immer erneute Herzenskummer, der ihn 
bedrückte. In dieser Beschränkung auf ein kleines Gebiet 
sah Heine, wie er am 10. Juni 1823 an Immermann schrieb, 
'das traurige Geheimnis seiner poetischen Kraft' ; handeln 



^) Altere Lieder, 1821 gedichtet, vergl. oben S. XY. 
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doch auch seine ""Tragödien* über denselben Gegenstand! 
— Zweitens aber mochte er erst jetzt, als die Zelt des 
heftigsten Schmerzes vorüber war, die volle Ejufl zu wirk- 
samer Gestaltung seiner Erlebnisse gewonnen haben ^ es 
mochte ihm der erste Ausdruck derselben nicht genügen, 
und in der That kann kein Zweifel darüber sein, dass die 
Lieder des ^'Lyrischen Intermezzos' viel voUkommner sind, 
als die meisten bisher besprochenen. Doch herrscht in 
einigen dieser letzteren (*Lieder' 5, 'Lyrisches Jutea^- 
mezzo^ 17 — 19) ein Ton unmittelbarster Erregung, der 
späterhin nur selten wieder erreicht wurde. — Überblicken 
wir aber die Gesamtheit des 'Lyrischen Intermezzos"* und 
vergleichen wir sie mit den früheren Gedichten, so erkennen 
wir bald einen eingreifenden Unterschied der dichterischen 
Darstellung, der ims den dritten Grund zu der neuen 
Gestaltung des alten Romans darlegt. In dem 'Lyrischen 
Intermezzo' herrscht nämlich die innigste Wechselwirkung 
von Natur- und Menschenleben, von der in Heines bis- 
herigen Gedichten nur eine geringe Spur wahrzunehmen ist. 
Genaueres darüber unten. Wir dürfen annehmen, dass dem 
Dichter die volle Bedeutung dieses Darstellungsmittels erst 
um die Wende des Jahres 1821/22 aufgegangen ist, und 
dass der Wunsch, dasselbe zu bethätigen, ihn ebenßills zu 
den fraglichen Gedichten angeregt hat. 

Im Mai ist die Liebe im Herzen des Dichters aufge- 
gangen ^) (1) ; Rose, Lüie, Taube und Sonne liebt er nicht 
mehr, sondern nur die Kleine, die Reine (8), der er Blumen 
und Nachtigallenlieder weiht, welche aus seinen Thränen 

1) Im «(Tesellschafter' vom 13. August 1821, Nr. 129, Beilage 
^Zeitung der Ereignisse und Ansichten' veiöftentiichte Heine eine 
Besprediung des ^Rbeinisoh-westphälischen Musenalmanachs auf 
das Jahr 1821*, worin er drei Gedichte von dem Herausgeber 
Friedlich Rassniann besonders ei*wähnt, deren eines, '^ Einzwängung 
Im Frütiling» betitelt, mit den berühmten Worten beginnt: *Im 
wundöi'schönen Monat Mai\ Im übrigen berührt sich der Inhalt 
des Gedichtes nicht mit dem Heineschen; da aber das letztere 
1821 oder 1822 entstand, so ist bewusste Aulehnimg nicht unwahr- 
scheinlich. 



und Seo&em hervorgehen (2) ; durch sie schwindet ihm 
alkg Leid und Weh, Himmelslast ergreift ihn und vor Er- 
i^^gnng mii88 er weinen (4); er möchte Wang' an Wang', 
Herz an Heneea mit ihr rahn und vor Liebessehnen sterben (6) ; 
ein bOeer Tiaun vergegenwttrtigt ihm, dass er die Geliebte 
dmch den Tod verlieren könne (5), aber noch ist es nur 
ebk Traum! Er möchte, um sein elfenzartes Glück zu 
sehildem, seine Seele in den Kelch der Lilie tauchen, und 
diese unschuldreine Lilienseele soll dann erklingen, schauernd 
und bebend wie der Kuss von ihrem Mund (7).. Er, der 
jetzt die Sehnsuchtssprache der Sterne versteht (8), führt 
die Gtoliebte aitf Flügeln des Gesanges in die östliche G^irten- 
heimat, nach Indien, wo die Lotosblumen ihre Schwester 
erwarten (9), und nun erzählt er von dieser Blume mit 
ihrer innigen Sehnsucht, ohne dass er uns auf den zarten 
Vergleich mit der Geliebten aufdringlich hinwiese (10). Bald 
aber wendet sich das Blatt: sie sagt schnippisch, dass sie 
an nicht liebe, doch wenu er ihr nur ins Auge sehen und 
sie küssen kann, so ist er froh wie ein König (12); er ver- 
spottet ihren Treueschwur (13); er lacht, dass sie kein Herz 
iMtt (]4); «r lacht aber auch über die Welt, die sie fUr 
chaidcterlof erklKrt (15), denn ihre Schönheit und ihre 
Küsse beseligen ihn noch immer (11, 14, 15. 16)^). Bald 
«ber wird aus dem bedrohlichen Scherz die schmerzlichste 
Wahrheit 1 Die Geliebte vermählt üch mit einem andern^ 
ftlhlt sich aber selbst doch elend'). Die guten Englein 
weinen, als sie den Hochzeitsreigen hören (20), und wüssten's 
die Blumen , Nachtigallen und Sterne , sie klagten mit ihm 
und trösteten ihn; aber sie kennen ja sein Leid nicht; nur 
sie kennt es, die ihm das Herz zerrissen hat (22), ach, 
und er kann es nicht fiissen, wie sie ihn hat vergessen 
können (21) \ man hatte ihr viel Schlimmes von ihm erzählt 
(freilich nie von seiner Liebe gesprochen) (24) ; er war lange 



^) Damals wird auch das Lied entstanden sein: ^Ich glaub' 
nicht an Himmel*. Kachlese I, A, 10. 

*) Hier sind die früheren Lieder eingefügt, vgl. oben S. XV. 



fern, da hat sie sich ein Hochzeitskleid genllht und sadi mit 
dem dtUnmsten der dummen Jungen vermählt (29). Jetst 
sind ihm die Rosen hlass, die Veilchen stumm; die Lerche 
singt kittglich ; das Balsamkraut gieht Leichenduft; die Sonne 
ist kalt und verdrossen, die Erde grau und öde (23). Als 
die Linde blühte und die Nachtigall sang, erbltthte die 
Liebe, als die Blatter abfielen, da verwelkte auch sie (25); 
der Mai konmit wohl wieder mit all seinen Freuden, aber 
dem verwundeten Heizen des Dichters scheint alles ^mise- 
rabeP zu sein (28). Seit der Trennung von der Geliebten 
hatte er das Lach^ verlernt, seit er sie verloren hat, auch 
das Weinen (35); er gleicht jetzt dem Fichtenbaum im 
kalten Norden, der von der unerreichbaren Palme im Moi^pen- 
land sehnend trttumt (33). Nur das Herz der trenloüen 
Schonen ist verdorrt ; ihre Äuglein, Wängiein und Httadchen 
bltthen fort und fbrt (30); die Lieder kommen wehklagend 
von ihr zurück (36); und doch möchte sein Kopf der 
Schemel ihrer Fttsse, sein Herz ihr Nadelkissen, sein Lied 
das Papier ihrer Papillotte sein (34); am liebsten Ittge er in 
ihren Armen im Grabe, bis über den Jüngsten Tag hinaus (32). 
Immer aufs neue quält ihn die Erinnerung (38, 39); hört 
er das Lied singen, das sie einst gesungen, so eilt er m 
dunklem Sehnen auf die Bergeshöh', um sich auszuweinen (41). 
Er trftumt, trostlos mit ihr nachts an der Geisterinsel vor- 
beizu&hr^n (43) ; er sieht sie mit thrttnendem Auge hinaus- 
starren in die unfi-eundliche Herbstnacht (58); er träumt 
noch einmal in süsser Verblendung von einem feierlich- 
innigen Empfang bei der Geliebten (59), oder er isieht sie 
in dem Riesenschloss, wo alle ängstlich den Ausweg suchen, 
und wo sie ihm plötzlich in dem Thor entg^entritt und 
ihn sonderbar anbhckt (61), oder endlich, er tröumt , ^ dass 
sie ihn am Jüngsten Tage auferstehen heisst^ dass er es aber 
nicht vermag: seine Augen sind vom Weinen erloschen, 
sein Herz ihm durch ihre spitzigen Worte zerstochen, sein 
Haupt blutet, da er einst hineingeschossen; endlich will er 
doch ihren Bitten folgen und erhebt sich: da brechen aber 
alle Wunden auf, und er erwacht (65). Seine Liebe er- 
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scheint ihm wie ein traoriges Märchen (49); die Blumen 
bitten ihn, ihrer Schwester nicht böse zu sein (46); und er 
sagt sich, dass $ie ihn nie gehasst und nie geliebt habe (48). 
Wäre er ein Gimpel, so hätte sie sich ihm gewiss hold er- 
wiesen (54); so aber ist ihm Gift ins blühende Leben ge- 
gossen (52) ; imm^ erneut fliessen nachts seine Thiänen, 
und sie trocknen auch nicht, wenn er erdacht (56); sie 
grttsst ihn freundlich im Traume, er stürzt weinend zu ihren 
Füssen , sie schttttdt das blonde Köpfchen, sagt ihm heim- 
lich ein Wort (dass sie ihn dennoch liebe?) und reicht ihm 
den Cypressenstrauch, als Zeichen der Trauer — er ist fUr 
sie tot (57). Und dieses vollständige Sterben semer Liebe 
ist wunderbar schön ausgedrückt in dem Bilde von dem 
herabifiUlenden Stern, den herabfallenden Blättern des Apfel- 
banioes und dem singend sterbenden Schwan^) (60); jetzt 
wandelt er mit vrilden Selbstmordsgedanken nachts durch 
den Wald, dass die Bäume mitleidig ihr Haupt schütteln (62), 
oder er steht sinnend am Ejreuzweg, wo die Selbstmörder 



^) Karl Kessel hat in seinem Aufsatz 'Heiue und das 
deutsche Volkslied» (Köhi. Ztg. vom 22. Februar 1887, Nr. 53) 
wertvolle Beiträge zum Verständnis der Lieder 60, 62, 68 eegeben. 
NameoÜich 62 und 63 bedürfen der Ebrläuterung. In der von 
Heines Freund H. Straube herausgegebenen „Wünschelrute^ wird 
Folffendes erzählt: ^In einem einsam gelegenen Jägerhaus stirbt 
nadits die Gkittin, da eilt, ehe der Tod eintritt, der Jäger im 
Hans umher und wedct alle Leute, »denn«, heisst es, »es ist ein 
alter Glaube , man müsse bei Todesfällen alle im Hause wach- 
rütteln«. Daraa dachte offenbar der Dichter und will also, indem 
er die Bäume wachrüttelt, andeuten, dass er jetzt sterben werde; 
die Bäume aber winken ihm zu, er mögt es nicht thun.' — Die 
Armesünderblume (Nr. 63) ist aber, nacn Hessel, als Sinnbild un- 
^ücklicher Liebe zu verstehen, wie durch ein anderes Volkslied 
daxgethan wird: <eine treue Braut, die sehnsüchtig vergeblich am 
Wege der Rüddcfeht des Liebsten geharrt, ist in dies Blümlein 
verwandelt worden. Gemeint ist die Wegewarte (Cichorium intubusX 
deren dunkelblaue Blüten im Lauf des Tages immer blasser wer- 
den. Sie wächst mit Vorliebe an Wegen, und an Wegen, vor der 
Stadt, begrub man im Mittelalter die Selbstmörder. So enthüllt 
in vorliegendem Liede eigentlich erst die Kenntnis des Volksliedes 
die doppelte Beziehung auf Selbstmord und unglückliche Liebe.' 
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begraben werden; er starrt die Armesünderblume an, dm 
Sinnbild unglücklicher Liebe' (63) imd begt keinen an- 
dern Wunsch, als dass ihn die ewige Todesnacht aufiiehmen 
möge (64). Endlich bestattet er Liebe und Schmerz in dem 
ungeheuren Sarge, der auf gewaltiger Bahre von zwölf Biesen 
davongetragen und ins Meer versenkt wird (66) ; aber er 
weiss doch , selbst aus den Trümmern der Welt würden 
seine Liebesflammen hervorschlagen (48): 

Es ist eine alte Geschichte, 
Doch bleibt sie immer neu, 
Und wem sie just passieret, 
Dem bricht das Herz entzwei. (40) 

C. Auch in den Liedern der 'Heimkehr' erklingt noch 
ein tiefbrauriger Nachhall von des Dichters Liebessdimerz, 
und in dieser Gruppe von Gedichten erkennen wir gleich- 
sam den dritten Teil der Herzenstragödie ^). Seit das 
süsse Bild entschwunden ist, das seines Lebens Dunkelheit 
erhellte, ist er gänzlich nachtumhüllt (1); die Schwalben 
an Liebchens Fenster wissen's, warum ihm so weh zu Mute 
ist (4) ; nennt man die schlimmsten Schmerzen, so wird auch 
der seine genannt (18). Da triffi; er auf der Reise die 
Familie der Geliebten wieder! So sehr Vamhagen den 
jungen Freund vor einer Reise nach Hamburg, der Wiege 
seiner Leiden, gewarnt hatte, so Hess dieser sich doch nicht 
abhalten, im Sommer 1823^) dorthin zurückzukehren. Heine 
hatte bereits damals die Absicht, nach Paris überzusiedeln, 
und er hoffte, von seinem reichen Oheim Balomon die Mittel 
dazu zu erhiJten. Da letzterer sich nicht willflLhrig zeigte, 
so blieb der Plan uns^geführt. Ausserdem brachte diese 
Reise dem Dichter manche Kränkimg, vor aUem aber er- 
wachte das alte Liebesgej^ihl mit unerwarteter Heftigkeit. 
*Die alte Leidenschaft bricht nochmals mit Gewalt hervor. 



1) Die zunächst folgenden Ziffern bezeichnen die Nummern 
der Lieder der «Heimkehr*. 

*) Heine verweilte von Anfang bis gegen Ende Juli 1823 in 
Hamburg, ging dann für 6 Wochen nach Cuxhaven ins Seebad 
und kehrte Anfang September nach Hamburg zurück. 
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Ml hätte nicht nach Hamburg gehn sollen; wenigstens 
moss ich machen, dass ich so bald als möglich fortkomme. 
Ein arger Wahn kömmt in mir auf, ich fange an, selbst zu 
glauben, dass ich geistig anders organisiert sei und mehr 
Tiefe habe als andere Menschen. Ein düsterer Zorn liegt 
wie eine glühende Eisendeeke auf meiner Seele. Ich lechze 
nach ewiger Nacht* (11. Juli 1828). Er wandelte, wie er 
sich ausdrückt, ^mit infernalem Brüten' durch diese Stadt, 
die ihm ^Elysium und Tartarus zu gleicher Zeit' war. Er 
erzählt uns von der ersten Begegnung mit der Familie der 
Geliebten noch mit leise verhaltener Bitterkeit (6) ; er kann 
auch noch mit einem bittem Witz die Thore beschuldigen, 
welche die Geliebte haben davonziehen lassen (17); aber 
ernster klingt sein Schmerz, als er in traurigem Takt rudernd 
der Stadt nahe kommt und ihm die scheidende Sonne noch ein- 
mal die Stelle beleuchtet, wo er das Liebste verlor (16) ; wir 
sehen ihn bald ^t infernalem Brüten' den alten Weg wandern : 
die Strassen sind ihm zu eng, das Pflaster unerträglich, die 
Häuser fallen ihm auf den Kopf (18) ; in jenen Hallen, wo 
sie ihm Treue versprochen, sind jetzt Schlangen hervor- 
gekroehen (19), und nachts erblickt er mit Schaudern den 
Doppelgänger, der sein Liebesleid aus alter Zeit nachäüt (20). 
Er begreift nicht, dass die Geliebte ruhig schlafen könne; 
ob sie nicht das Lied kenne von dem toten EJiaben, der 
sein treuloses Liebchen zu sich ins Grab holte ; er aber 
lebe noch und sei stärker als alle Toten (21, 22). Als er 
ihr Bild erblickt, belebt es sich heimlich und weint (23), 
und ihm selbst, der immer den Verlust noch nicht fassen 
kann, trübt wieder die einsame Thräne den Blick (27). 
Ach, er wollte unendlich glücklich oder unendlich elend 
sein, und jetzt trägt er, unendlich elend, wie Atlas eine 
Welt der Schmerzen (24). Er träumt, noch einmal vor 
ihrem Hause zu stehen, die kalten Treppensteine zu küssen, 
die ihr kleiner Fuss und ihres Kleides Schleppe berührt 
haben, während sie, die blasse Gestalt, beleuchtet vom Mond- 
schein, aus dem Fenster lugt (26), oder er träumt, dass er 
die verwelkte und verarmte Geliebte zu sich nimmt, ihr 
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dureb Fleiss und Arbeit Speise und Trank schafft, sie und 
ihre Kinder pflegt und ihr nimmer von seiner Liebe er- 
zählt (41). — So Mirt er fort in dem ewigen ^Brttten aof 
den alten Liebesei em' (42); die alten Flammen sind nun 
langsam erloschen, und sein Liederbuch ist die Urne mit 
der Asche seiner Liebe (88) ; nur ein neuer Frühling kann 
wiedergeben, was der Winter genommen hat, und vieles 
ist ihm noch geblieben; die Welt ist so schön, und alles, 
was seinem Herzen gofkllt, das darf er lieben! (43, 46). 
Noch mehrere Lieder aus Heines späterem Leben nehmen 
auf dieseiB Verhältnis zu seiner Muhme Amalie Heine Be- 
zug (*An die Tochter der Geliebten', *^An Jenny', wahr- 
Bchdnlich auch ^Böses Geträume'); von den Gedichten des 
^Buehs der Lieder' ist mit Sicherheit nur die wilde Phan- 
tasie 'Ratdiff' noch hierher gehörig. Heine lehnt sich dabei 
an sein Trauerspiel gleichen Namens an: Katcliff ist ein 
tiefsinniger schottischer Strassenräuber, der wie durch 
magisches Verhängnis an die Geliebte Maria gekettet ist, 
und der zwei seiner Nebenbuhler, sowie: schliesslich Maria, 
deren Vater und sich selbst tötet. Der Dichter tritt in ün- 
serm Traumbilde gleichsam in der Maske Ratclifis auf 
(S. 183 unseres Druckes); kaum kann er die schrecklich 
veränderte Geliebte wiedererkennen : ihre Stimme ist steinem- 
metalUos , ihr Bueen schlotternd , die Augen gläsern starr, 
die Wangenmuskeln lederschlaff — und doch ist sie die 
einst so blühende Maria. Sie klagt über den hölzern-lang- 
weiligen Gatten den Stock, der sich Gemahl nennt, und 
plötzlich erglühend fragt sie: '^Wie wusstest du, dass ich 
so elend bin. Ich las es jüngst in deinen wilden Liedern'. 
Ob Amalie Heine je Keue über ihre Abwendung von 
dem Dichter empfunden bat, das wissen wir nicht; aber an 
des letzteren aufrichtigem und tiefem Schmerz sollte füg- 
lich nie gezweifelt werden, wenn man sich wenigstens, 
wie wir soeben, den grössten Teil seiner hierauf bezüglichen 
Bekenntnisse im Zusammenhange vergegenwärtigt hat. Goethe 
hat in den Katschlägen, die er jungen Dichtem erteilte, 
davor gewarnt, eine unglückliche liiebe allzulang in Versen 



zu beklagen: yielleicht hat kein Dichter der WelÜitterator 
diesen Hat so wenig befolgt, wie Heine, dessen ganzes 
Leben^ ja freilich su dem weisen und klagen Verhalten 
seines grosseren Bmders in Apollo den entschiedendsten 
Gegensatz bildet. Hehr als drei Viertel der angeführten 
GMichte Heines benngen die nngltlckliche Liebe, und 
man mnss erstaunep, wenn man bidobachtet, wie yiele Seiten 
er diesem kleinen O^g^ostande abzugewinnen, wie er ihn nn- 
ermüfiOidi immer aufb neae kunstvoll zu beleuchten weiss. Mehr 
aber als die weite Ansspinnnng dieses dichterischen Gewebes 
ist dessen Beschaffc«Ui^t selbst von charakteristiseher Bedeo- 
tong. In Heines 'Buch der Lieder' hat die märchenh^- 
zarto Gtefbhlsweise der romantischen Schule ihren voUkom- 
mensten Ausdruck geftmden, ohne dass das Unwahre der 
Ritter- und Zauberwelt sich br^t machen durfte. Heine war 
ans dem Bund mit der romapitischen Muse mit schwiirmerisch 
vert i eftem Geftlhl hervorgegangen, und als er sich von ihr 
echiedf bewahrte er doch zeitlebens ihr schiUemdes Gewand, 
wie Fkust dasjenige der Helena bewahrte. In vielen Lie- 
dern auf Amalie Heine hat er diese Gefllhlsweise bethtttigt, 
am voUkpmm^ten vielleicht in den ersten zehn Liedern 
des ^Lyrischen Intermezzos'. Neben der hingebenden Inner- 
lichkeit findet sich aber auch eine Heftigkeit und giftige 
Bitterkeit des Hasses, die selten in Liebesliedem gehört 
worden ist, und die zartftlhlende Seelen oft mit Schauer und 
Schreckoi erfüllt hat Überall aber, in Glück und Leid, 
in liebe und Haas, ei^ennen wir ein starkes, tief erschüt- 
tertes Geftlhl, das sich rücksichtslos äussert und die berühmte 
'alte Geschichte' so eigenartig beleuchtet, dass sie nicht 
bloss neu bleibt, sondern sogar so noch nie dagewesen zu 
sein scheint 

4. 'Das Prinzip der Homöopathie, wo das Weib uns 
bdlet von dem Weibe , ist vielleicht das probateste' , so 
sehreibt Heine in den 'Memoiren' , und niemand wird 
zweifeln, dass er dies Heilmittel oft in derben Gaben an- 
geweiidet hat, dergestalt, dass '^die Medizin . . . noch ver- 
derblicher' war 'als die Krankheit'. Aber es giebt auch 
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«ine feinere Mischung dieser Arzenei, die der E^ranke sieh 
nicht selbst bereiten kann, sondern die ihm nur selten durch 
besondere Gunst des Schicksals zuteil wird. Heines ßio- 
^'raphen erzählen uns &8t nichts von einer zweiten grossen 
liebe des jungen Dichters, obwohl es nicht ganz schwer 
ist, die Thatsachen zu erkeiiben. Eben jene Hamburger 
Bcise im Jahre 1828, von der wir gesprochen, regte das 
neue Feuer in ihm an; er schreibt am 28. August 1823 
an Moser: *doch sehne ich mich danach, dir in vertrMiter 
Stunde meinen Herzensvorhang aufisudecken uud dir zu 
Mgen, wie die neue Thorheit auf der alten ge- 
pfropft ist\ Strodtmann Mhrt die Stelle nur an, ohne 
der Thatsache weiter nachzugehen ; Robert Proelss ^) wirft 
die Frage auf, ob damit Mathilde Heine, die Tochter Meyer 
Heines, gemeint sein möge. Dieselbe starb, kaum zwanzig- 
jährig, 1828, und in einem Brief au den Oheim Salomou 
gedenkt unser Dichter ihrer mit freundlichen Worten. Aber 
wir haben wenig Anhalt zur Annahme einer tieferen Leiden- 
schaft fbr Mathilde, und es ist insbesondere unwahrschein- 
lieh, dass Heine wünschte und hoffte, das überaus kränk- 
liche Mädchen je als Gattin heimzuführen. Aber gerade 
diese Hofihung auf eine baldige Vermählung findet wieder- 
holt in seinen Briefen Ausdruck; ferner besitzen wir aus 
idnem Nachlass mehrere bisher unerklärbare Gedichte, 
welche Spott xmd S<^merz über das Vereiteln dieser Hoff- 
nung äussern. — Es scheint, dass Heine von Liebe zu 
ThereseHeine, der acht Jahre jüngeren Schwester seiner 
Muhme Amalie, ergriffen ward. Sie ist es, von der er 
schreibt: 

Die Kleine gleicht ganz der Geliebten, 
Besonders wenn sie lacht; 
Sie hat dieselben Augen, 
Die mich so elend gemacht. 

Und eben damals (am 23. August 1823) ruft unser Dichter 



^) Heinrich Heine. Sein Lebensgang und seine Schriften, 
Stuttgart 1886, S. J16. 
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ans: ^Hamburg! I! mein Eljsiam und Tartaros za gleicher 
Zeit l Ort, den ich deteetiere and am meisten liebe, wo mich 
die abschealichsten Greftihle martern und wo ich mich dennoch 
hinwünsche und wo ich mich gewiss in der Folge öfter 
befinden werde, und — '• Besonders aufiPällig ist es, dasa 
Heines Bruder Maximilian eine Stelle in des Dichters ^Me- 
moiren' herausgeschnitten hat, die über Therese handelte. Es 
heisst dort (S. 183) : 'Seine [Salomons] Kinder waren alle ohne 
Ausnahme zur entztlckendsten Schönheit emporgeblüht, doch 
der Tod raffte sie dahin in ihrer Blüte, und von diesem 
schönen Menschenblumenstrauss leben jetzt nur zwei , der 
jetzige Chef des Banquierhauses und seine Schwester, eine 
seltene Erscheinung mit — — — ^. Hier hat Maximilian 
Heine den Eingriff mit der Schere für nötig befunden; es 
ist uns aber bekannt, dass eben Therese Heine diese über- 
lebende Schwester war. Unser Dichter £6hrt dann fort: 
'Ich hatte alle diese Kinder so lieb und ich liebte auch 
ihre Mutter, die ebenMb so schön war und früh dahin- 
schied, und alle haben mir viele Thränen gekostet Ich 
habe wahrhaftig in diesem Augenblicke nötig, meine Schellen- 
kappe zu schütteln, um die weinerlichen Gedanken zu Über- 
klingeln'. Zu An&ng des Jahres 1828 verlobte sich The- 
rese mit dem Dr. jur. Adolf Halle, und noch in demselben 
Jahre folgte die Hochzeit. Heiire schrieb * damals , am 
12. Februar 1828, an Vamhagen: 'Nach Hamburg werde 
ich nie in diesem Leben zurückkehren; es sind mir Dinge 
von der äussersten Bitterkeit dort passiert; sie wären audi 
nicht zu ertragen gewesen, ohne den Umstand: dass nur 
ich sie weiss.^ Man muss gestehen, solche Worte unmittel- 
bar nach jener Verlobung führen ohne weiteres zu der An- 
nahme, dass Heine sich in berechtigten Ansprüchen auf 
Theresens Herz au& empfindlichste verletzt sah. An seinen 
Freund Merckel, der nach jener Notiz an Varnhagen sicher- 
lich nicht in das Geheimnis eingeweiht war, schrieb Heine 
am 14. März 1828 : ^Ich danke dir für deine Berichtungen, 
absonderlich die Therese Heineschen. Ich habe die Nach- 
richt der Verlobung dieser Verwandten bloss von meinen 



Eltern und dir erhalten. Treibe doch meinen Bmder, dass 
er mir schreibe, bald, bald; iehweias, er hat mir Nötiges mit- 
xateilen.' Dieser Brader, GhistaT, edbot aidi in einem Schreiben 
an mich vom 21. Mai 1886, mir in Wien mttndliche Anf- 
klirangen über das Leben nnseres Dichtes an geben. Ich 
war anf das fra^che Verhältnis des letaleren an Therese 
noch nicht anfinerksam geworden, nnd führte die Seise damals 
nicht ans. Jetzt weih der Baion Onstay Ton Heine nicht 
mehr anter den Lebenden. — An seinen Oheim Salom<m 
schrieb Heine, nach Theresens Yennfthlnng, Folgendes (am 
15. September 1828): 'ich will nicht denken an die Klagen, 
die ich gegen Sie führen möchte, nnd die vielleicht grösser 
sind, als Sie nur ahnen können.' £r sagt, diese Klagen 
seien *anberechenbar\ 'unendlich, denn ue sind 
geistiger Art, wurzelnd in der Tiefe der schmerz- 
lichsten Empfindungen^ . . . 'Und ich setae den Eall, 
der grane Sack wUre zu klein, um Salomon Heines Klagen 
gegen mich Busen zu können, und der Sack risse — glauben 
Sie wohl, Onkel, dass das ebenso viel bedeutet, als wenn 
ein Herz reisst, das man mit Kränkungen überstopft 
hat?' Bald darauf f&hrt Heine fort: 'giüssen Sie mir Ihre 
Eamilie, Hermann, Karl und die niedliche Therese. Bedingte- 
weise habe ich mich über ihre Vermählung gefreut Nächst 
mir selber hätte ich- siß keinem lieber gegönnt, wie dem 
Dr. Halle.' In demselben Briefe heisst es: 'Hätte ich jemals 
auch nur mit einem einzigen Worte, mit einem einzigen Blick 
die Ehrftircht gegen Sie yerletat oder Ihr Haus beleidigt — 
ich habe es nur zu sehr geliebt! — , dann hätten 
Sie Recht, zu zürnen.' Dass in den letzten, im Druck 
hervorgehobenen Worten ein tieferer Sinn liegen muss, wird 
ein jeder vermuten ; wenig wahrscheinlich ist indessen eine Be- 
ziehung bloss auf Amalie Heine, die seit länger als sieben 
Jahren vermählt war. Eine tiefe Bedeutung erhalten diese 
Worte aber, wenn wir die Anspielung auf Therese verstehen. 
Vor allem während des Winters 1825/26, als Heine in 
Hamburg verweilte, scheint diese seine Leidenschaft sich zu 
grosser Heftigkeit gesteigert zu haben ; er schreibt ausdrtlck- 
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lieh: 'Mein einziger Umgang hier ist im Hause meiner 
Schwester, meiner Oheime, des Syndikus Sieveking und des 
Kandidaten Wohlwill' (9. Januar 1826). Er ist während 
dieser Zeit 'innerlich so hewegt\ dass er 'an nichts äusseres 
denken kann' — was doch sicherlieh auf eine Herzens- 
angel^enheit deutet, als deren Gegenstand man in dem er- 
wähnten Kreise. nur Therese vermuten kann; denn wenn 
er am 12. Novemher 1825 an Sethe schreibt, dass er in 
Hamburg sich als Advokat niederlassen, heiraten und viel 
schreiben wolle, so ist nicht anzunehmen, dass er bd dieser 
Äusserung die kränkelnde Mathilde Heine im Sinne gehabt 
habe. In tie&ter Erregung schreibt er am 14. Dezem- 
ber 1825 an Moser : 'Wenn du wüsstest, was jetzt in mir 
vorgeht, so wurdest du einsehen, dass dieses Versprechen 
[sidi vor der Hand noch nicht totzuschiessen] wirUich ein 
grosses Greschenk ist, und du würdest nicht lachen, wie du 
es jetzt thust, sondern du wtlrdest so ernsthaft aussehen, 
wie ich in diesem Augenblick aussehe. — Vor kurzem habe 
ich den »Wertherc gelesen. Das ist ein wahres OlÜck für 
mieh«^ Und anVamhagen berichtet er am 14. Mai 1826: 
'es ist hier der klassische Boden meiner Liebe, alles sieht 
mich an, wie verzaubert, viel eingeschlafenes Leben erwacht 
in meiner Brust, es frühlingt wieder in meinem 
Herzen . . .^ Endlich aber müssen wir uns vergegenwär- 
tigen, was in den ^Zum Polterabend' überschriebenen 
Gedichten (die sich in Heines Nachlass binden) ausgedrückt 
ÜQgt Er xmd die Geliebte hätten schlecht zu einander ge- 
passt; sie sei so gut, er aber so schlecht und bitterblütig 
und er bringe dem aufrichtigen guten Mädchen nur Spott- 
geschenke dar. Dann richtet er sich an den glücklicheren 
Nebenbuhler mit den Worten: 

du kanntest Koch und Küche, 
Loch und Schliche, Thür und Thorl 
Wo wir nur zusammen strebten, 
Kamst du immer mir zuvor. 

Jetzt heiratest du mein Mädchen, 
Teurer Freund, das wird zu toll — 
Toller ist es nur, dass ich dir 
Dazu gratalieren soll! 
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Und dann ruft er spottend, jener sebne sich nach dem 
^grossen Tage% 

AVo die Braut mit roten Bäckchen 
Ihre Hand in deine legt, 
und der Vater mit den Säckchen 
Dir den Segen überträgt. 

Säckchen voll mit Geld, unzählig, 
Linnen, Betten, Silberzeug — 
0, die liiebe macht uns selig, 
0, die Liebe macht uns reich! 

Man sieht, swei Umstünde sind in diesen Versen veixäte- 
risch: der grosse Reichtum, den der glückliche Neben- 
buhler durch die Heirat erwirbt — Salomon Heine war be- 
kanntlich vielfacher Millionär ; und zweitens, dass der Dichter 
dennoch gratulieren muss: wir wissen, von Heines nahen 
Freunden hat ihn keiner in der Liebe ausgestochen; von 
einem femstehenden Bekannten hätte er sich aber in solchem 
Falle sicherlich abgewandt; dagegen war es selbstverständ- 
lich, dass er den neuen Verwandten beglückwünschen 
musste. — £s folgen schliesslich noch einige ziemlich derbe 
Spottverse auf das junge Paar, denen vermutlich noch an- 
dere hinzuzuitlgen wären, welche in den dreissiger Jahren in 
Heines *^Salon^ vor das Publikum traten. 

Es wird niemand bezweifeln, dass die erwähnten Gre- 
dichte sich auf wirkliche Verhältnisse beziehen; in Paris 
scheint Heine ganz Überwiegend mit Damen der Hialbwelt 
verkehrt zu haben, von einer ernsten Leidenschaft für 
ein Mädchen der guten Gesellschaft entdecken wir keine 
Spur; unter den deutschen Bekannten m(5chte man viel- 
leicht noch an Charlotte Heine, die Tochter von Heines Oheim 
Isaak, denken, welche sich mit seinem Freunde Christiani 
vermählte. Aber erstens fehlt jeder Anhalt filr diese Ver- 
mutung und zweitens berichtet Maximilian Heine, dass sein 
Bruder auf die Nachricht von Cristianis Verlobung, welche auch 
erst 1838 stattfand, diesem einen *^uugemein heiteren Brief" 
schrieb, der in Abschriften umlief und die ganze Familie ergOtzte. 
Heine und Christiani blieben auch zeitlebens gute Freunde, 
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während Dr. Halle stets von Eifersucht und Misswollen 
gegen den Dichter erfUllt war^). Vielleicht wird uns noch 
einmal volle Klarheit üher diese Frage, wenn viele von 
Heines Verwandten bisher scorückgehaltene Briefe der Öffent- 
lichkeit übergeben werden. Die Thatsache selbst ist zum 
Verständnis von Heines Leben und Dichten von Bedeutung, 
und es ist wahrlich keine mttssige Neugier, die ihre ge- 
nauere Ermittelung wilnschenswert erscheinen Itfsst Therese 
Heine ist vor sechs Jahren in Dresden gestorben; sie 
hatte den weitaus grössten Teil ihres Lebens in Hamburg 
verbracht, wo ihr ein tlberaus wohlwollendes Andenken be- 
wahrt wird: sie war eine feine, edle Frau von seltener 
Herzensgute und durch rastlose Wohlthätigkeit ausge- 
zeichnet. 

Li den 1823 geschriebenen Liedern der *^Heimkehr' 
gesteht Heine vnederholt, dass er von neuer Liebesleiden- 
Bchait ergriflFen sei, aber wiederum von unerwiderter. Wer 
zum zweiteumale glücklos liebt, der ist ein Narr, sagt er — 
aber er selbst liebt zum zweitenmale glücklos (63) ; die Geliebte 
lacht über seine Ergebenheitserklärungen und verweigert ihm 
beim Abschied den Kuss, aber er will sich nicht erschiessen, 
da ihm das alles schon einmal passiert ist (55). Wir wissen, 
Heine wollte im Jahre 1823 bereits nach Paris übersiedeln, 
er gab aber jetzt diesen Plan auf, als er Therese sah: 

Jetzt bleib' ich, wo deine Augen leuchten, 
' In ihrer süssen klugen Pracht — 
Dass ich noch eimnal würde lieben, 
Ich hätt' es nimmermehr gedacht (59.) 

Wie jenes Geständnis in den ^Memoiren^, so rühmen auch 
die Gedichte der ^Heimkehr* die grosse Schönheit der Ge- 
liebten, namentlich ihre wundervollen Augen (31, 49, 50, 
56, 62)« Es ist nicht unwahrscheinlich , dass an sie auch 
das G^cht 'Du bist wie eine Blume' (47) gerichtet ist^). 

^) Max. Heine, Erinnerungen, S. 61. 

^ Gustav Karpeles teilt auf Grund einer Überlieferung in der 
Familie des Grafen v. Breza mit, dass dieses Gedicht vielmehr an 
ein jüdisches Mädchen gerichtet sei, die Tochter des Rabbiners 

LittonturdenkmaU dM IS. u. 19. Jalirh. 27. C 
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— Wir sehen die Liebe allmählich sich entwickeln: an&ngs 
erinnert ihn Therese nur an ihre Schwester Amalie (6), 
dann scheint ein äosserliches Hoteachen gefolgt zu sein, 
das plötzlich von dem Ernst des Geftlhls verdrängt wurde 
(44, 56). Und nun sehen wir den Dichter in stiller Qual 
mit sich selbst ringen; er hat dem Bild der Geliebten in 
stiller Kammer schon oft sein Herz entdeckt, aber in ihrer 
Nähe halten ihm böse Engel den Mund zu (30). Tag und 
Nacht quälen ihn die süssen Kätsel ihrer Veilchenaugen ; er 
möchte ihre weichen Lilienfinger nur einmal küssen und in 
stillem Weinen vergehen (31) ; wenn er in Nacht und Kissen 
gehüllt liegt, schwebt ihr Bild ihm vor, es verfolgt ihn bis 
in den Traum und zerrinnt auch des Morgens nicht (49), 
und immerfort erfüllt ihn die Sehnsucht, mit ihr im ver- 
trauten Kämmerlein zu sitzen, mit ihr zu schwatzen und 
ihre kleine weisse Hand mit Thränen zu benetzen (50). 
Mag draussen Schnee, Hagel und Sturm sein, in seinem 
Herzen ist ]EVühlingslust (51); das Gefühl für sie ist das 
Höchste und Edelste, was er kennt, und er betet zu ihr, 
wie andere zu Paul, Peter oder der Madonna (52). Aber 
bei all seiner Liebe verbieten ihm Stolz und Verzagtheit, 
sich zu erklären: er gibt sich sogar Mühe, sie vor der 
Liebe zu ihm zu bewahren, aber es schmerzt ihn, dass diese 
Bemühungen so leichten Erfolg haben (48); wenn sein 
blasses Angesicht sein Liebesweh ihr nicht verriet, so bleibt 
es ungeäussert; sein Mund ist zu stolz, das Bettelwort zu 
gestehen, und er spräche vielleicht ein höhnisches Wort, 
während er vor Schmerzen verging (53); ja, das höhnische 



in Gnesen, der Heine es im Sommer 1822 in Gnesen beim Abschied 
geschenkt ha&e. Ich halte diesen Bericht deshalb nicht für wahr- 
scheinlich, da es gegen Heines damalige Gewohnheit war, bedeu- 
tende Gedichte lange migedruckt zu lassen. Er nahm das frag- 
liche Lied nicht in das < Lyrische Intermezzo^ auf, das 1823 er- 
schien, sondern liess es zuerst im Februar 1825 veröffentlichea. 
Auch hat er ihm eine Stelle unter den Liedern der ^Heimkehr* 
angewiesen, die sonst sämtlich 1823/24 entstanden sind, und er hat 
es darin mit anderen Gedichten auf Therese unmittelbar ver- 
bunden. 
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Wort folgt unmittelbar : es sind die Verse 'Teurer Freund, du 
bist verliebt' u. s. w., mit dem Schluss: 'Und ich seb des 
Herzens Glut Scbon durcb deine Weste brennen' (54). Oder 
er Ittsst an sieb die Frage ricbten: ^fi[at sie sieb denn nie 
geäussert Über dein verliebtes Wesen"" , mit dem Scbluss 
^Und du bist ja sonst kein Esel, Teurer Freund, in solcben 
Dingen!' (32). Aber trotz diesem Hobn 'stirbt er vor 
Sehmerzen' ! Und diese Schmerzen möchte er in ein ein- 
ziges Wort fassen, das die Geliebte bis in den tie&ten 
Traum verfolgen möge (61)« Sie hat Diamanten und Perlen 
und die schönsten Augen, und sie hat ihn zu Grunde ge- 
richtet (62); aber sie weiss es nicht, sie kennt nicht sein 
dunkles Herz: es blutet, zuckt und bricht, aber sie sieht es 
nicht (60). Und doch kann er nicht von ihr lassen, und 
wenn er denkt, dass sie einem andern ihr Herz schenken 
könnte, dann möchte er diesen glücklichen Mann nur einmal 
so recht allein im grünen Wald antreffen — 'sein Glück 
hätt' bald ein Ende!' (56). 

Wie unser Dichter für seine Liebe zu Amalie H^ine 
einen allgemeinen Ausdruck fand in den Worten 'Ein 
Jüngling liebt ^in Mädchen' ('Lyrisches Litermezzo' 40), 
ebenso flir seine Liebe zu Therese in den folgenden : 

Sie liebten sich beide, doch keiner 
Wollt' es dem andern ^estehn; 
Sie sahen sich an so feindlich, 
Und wollten vor Liebe yergehn. 

Sie trennten sich endlich und sahn sich 
Nur noch zuweilen im Traum; 
Sie waren längst gestorben 
und wussten es selber kamn. (88.) 

Es fehlt in diesen Liedern ^) der bittere Hass, der in denen 
auf Amalie Heine hervortrat; der Dichter klagt nicht über 
ihr böses Herz, über ihre falschen Blicke, er ftihlt sich nicht 
gleichzeitig angezogen und abgestossen; beim Anblick ihres 



^) Andeutongen auf Heines Verhältnis zu Therese in der 
'Harzreise' und in den Ideen' bespreche ich in der Allgemeinen 
£mleitung zu meiner Gesamtausgabe der Werke des Dichters. 
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milden edlen Flerzens überkommt ihn ein Gefühl des Frie- 
denB und der Wehmut : er möchte den reinen Spiegel ihrer 
Seele nicht durch sein ruhelos-bedrücktes Gremüt trüben (48) ; 
•ie ist ^so ^t' und er ""so schlecht und bitterblütig' \ Wir 
sehen, es klingt ein ganz andrer Grundton aus diesen Lie- 
dern hervor, als aus denen an Amalie, und wir können ein 
GeMil der Trauer nicht unterdrücken, dass es dem Dichter 
nicht vergönnt war, im Hafen dieses Herzens Ruhe zn fin- 
den nach den heftigen Stürmen seiner ersten Jugend. 

Wir wissen nicht, ob wir mit den erwähnten Gedichtoi 
alle diejenigen ange^hrt haben, die auf Therese bezüglich 
sein dürften, ja wir möchten dies entschieden bezweifeln: 
noch manches andre (aus den letzten Abschnitten des ''Buchs 
der Lieder') wird durch diese Liebe angeregt sein. Da 
aber individuelle Züge hierin nicht zu erkennen sind, und 
da das bewegliche Spiel der Einbildungskraft das Gefühl 
nicht selten Überwuchert und dessen immittelbaren Ausdruck 
hemmt, so mögen diese Gedichte getrennt von den vorigen 
hier betrachtet werden. 

5. Die leicht verwundbare Seele unseres Dichters ward 
freilich noch mehrmals von den Pfeilen des kleinen Gottes 
gestreift, der auch gelegentlich aus den Augen verheirateter 
Frauen seine Geschosse sandte. Im Sommer 1826 erlebte 
Heine an dem Strand in Norderney ^'das süsseste, mystisch- 
lieblichste Ereignis, das jemals einen Poeten begeistern 
konnte', und er beschreibt die innige Begegnung mit den 
wirksamsten Worten ; aber schon zwölf Tage später sagt 
er: 'es war ein Stern, der durch die Nacht herabschoss in 
grausamer Schnelligkeit und keine Spur zurücklSsst — denn 
ich bin trist und niedergedrückt, wie zuvor. Aber es war 
doch ein Stern !' Von diesen flüchtigen Regungen ist indessen 
kein Nachhall in Heines Versen wahrzunehmen ^ und da 
wir auch darauf verzichten, die Einflüsse Theresens in den 
folgenden Liedern zu ermitteln, so sprechen wir hier von 
einer allgemeineren Liebe, deren Gegenstand wir nicht ge- 
nauer erkennen wollen. 

Vom Brocken möchte er mit Siebenmeilenstiefeln nach 
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dem Hans des lieben ELindes eilen, xun der Schlommemden 
m die kleinen Lilienobren zu flüstern: 'Denk' im Traxim, 
dass wir uns lieben, Und dass wir uns nie verloren^ ('Auf 
dem Brocken', S. 155 unseres Druckes). In dem 1. Nord- 
seebilde folgt dann die phantastiscb-humoristiscbe Krönung 
der neuen Herzenskönigih, welcher der Dichter selbst schliess- 
lich auf rotem Sammetkissen das bisschen Verstand über- 
reicht, das ihm aus Mitleid gelassen hat üire Vorgängerin 
im Reich. Unvergleichlich ist der phantastische Schwung 
des 6. Gedichtes der ersten Abteilung: Es ergreift ihn ein 
tiefes Sehnen nach dem holden Bild, das ihn tiberall um- 
schwebt und ruft, im Sausen des Windes, im Brausen des 
Meers und im Seu&en der eigenen Brust Er schreibt sein 
LiebesgestKndnis in den Sand; die Wellen löschen es aus, 
und er malt es nun mit der in den Ätna getauchten Riesen- 
tanne an die Himmelsdecke, wo es allnächtlich leuchtet. — 
Einen kleinen Ofclus ftlr sich bildet das 7. Gedicht der 
ersten Abteilung. Des Dichters Herz hat seine Liebe, die 
grösser ist als Meer und Himmel und schöner als Perlen 
und Sterne, Das kleine junge Mädchen mag an sein grosses 
Herz kommen : Herz, Meer und Himmel vergehn vor lauter 
Liebe; an die blaue BLimmelsdecke möchte er seine Lippen 
drücken und stürmisch weinen: denn die Sterne da droben 
Bind die Augen der Geliebten, zu denen er andachtsvoll die 
Hftnde erhebt, flehend: lasst mich euch und euren ganzen 
Himmel erwerben ! Die Funken, die aus den Stemenaugen 
berabfallen, mögen sich ausweinen in seine Seele, damit 
diese von Stementhränen überfliesse, und von dem dunkeln 
Winkelbette der Ejijüte schaut er noch immerfort sehnend 
empor nach den Stemenaugen am Himmel ; endlich aber, 
tr&nmt er, unter we^em Schnee auf weiter Heide begraben 
zu sein, während diese Stemenaugen wiederum liebend zu 
ihn hemiederblicken. — Ein andres Bild entrollt das nächste 
Gedicht : mitten im Schlachtlärm der Winde hört er lockende 
Harfenlaute, sehnsuchtswilden Gesang, seelenschmelzend und 
seelenzerreissend : es ist das Lied der schönen, kranken, 
zartdurchsichtigen und marmorblassen Frau, die in dem 
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grauen Schlösschen an schottischer Felsenküste singt und 
spielt, während der Wind ihre Locken zerwühlt. — Im 
10. Gedichte erblickt er die Geliebte in der unter- 
gegangenen Meeresstadt, wohin sich die immer Geliebte, 
längst Verlorene, endlich Gefundene in kindischer Laune 
geflüchtet hat. — Von qualvollen Erinnerungen erzählt das 
8. Seebild der zweiten Abteilung. Der Dichter denkt 
an das königlich schöne Weib im Norden: die schlanke 
C^pressengestalt vom weissen Gewand umflossen, die dunkle 
Lockenfalle wie eine selige Nacht von dem flechten- 
gekrönten Haupte sich ergiessend und träumerisch sich rin- 
gelnd um das süsse Antlitz, aus dem ein Auge wie eine 
schwarze Sonne hervorstrahlt. Oft trank er daraus Be- 
geisterungsflammen. Jetzt aber ist ihm Hoflnung und Liebe 
zertrümmert. I^och heftigere Verzweiflung erklingt in dem 
5. Gedichte dieser Abteilung. Mit greller Ironie malt er 
sich's aus, wie innig die Geliebte an ihm hänge; die mit- 
leidigen Okeaniden tauchen da aus den Fluten hervor, um 
ihn zu trösten : sein Herz sei versteinert ; durch seinen Kopf 
zuckten die Blitze des Wahnsinns; er sei halsstarrig wie 
Prometheus, und besser sei's, sich in Geduld izu fassen. Da 
sasB er dann poch lange am Strande und weinte. Aber im 
8. Gedichte erklingen noch einmal frohe Töne; der Phönix 
singt: sie liebt ihn, sie liebt ihn! Er steht im Traume 
vor ihr; sie bittet und weint imd küsst seine Hände; sie 
ruft seinen Namen, dass sie darüber erwacht und sich ver- 
wundert die schönen Augen reibt. Auch im Ratskeller zu 
Bremen (H, 9) erblickt er ihr Engelsköpfchen auf 'Rhein- 
weingoldgrund, aber soviel wir uns bemühen mögen: wir 
können die genaueren Züge dieses Engelsköpfchens nicht 
erkennen, und wir möchten auch glauben, dass diese Nord- 
seebilder zwar durch den Schwung der Phantasie und den 
unbeschreiblichen Zauber der Sprache zu den vollkonmiensten 
Leistungen Heines gehören, dass sie aber in Bezug auf un- 
mittelbar packende Wahrheit des Gei^hls hinter manchen 
Gedichten des ^Lyrischen Intermezzos' und der ^'Heimkehr' 
zurückstehen. 
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6. Den Kennern der altdeatschen Dichtung ist die 
Unterscheidung von hoher und niedre Minne geläufig: 
die hohe Minne bezieht sich auf Frauen der vornehmen 
Gesellschaft, die niedere auf solche von geringer Herkunft. 
So sehr sich die sozialen Verhältnisse seit dem Mittelalter 
geändert haben, so hat diese Unterscheidung doch auch 
jetzt noch eiiiige Berechtigung, und insbesondere bei Heines 
G-edlchten drängt sie sich auf. — Es treten uns da einige 
freundliche Gestalten entgegen, liebe frische Mädchen aus 
dem Volke. Zunächst das Fischermädchen, das auf ihn 
Eindruck machte, als er 1823 das Seebad in Cuxhaven 
benutzte. An sie ist das berühmte Lied *^Du schönes 
FiBchermädchen' g^chtet (^Heimkehr' 8). Die Bitte, die 
er ihr aussprach, hat scheinbar Erbörung gefunden : er sitzt 
mit ihr des Nachts im Mondschein am Strand; sie erschrickt 
beim Rauschen des Windes und glaubt darin den Gesang 
der Seejui^em zu hören, und das sind ihre vom Meere 
yeisehlungenen Schwestern (^Heimkehr' 9). Endlich sitzt 
«r mit ihr alleine abends am Fischerhause; die feierliche 
Stimmung der Dämmerungsstunde drängt ihr die Thränen 
in die Augen; da fällt er vor ihr aufs Knie, küsst die 
Thränen von ihrer Hand, die ihm Leib und Seele vergiften 
('Heimkehr' 14). — Und ein andres Fischermädchen, 
das mit wenigen Zügen überaus scharf gezeichnet ist, be- 
gegnet uns im 4. G^ichte der ersten Abteilung der 'Nord- 
See"*. Sie blieb mutterseelenallein^ während Yater und 
Bruder auf der See sind ; sie horcht auf des Wasserkessels 
heimliches Summen, bläst das Feuer an, dass es ihr blühen- 
des Antlitz und die zarte weisse Schulter lieblich beleuchtet, 
während die kleine sorgsame Hand das Unterröckchen fester 
bindet um die feine Httfke, — -Vor allem aber, wie reizend ist 
die Bergmannstochter, deren Bild unser Dichter in der 'Berg- 
Idylle' (S. 148 unseres Druckes) mit so frischen Farben 
getnalt hat Wie deutlich sehen wir die liebe Kleine vor 
ihm sitzen, mit grossen fragenden Augen, während die 
Uutter spinnt und der Vater zur Zither singt; wie spricht 
sie ihre kindliche Vei^ügungslust, ihre abergläubische Furcht 
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Yor Oeistern and ihre bange Sorge um sein Seelenbeil so 
berzlicb einfach ans ! 

Aber neben solchen freundlichen Gesichtern erblicken 
wir (reche hochgeschürzte Schönheiten, denen nicht jeder 
Dichter den Eintritt in den Tempel der Musen gestattet 
Besonders in der Abteilung I, B unserer Nachlese finden 
sich derbe Leistungen dieser Art; Nr. 4, 6, 7, 8» 11 haben 
die Grenze der Zweideutigkeit längst überschritten. Nur in 
vier Erzählung Nr. 10 blüht die Blume innigen Geiühls aus 
dem Schmutze hervor. Aber auch in dem ^Buch der Lie- 
der"* selbst sind manche Gedichte dieser Art, die etwas we- 
niger deutlich waren, stehen geblieben. Nr. 87 des 'Lyrischen 
Intermezzos' wurde zwar später beseitigt, aber andre ähn- 
liche nicht. Schwer ist es, den Gedichten Nr. 49, 51 
und 53 des 'Lyrischen Intermezzo"* den richtigen Platz an- 
zuweisen ; sie sind so dicht neben anderen , die von einer 
grossen Leidenschaft klagen, recht störend. Am nächsten 
liegt es, sie auf ein flüchtiges Verhältnis der erwähnten Art 
zu beziehen. Das Lied von den drei Fräulein auf dem 
Schloss ('Heimkehr' 15) lehnt sich an ein bekanntes Volks- 
lied an und dürfte ganz auf Erdichtung beruhen. Dag^ea 
tritt in den Liedern der 'Heimkehr' eine ähnliche Figur 
deutlicher hervor. Im Postwagen hat Amor die flüchtigen 
Bande geknüpft (69); der Dichter sucht die tolle Dirne 
überall und wundert sich, als er sie an dem Fenster eines 
prächtigen Hotels erblickt (70); er schleicht mitternachts zu 
ihr (71) und redet wohl gar von Ehe, die aber getrennt 
werde, wenn die Geliebte seine Verse nicht loben 
werde (72). Aber morgen schon kommen die blauen 
Husaren, die den Dichter ausstechen; er geniesst schnell 
heute sein Glück noch (78), und als die Einquartierung 
aus ihrem Hause und Herzen davongezogen, da bringt er 
ihr einen Blumenstrauss (74) ; aber die Husaren scheinen 
schwer vergessen zu werden (75, 76). Auf flüchtige Göt- 
tinger Verhältnisse scheinen Nr. 77, 80, 82 und 83 der 
'Heimkehr* hinzuweisen. Sollen wir es unter solchen Ver- 
hältnissen nicht begreifen, dass sein tapferes Eückzugsherz 
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von des Nordens Barbarinnen bis an die See getrieben wurde? 
Mit grossen siegenden Augen schössen sie brennende Pfeile ; 
mit kromm geschliffenen Worten wollten sie ihm die Brost 
zerspalten und mit Eeilschriftbillets sein armes betäubtes 
Gehirn zerschlagen (^Nordsee' 11, 1). 

7. Die Gedanken der Liebe sind wie die roten und 
blanen Blumen des Kornfeldes; der Schnitter verwirft sie, 
hölzerne Flegel zerdreschen sie, der hablose Wanderer nennt 
sie schönes Unkraut; aber die ländliche Jungfirau schmückt 
damit ihr schönes Haar und eilt zu dem Geliebten, der auf 
dem Tanzplatz ihrer harrt bei Pfeifen und Geigen ('Nord- 
see' U, 10). Wir harmonisch klingen diese Schlussaccorde 
des 'Buchs der Lieder^ einer Gedichtsammlung, deren 
Grundzug gerade das Disharmonische genannt werden könnte! 
Und in der That, wenn Heine sich sonst zu allgemeinen 
Betrachtungen ilber das Wesen der Liebe erhebt, so klingen 
seine Worte ganz anders. Das wunderschöne Gedicht, mit 
welchem er die dritte Auflage des 'Buchs der Lieder^ er- 
Qfinete, enthüllt xms deutlicher seine wahre Meinung. 

Die Nachtigall sang: <0 schöne Sphinx! 
Liebet was soll es bedeuten, 
Dass du vermischest mit Todesqual 
All deine Seligkeiten? 

*0 schöne Sphinx! löse mir 
Bas Rätsel, das wunderbare! 
Ich hab' darüber nachgedacht 
Schon manche tausend Jahre\ 

Wenn unser Dichter aus fremden Rollen spricht, oder wenn 
ei- betrachtend bei der Liebe verweilt, so hat er immer von 
der qnalyollen Mischung von Lust und Leid zu 
erzählen: sei es, dass die Geliebte das Gefühl nicht erwi- 
dert, sei es, dass sie sich treulos abwendet, sei es, dass ihr 
Charakter keine Achtung verdient, sei es, dass das strenge 
Leben das holde, beherzte Verlangen verfolgt und straft 
— inuner ist dem beglückenden Gefühl der Sehnsucht oder 
des Genusses ein Tropfen Wermut beigemischt^ immer ist 
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Glück und Leid schmerzlich vereinigt. Und dieser Zug 
tritt von frühester Jagend an zu Tage. 

«Hut* dich vor Ma^edein, 
Söhnelein! Söhnelein!' 

heisst es in einem der ersten (and unbedeatendsten) (70- 

dichte Heines (Nachlese II, 7). Und mit grellem Humor 

erschöpft er den Fluch der Liebe in dem 8. Traumbilde. 

Die Geister der durch die Liebe zu Grande Gegangenen 

steigen nachts aus dem Grab hei'vor, um die besondere Art 

ihres Endes zu erzählen^ während der Spielmann dazu den 

Grundton singt: 

IHe Engel, die nemien es Himmelsfreüd'i 
Die Teufel, die nennen es Höllenleid, 
Die Menscaen, die nemien es: Liebe! 

Und nun kommen sie einzeln hervor: der Schneidergeselle, 
der Gauner, der KOnig der Bretter, der Student, der Buhle 
der Grafentochter und der Jäger — der eine ist auf diese, 
der andre auf jene Weise durch die Liebe zu &üh ums 
Leben gekommen, worüber sie das Einzelne berichten. — 
Mit Freuden ergriff Heine bei dieser seiner Grundstimmung 
die Sage von den zwei Brüdern, die, von Liebe zu ein und 
demselben Mädchen erfUUt, mit einander fechten und sich 
gegenseitig töten : jede Nacht in der zwölften Stunde sieht 
m^ ihre Geister den E^ampf wieder aufnehmen^) (^Ro- 
manzen' 3). Ein durchaus bedeutendes Jugendgedicht 
HeiiM, das bereits im Februar 1817 von ihm veröffentlicht 
ward, ist *die Romanze vom Rodrigo% später ^DonRamiro' 
genannt. Aucfi sie behandelt den blutigen Ausgang einer 
unglücklichen Liebe. Mögen wir darin auch einzelne 
sprachliche Unebenheiten beklagen, so verdient doch das 
geheimnisvoll Dämmrige der Darstellung grosse Bewunde« 
rang, besonders wenn man bedenkt, dass der Verfisuraer kaum 
siebenzehn Jahre alt war. — - Des Dichters Neigung zum Schauer- 
lichen in der Liebe tritt noch in der 8. Romanze hervor, 



^) Vgl. die Anmerkung in meiner kritischen Gesamtausgabe, 
Bd. I, S. 490. 
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wo ein unheimlicher Ritter die Geliebte heimführen will: 
sein Odem glüht, seine Hand ist Eis, sein Auge sprtlht, 
seine Wang* ist weiss; sie aber soll die Leier spielen und 
ein Hochzeitslied sing^, während der Nachtwind die Me- 
lodie pfeift. — Der Knabe, von dem die 'Wallfahrt nach 
Keylaar' ersäüblt, stirbt an gebrochenem Herzen. — Einen 
einsamen Reiter hören wir fragen, ob er in Liebchens Ann 
oder ins Orab ziehe — die Bergstimme antwortet ihm: 
ins Grab, wo du Ruhov findest und es dir wohl ist! ('Ro- 
manzen' 2). — Ein andrer Ritter sendet den Boten mit 
der Frage aus, welche von Duncans Töchtern Braut sei, — 
wenn die blonde, sa möge er nur vom Meister Seiler gleich 
einen Strick mitbringen ('Romanzen' 7); auch in dem 
'Stündchen eines Mauren' (Nachlese 11, 9) klagt unerwi- 
derte Liebe von ihren Schmerzen. Und wie ergreifend 
schildert die Romanze vom armen Peter ('Romanzen' 4) 
die ganze Qual der unglücklichen Liebe ! Ein tiefes, dunkles 
Gefühl treibt den verlegenen bleichen Burschen immer wie- 
der zu der Geliebten hin, als könnte die Grete das Weh 
in seiner Brust heilen, und wenn er sie sieht, so muss er doch 
vor Schmerz von hinnen eilen — es treibt ihn auf die 
Beigeshöh^ wo er sich ausweint. Die Mädchen aber, die 
ihn sehen, glauben, er stiege aus dem Grabe hervor: 

Ach nein, ihr lieben Jungfräulein, 
Der legt sich erst ins Orab hinein! 

• 

Den vollkommensten Ausdruck ftlr die verhängnisvolle 
Tragik der Liebe £uid unser Dichter aber in dem Lied von 
der Lorelei^). Wenn wir das bertlhmte Gedicht im Zu- 
sammenhang mit Heines ganzem Liebesleben würdigen, so 
verstehen wir^s, warum er dem viel behandelten Stoffe die 
vollendetste 'Fassung gegeben hat: nicht deshalb, weil er 
am gewaltigsten von allen über die poetischen Ausdrucks- 
mittel verftkgte, sondern vielmehr, weil er Worte aussprach, 
von deren Wahrheit sein eignes Herz, wie das keines an- 



^) Über die Quellen berichtet meine kritische Gesamtausgabe 
Bd. I, S. 490 1 
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deren, aufs tiefete und schmerzlichste erfüllt war. Er konnte 
mit Recht sagen, dass die Minnesinger zum Wettkampfe be- 
reits die Todeswnnde mitbrächten ('Romanzen^ 11); die 
Sterne sind ihm deshalb ansterblich, weil sie die Liebe nicht 
kennen (Nachlese I, A, 15), doch dem sterblichen Dichter 
eridingt dasselbe schmerzlich süsse Lied auch dann noch, 
als bereits die kühle Todesnacht sein Haupt mndftmmert: 
die Nachtigall singt ihm von lauter Liebe, er hört es sogar 
im Traom (^Heimkehr' 87). 

Aber auch bei diesen allgemeineren Liebesgeständnissea 
lässt unser Dichter den Schalk zu Worte kommen; dessen 
Stimme hören wir, wenn Heine das Meer um -Schonung für 
sein Leben bittet: die firassbegierige Möwe lechze nach dem 
Herzen des Dichters, das vom Ruhme der Venus, der Tochter 
des Meeres, ertönt, und das Amor, der Enkel des Meeres, 
zum Spielzeug erwählt hat (^Nord§ee' I, 8). Und weac hätte 
nicht herzhch gelacht bei dem berühmten Grespräche über 
die Liebe, das an dem ästhetischen Theetisch zu hören ist? 
Der platonische dürre Geheimrat, der vor der Roheit war- 
nende Domherr, dem das Fräulein ihr 'wie so?^ entgegen- 
hält, und die Gräfin mit ihrer 'Passion', deren Gegenstand 
sie uns leicht erkennen lässt — es sind komisehe Figuren, 
an denen tLur Pedanten Ärgernis nehmen werdai« 

8. Yerwandtenliebe und Freundschaft nehmen natürlich 
in Heines Gedichten eine weit geringere Stellung ein, aber 
sie finden doch schönen und kräftigen Ausdruck. Des Ge- 
dichtes auf seine Schwester Charlotte wurde schon 
oben gedacht (S. Vin); ihm stehen die beiden Sonette an 
die Mutter würdig zur Seite. Des Dichters Sinn ist stolz 
und zähe, aber in ihrer Nähe ist er demutsvoll: ist das 
ihr hoher Geist oder das Gefühl, dass er durch manche un- 
bedachte That ihr schönes liebendes Herz betrübt habe? 
Er hatte sie einst verlassen, um die Liebe zu suchen, die 
er aber nirgends fand; doch als er krank und enttäuscht 
heimkehrte, da leuchtete sie ihm aus den Augen der Mutter 
entgegen. Auch in dem 'Liedchen von der Reue' ('Ro- 
manzen' 15) mag man bei dem Junker Ulrich an den 
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Dichter selbst denken: er hat mit bösem Thon und Wort 
die Matter betrübt, die ihn so innig liebte ; er möchte jetzt 
ihre Augen trocknen mit der Olut seiner Schmerzen und 
ihre Wangen röten mit seinem Herzensblut Und aus spä- 
terer Zeit, die wir hier nicht berücksichtigen, besitzen wir 
von Heine noch manchen herrlichen Vers auf die geliebte 
Mutter. 

Von seinen Freunden hat er Christian Sethe, Jean 
Baptiste Rousseau, Heinrich Straube, dem Prinzen Wittgen- 
stein, Franz von Zuccalmaglio^ Fritz von Beughem und Eugen 
▼on Breza in seinen Versen ein Denkmal gesetzt. Christian 
Sethe steht allen voran; er ist eine kernige brave Natur, 
wohl etwas nüchtern, aber so recht geschaffen, dem allzu 
bew^lichen Gemüt des Dichters Halt und Stütze zu geben. 
Hennann Hüffer hat ausAihrlich über ihn berichtet^). Auf 
Sethe sind die ''Frescosonette' gedichtet; sein Kopf ist fUr 
den Dichter wie ein Leuchtturm in brandender See, sein 
Herz ein guter Hafen; doch nur wenige Schiffe finden den 
W^ dorthin durch die wilde Brandung, aber ist man dort, 
so kann man ruhig schlafen (Nr. 8 der 'Frescosonette'). 
Am 10. April 1823 schrieb Heine, dass das blosse 
Wort dieses ehrlichen Christian am jüngsten Tage dem 
Gnadenrichter mehr gelten werde, als die Eide von Hundert- 
tansenden. — Auch der polnische Graf Eugen von Breza, 
den Heine im Sommer 1812 auf seinem Gute bei Gnesen 
besuchte, hat des Dichters aufrichtige Freundschaft besessen : 
im zweiten ^Briefe aus Berlin"* schreibt Heine am 16. März 
1822 über ihn: ^mein köstlichster Freund, der liebenswür- 
digste der Sterblichen, Eugen v. B. , ist vorgestern ab- 
gereist! Das war der einzigste Mensch, in dessen Gesell- 
ichaft ich mich nicht langweilte, der einzige, dessen ori- 
ginelle Witze mich zur Lebenslustigkeit au&uheitem ver- 
mochten . . .^ Dieser Breza ist der Freund Eugen, den der 
hmge Engel Gabriel herbeiholen muss, als der Dichter 
träumt, er sei der liebe Gott, und als er sich oben im 



1) A a. 0. S. 1—73. 
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Himmel die Langeweile vertreiben will^) (^Heimkehr' 66)* 
— Nur eine flüchtige Begegnung fand mit dem Prinzen 
Wittgenstein statt ; an ihn ist die 19. Romanze gerichtet 
Straube sind zwei Gedichte gewidmet: die 20. Romanze 
und das Sonett ^An H. Str.\ Doch äussern diese Verse 
nichts Bemerkenswertes über den Freund. Der Dichter 
stimmt vor allem dessen altdeutschen Bestrebungen bei, die 
in der von Straube und Hornthal herausgegebenen ^Wünschel- 
rute^ ^) Ausdruck fanden. — Die anderen Freunde sind 



») Hüflfer, a. a. 0. S. 109. 

^ Karl Hessel (Köln. Zeitunff vom 14 Dezember 1886) mänt, 
dasB Heine auf das ^Taa^henbuch für Freunde altdeutscher Zeit 
und Kunst' hinweise, welches 1816 bei du Mont-Schauberg in K<Ai 
erschien. Straube ist aber nicht der Herausgeber, sondern vieimdir 
Grote und Carove, und da nun an diese das Gedicht sicheiMdi 
nicht gerichtet ist und auch Hessel an Straube festhält, so kommt 
er zu der Annahmer ^Es wäre dum nicht die von Straube heraus- 
gegebene Zeitschrift, sondern nur eia Straube gehörendes Buch'. 
Das lässt sich aber nicht mit den klaren Worten Heines vereinigen: 
<An H. Str. Nachdem ich seine Zeitschrift f&r ESrwecramg 
altdeutscher Kunst durchlesen'. Und warum kann es bei der 
< Wünschelrute' nicht sein Bewenden haben? Diese Zeitschrift 
ist ganz und gar der £rweckung altdeutscher Kunst, altdeutschen 
Geistes (gewidmet. Arndt, Brentano, die Brüder Grimm u. a. dl 
waren Mitarbeiter, und nicht nur die Interessen der Poesie, sondern 
auch die der bildenden Kunst fanden hier fördernde Erörterung. 
Wie nahe lag es nun, dass Heine sich hierbei sofort des grösstai 
Kunstwerkes der alten Zeit, des Kölner Domes, erinnerte, den er 
aus eigner Anschauung so genau kannte! Hessel hat eine ixri^ 
und niedrige Meinung von unseres Dichters Phantasie (und ebenso 
von der Tiefe seiner Jugendeindrücke) bekundet, indem er das Ge- 
dicht auf Straube sich aus den Stellen zusammengesetzt d^dct, die 
er aus dem erwähnten Taschenbuche anführt, — Übrigens kann 
ich aus Erfethrung bestätigen, dass der von Heine angegd[)ene Titel 
der Zeitschrift in den BuchhäncÜerkatalogen nicht zu finden ist; 
auch ein so berühmter Kcaaer der altdeutschen Kunst, wie August 
Reichensp erger, konnte mir auf meine Anfrage keine Auskunft 
erteilen. Derselbe hatte die Güte, seiner Antwort folgende Worte 
hinzuzufügen : <In den letzten Zeilen des Gedichtes vermag ich nur 
eine Poetisiermig der Thatsache zu erkennen, dass die feineren Orna- 
mente des alten Turmes aus Trachyt durch den Einfluss der Witte- 
rung allmählich zerstört worden sind und abbröckelten. Dermalen findet 
sich der Turm zufolge der ihm zuteil gewordenen Restauration nea 
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Dichter und Dichterlinge: Franz von Zuccalmaglio^) 
wild ermahnt, der Poesie treu zu bleiben und das schöne 
deutsche Wort wie einen Hort in der Brust zu wahren 
(Nachlese TU, 1). Auch Fritz vonBeughem, ein Bonner 
Studienfreund des Dichters, wird beklagt, dass er der 
Themis Aktenwagen ziehen müsse, er, der gewöhnt war, 
sich auf dem Flügeboss zu erheben (Nachlese III, 5); 
ein andermal wird er gebeten, an frohe, mit dem Dichter 
gemeinsam verbrachte Stunden freundliche Erinnerung zu 
bewahren (Nachlese HI, 4). — Zwei andere Freunde blieben 
leider der Poesie treu: Fritz Steinmann, der später mehrere 
Bttnde Heinescher Gredichte fälschte, wird ironisch ermahnt, 
anf äussern Effekt und die Claque bedacht zu sein, was dieser 
Herr gewiss im Ernste befolgt haben wird (Nachlese UI, 6), 
während an Rousseau die Aufforderung ergeht (Nach- 
lese in, 9), seinem berühmten Namen Ehre zu machen und 
ßtk Gkuben, Freiheit und Minne als den höchsten Gütern 
ftstsuhalten. Sehr herzlich ist ein andres Gedicht an 
Bousseau (Nachlese HI, 10), der seinerseits unsem Dichter 
oft besang; dieser schreibt ihm nun, dass sein Freundesgruss 
ihm die Brust erschlossen habe, hänge er doch an dem 
kranken Dichter wie der Epheu am morschen Gemäuer; 
bald hoffe er, Rousseaus Liedern wieder lauschen zu können, 
während das Rotkehlchen dazu singe und der Rhein 
lausche. Auch über diesen Freund Heines hat Hüffer^) be- 
liebtet 

Wie schon diese Gtedichte zeigen, dass Heine sich gern 
Anderen mit freundschaftlicher Anerkennung zuneigte, so 
ergiebt sich dasselbe aus solchen Versen, die er bekannteren 
KttnsÜem und Gelehrten widmete. Ein Jugendgedicht 
feiert die Sängerin Karoline Stern, die jugendliche 



belaubt* Gewiss trifft diese nicht leicht zu findende Erklärung 
das Rechte. — r Ich halte an der < Wünschelrute' fest, die ich un- 
abhängig von Hassel ermittelt und auf die ich bereits im ersten 
Hefte meiner Gesamtausgabe hmge¥niesen habe. 

») Hüffer, a. a. 0. S. 15 ff. 

^ A. a. 0. S. 107 ff. 
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Primadonna des Düsseldorfer Theaters (^Romanzen* 16) ; ihr 
Gesang rUhrt ihn zuThränen, und die lieblichsten Machen- 
bilder ans seiner Kindheit erwachen in ihm nnd verschwin- 
den erst, als lautes Beifiülklatschen ihn aus seinen Träumen 
erweckt Heine hat in späteren Jahren mehr&ch musika- 
lische Wirkungen durch überaus geistvolle Phantasiebilder 
umschrieben und erläutert : wir erkennen in jenem Gedichte 
dieselbe Deutungsweise, welche bei phantasiebegabten Per- 
sonen häufig anzutrefiPeu ist. — VoÜ innigster Verehrung 
tritt Heine seinem Lehrer Aug. Wilh. von Schlegel 
entgegen in dem Sonettenkranz, den er als junger Student 
dem ^grossen Meister^ widmete. Schlegel hat die in Zauber- 
schlaf versunkene echte deutsche Muse erweckt, die ihrem 
Befreier liebestrunken in die Arme gesunken ist; aber er 
war mit seinem eignen Gute noch nicht zufrieden: er hat 
noch den Nibelungenhort gehoben, die Gaben vom Strand 
der Themse, des Tajo, des Tiber, der Seine und des Ganges 
herbeigeholt ; und dieser Mann hat dem au&trebenden Jünger des 
Zweifels Dolchgedanken verscheucht, und der Jünger muss es 
ihm danken, wenn einst das schwache Reis Blüten tragen wird. 
Bekanntlich hat Heine später nicht allein eingesehen, dass 
sein iiob fUr Schlegel jugendlich übertrieben war, sondern 
er hat sich auch zu persönlich heftigen AusfWen gegen 
seinen einstigen Lehrer hinreissen lassen. — Niemals aber 
hat Heine Goethes Lorbeeren angetastet; ab man in i 
Frankfurt, das dem deutschen Land manch guten Kaiser | 
und ''den besten Dichter^ gegeben habe (Nachlese I, B, 10), { 
Goethe ein Denkmal setzen wollte (im Jahre 1819), da | 
verspottet er die biederen Reichsstädter, die mit ihrem Mit- 
bürger prahlen wollten, um bessere Handelsgeschäfte zu j 
machen; sein Denkmal habe Goethe sich selbst gesetzt j 
(Nachlese 11, 20). — Mit eindringlich verehrungsvollen 
Worten feiert Heine seinen Lehrer, den Geschichtsprofessor 
Georg Sartorius in Göttingen, den Mann mit der stolzen 
gebietenden Haltung, den blitzenden Augen, den beweg- 
lichen Muskeln und der ruhigen Rede: er hatte einst dem 
jungen Dichter väterlich wohlgemeinte Worte gesagt, die 
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dieser treu im Herzen bewahrte. ^— Und endlich empfing 
der Dichter J. F. Koreff ftlr seinen Operntext '^Aucassin 
und Nicoktte oder Die Liebe ans der guten alten Zeit^ Von 
Heine Worte der liebevollsten Anerkennung (Nachlese, HI, 12). 
-^ Wir finden also bei dem jungen Dichter eine ausge- 
sprochene Neignng zu dankbarer Hingabe, herzlicher Freund- 
schaft und treaet Verwandtenliebe. 

9. Heines satirisches Talent hat sieh in seinen 
späteren Jahren kräftiger, heftiger und bedei^tender bethä- 
tigt, als in seiner Jugend. Aber es versteht sich von selbst, 
dass ein so stark ausgeprägter Zug seines Wesens sich von 
frühester Zeit an geltend machen musste. In der That ist 
das älteste Gedieht, das wir von ihm besitzen, eiu höchst 
gelungenes Spottgedicht aaf einen allzu beleibten Schulkame- 
raden Wünneberg (Nachlesen, 1). Vermutlich ist Fer- 
dinand Ignaz Wünneberg gemeint (der Sohn eines Fabrik- 
assessors aus Lethmase bei Iserlohn), der als Finundzwanzig- 
jähriger in dem Bonner Universitätsalbum der Jahre 1818 
bis 181^ au%eführt iet^). Das Gedicht schildert den Ab- 
schied des ^kugelninden Schweinchens^ von den *'Iserlohnei' 
Triften', die es verlässt, um auf dem Düsseldorfer Ljceum 
für die UniveHBitätsstudien vorbereitet zu vtrerden. Recht 
ergOtadich ist es, wie das Schweinchen gescheuei-t, k Fenfant 
frisiert, entsetzlich pomadisiert und in ein altdeutsches Röckchen 
gestoekt wird, um nun von allen lebenden Wesen des Gehöftes 
sentimentalen Abschied zu nehmen , bis es der ungeduldige 
Hausknecht TröfPel auf die Karre lädt und nach Düsseldorfs 
Lyceum hinschiebt. Die Schlussstrophe ist übrigens nicht 
von Heines Hand geschrieben und wahrscheinlich von einem 
witzigen Mitschüler hinzugefügt worden. — Die Satire auf 
die Frankfurter Denkmalsstifter haben wir soeben schon 
kennen gelernt ; harmlos ist die Salire auf die Berliner, 
die Herren vom Landgericht, die Poeten^ die Leutnants und 
die Fähndrichs, denen unser Dichter mit Rheinwein und 



1) Vgl. Hüffer, der auch das Gedicht zuerst vißröffeütlichte, 
a. a. 0. S. 131 ff. 

littoratnrdeiikmale des 18. n. 19. Jahrb. 27. d 
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AuBtem aofvTartet, als ihm im Traume die Zügel der himm- 
lischen and irdischen Herrschaft zuteil geworden sind 
(^Heimkehr^ 66); es ist wahrscheinlich, aher nicht sicher^ 
dass auch das Gedicht Nachlese II, 23 von Heine herrührt, 
worin Dresden mit seinen Tahak-, Stroh- und Vers&hriken 
durchgehechelt wird. Sicherlich war die Satire auf den 
Dresdener Liederkranz mit seinen schwächlichen Dichterlein 
;ind der edlen ^Abendzeitung^ wohl berechtigt — Auch 
der Fürst Hofaenlohe mit seinen Wunderkuren mid der 
Dichter Au ff enb er g, den jener so sehr geheilt hatte, daas 
er bjiareits in zwei bis drei Jahren neun Dramen fiibrizieren 
konnte — diese werden eben&lls mit Recht getroffen (Nach- 
lese II, 24). — AuchHouwalds 'Bild' varanlasst nnsem 
Dichter zu einer kurzen Abwehr und der Empfehlung, 
Lessing, Goethe und Schiller zu studieren (Nachlese II, 19); 
erbittert meint er, dass nur der rohe Effekt und die Claque 
jetzt ftlr den Erfolg einer Dichtung bürge (Nachlese III, 6)» 
aber er selbst lacht über die Kastraten m\t ihren liedem 
von Liebe und Liebeserguss , bei welchen die Damen in 
Thi^nen schwimmen ('Heimkehr' 79)^ und selbst ein so 
'liebenswürdiger Jüngling', wie der Dr. Rudolf Christian], 
dem Rock und Höschen so nett sitzen, der den Dichter mit 
Austern, Rheinwein und Likören traktiert, sich jeden Morgen 
nach seinem Befinden erkundigt, von seiner Anmut und seinen 
Witzen spricht und abends vor den Damen mit begeistertem 
Gesichte Heines Gedichte deklamiert — auch er muss sich 
necken lassen ('Heimkehr' 65), wenn es auch nie bös ge- 
meint war ; blieb doch das Verhältnis zu diesem ^bequemen' 
Freunde (dem 'Mirabeau der Lüneburger Heide') bis an 
des Dichters Tod so herzlich und ungetrübt, dass Heine 
ihn testamentarisch zum Herausgeber seiner Werke bestellte 
— eine Aufgabe, an deren Ausführung Christiani. aber durch 
den Tod behindert ward. — Andere ungenannteFreunde 
konmien schlechter weg: der Mops wird (Nachlese II, 17) 
besungen, weil er nur ein Hund sein wolle, die anderen 
Freunde verstellten sich so sehr, und auf manchen ausser- 
Wichen Freund mögen die Worte bezogen werden, dass sie 
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nch selten g^genfleitig ventanden Idltteo, ausser wenn sie 
sich im Kot ftnden (''Heimkriir* 78). Der Glöttinger 
Stilbennachbar *Don Henriques', der sporenklirrend und 
ichnnirbartfcTXnselnd dnrch die Strassen geh^ als eine Augen- 
weide des schdnoi Gleschlechtes, quält des Abends die arme 
Gmtaire so sehr, dass es unserm Dichter ganz katzenjäm- 
meilich sa Mute wird (''Heimkehr' 81); dem deutseben 
Professor wird nachgesagt, dass er mit seinen Nachtmützen 
and Schlafirockfetsen die Lttcken des Weltenbaues ans» 
stopfe (^Hehnkdur' 58); der Teufel befust sich jetzt mit 
Sansikrit und Hegel, und sein Lieblingspoet ist Fouqui6 
(■Heinikdur' 35); der sittliche Streber, der den Mops 
oad dm Kreuz und die Pfote der hohen Gönnerin tSglich 
kitat und sich hinau%efrtfmmelt hat zum Hofirat, Justizrat 
mid B^emngsrat in der frommen Stadt, wo der Sand und 
der Glauben blüht und der heiligen Sprea geduldiges Wasser 
die Seelen wSscht und den Theo verdünnt («^Nordsee' 1, 12) 
— • aneh er hat wahrlich die satirische G«issel verdient — 
Allee Beengte, Kleinliche und Philiströse war Heine von 
früh anverhasst: die Philister, die wieBöcklein hüpfen, 
sich freuen, wie alles romantisch blüht, und mit langen 
(Aren der %atzen Lied einsaugen (''Lyrisches Intermezzo' 38)» 
das UOde Tolk, das im Sonntagsstaat jubelnd hinauszieht 
und seine Freude am fVOUing ungeschickt ttussert ('G<5tler« 
dimmerung'), -*- sie sind ihm eb^so sehr des Spottes wert 
wie die feinen Leute, die bei all ihren sanften Reden, 
ünem ^Embrassieren', ihren schwarzen Böcken und seidnen 
Strümpfen kein Herz in der Brust haben und nur er- 
logene Geftihle llussem ('Ans der Harzreise\ Vorspiel). 
— Diese satirische Erhebung über alles Enge und Bedrückte 
der Zei^enossen bildet eine wesentliche Ergänzung des kräf- 
tigen, kecken SelbtsgefÜhles bei unserm Dichter, von wel- 
düem wir oben (S. Vlll E) gehandelt haben. 

10. Neben diesem gesunden Spott finden sich aber bei 
dem jungen Heine auch düstere Züge des allgemeinen Ekels 
vor den Menschen und der ganzen Welt Diese Züge, ver- 
eint mit den Klagen über die unglückliche Liebe und den 
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kranken Körper und geäuBsert in einer etwas Belbetgefill- 
ligeu und vornehmen Weise, bilden das Chankteristische 
des Beineschen Weltschmerzes. Die Frage, wie w^t 
ByroA hierauf von Einfluss war, erheischt noch ihre geoaüeN 
Beantwortung; so viel ist gewiss, dass Hone die Wedu 
des dttsteren Lords mit grossem Ge&Uen oft und Rundlich 
gelesen (bekanntlich auch einen Teil davon ttbersetzt) hat, 
dass aber auch das innerste Wesen der beiden Dichter mir 
geringe Beziehungspunkte hatte, was später, als Heine 
ein beherzter Apostel des frohen Lebensgenossea wurde, 
noch deutlicher hervortrat. -^ Die Menschen der schlechten 
neuen 21itit (Nachlese III, 12), der Zeit voll Selbatmebt «sd 
Kobeit (Nachlese m, 11), haben ihm durch Lieba und 
Hass das Leben vergiftet (^^Lyrisches liitermezao' 48); er 
muss neben eklem Wurmgißzücht am Boden kleben (9. Sonett 
an Chr. Sethe), Schlingel, geschminkte Katzen, beiaiUttf 
Pudel wollen ihn ins Verderben stttrzen, Pedanten ihn 
Imdeln, Schellenträger ihn umklingeln und giftige Schlangen 
sein verblutendes Herz umringein (8. Sonett an Chr. Sethe). 
Aber er ^räuchert iiicht^ den schamlosen Weibern oder dan 
Buben und. Hallunken., die sich mit Charakter und Gast 
brüsten; er will sich in einen Lumpenkerl vei^eiden und 
gemeine Worte gebrauchen , damit er nicht £üi ihre» Gkat 
chen gehalten werde; würde er aber die Larve abnehmen, 
so müüste all das Galgenpaek verstummen, die abgesduiackr 
teu Laffen mit den Bocksgesichtem , die schnüffelnden 
Fuchset, die aufgespreizten gelehrtf^n A£Fen und die feigen 
Bi5sowicht€r mit ihren vergifteten Wa£Een. Ab^ wwn 
unser Herz zerrissen und zerstochen ist, so bleibt uns doch 
noch das gelle Lachen! (1. — 8. Sonett an Chr; Sethe). Als 
der Mai zu ihm kommt, da verschliesst der Dichter ihm die 
Thüre: er hat den Bau der Welt, durchschaut und die 
steinern harten Rinden d^er Menschenhttuser und Menschtt- 
li erzen ; überall herrscht Lug und Trug und Elend! Überall 
P'ratzenhilder und sieche Schatten: er weiss nicht, ist die 
Welt ein Krankenliaus oder ein Tollhaus! Und auidi im 
Grund, der Erde herrscht das Grausen: die Toten lie^tn 
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mit offnen Augen in d^n Särgen; gelbe Würmer kriechen 
zwiacben ihren Lippen ; der Sohn setzt sich mit seiner Bable 
znr Kurzweil auf des Vaters Grab; die Nachtigallen singen 
Spottlieder; die Wiesenblumen lachen hftmisch; der tote 
Yster regt sich im Grabe, und die ganae Erde zuckt. Und 
ntin folgt die Erstilrmung des Himmels von den düstem Ge- 
walten der Naefat: sie reissen den Vorhang von dem Zelte 
Gk>tte8 hinweg; dieser wirft die Krone vom Haupte und 
aenauft sein Haar; die Engel stürzen heulend aufs Antlits 
und werden von den Kobolden mit Geisseihieben gepeitscht, 
die Himmelsburg wird in Brand gesteckt, und ein geller 
Schrei ertönt durch das zusammenbrechende Weltall ('Götter- 
dämmerung*). — Das Leben ist dem Dichter nur eine 
Marterkammer, worin man ihn an den Füssen aufgehangen 
bat und mit glühenden Zangen zwickt (Nachlese I, A, 13); 
er schaut totkalten Blickes umher, die Blitze des Wahnsinus 
diizcb2uelien sein Haupt (*^Nordsee' II, 5); aber er will 
nicht klagen, da ja selbst ewige Götter, Sol und Luna, ihr 
strahlendes Unglück tragen ('Nordsee' I, 3); er aber fUhlt 
schon den Schatten der Todesnacht ('Heimkehr'' 87) und 
nur in dieser kann ihm Trost werden (Nachlese TT, 6). 

11. Heinrich Heine war durchaus empfänglich für das 
religiöseGefühl; seine Anschauungen liaben aber, wie 
die der meisten denkenden Männer, manche Schwankungen 
dnrehgemacht , und wenn er sich von dogmatischen Zu- 
matm^en abgestossen fühlte, so liess er sich gelegentlich 
auch zur Verkennung des edlen Kerns verleiten. Er hatte 
angmischeinlich keine besonders tiefe Einwirkung von der 
jfidieehen Keligion erfahren, in der er erlogen worden war. 
Seine schreibt: 'Es ist gewiss bedeutsam, dass mir bereits 
in meinem dreizehnten Lebensjahr alle Systeme der freien 
Denker vorgetragen wurden imd zwar durch einen ehr» 
würdigen Geistlichen, der seine sacerdotalen Amtspflichten 
nicht im geringsten vernachlässigte, so dass ich hier frühe 
Bäh, wie ohne Heuchelei Religion und Zweifel ruhig neben 
eiaander gingen, woraus nicht bloss in mir der Unglauben, 
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sondern auch die toleranteste Gleichgültigkeit entstand' ^). Ak 
wichtigstes poetisches Denkmal seiner Jngendanschaiiiingen 
steht sein Gedieht 'Belsazar* da (''Rom.' 10), aus irelchem man 
aber keine weitgehenden Schlüsse ziehen kann. — In 
Haikiburg wurde alsdann unter dem Eii^uss der onglttck- 
lichen Liebe zu Amalie Heine auch unsers Dichters reli- 
g;i6ses GeflüU aufs tiefete erschüttert: er wollte katholisch 
werdet^ Er schreibt an seinen Freund Sethe : ''In relienser 
Hinsicihi habe ich dir vielleicht bald etwas sehr Terwund«- 
llches mitzutheilen. Ist Heine toll geworden? wirst da 
ausrufen. Aber ich muss ja eine Madonna haben. Wird 
mhr die EDmmlische die Irdische ersetzen? Ich will die 
Siime berauschen. Nur in den unendlichen Tiefen der 
Mjstik kann ich meinen unendlichen Schmerz hinabwälzen. 
Wie erbärmlich scheint mir jetzt das Wissen in seinem 
Betderkleid. Wa« mir einst durchsiditige Klarheit schien, 
zeigt sich mir jetzt als nackte Blosse'. Aus dieser G-esin- 
nung ist das bereits 1817 yeröffentlichte Gedicht 'Die Weihe' 
hen^oigegangen (Nachlese II, 4); er möchte ewig yor der 
Madonna knieen; ihre Strahlenlocken, ihr Ucheln, das des 
Mundes heilige Rosen umspielt, und ihrer Augen Sternen- 
lichter entzücken ihn, diese Sterne sollen sein Lebensschiff- 
lein sicher leiten; er bittet um ein Zeichen der Huld^ und 
da verwandelt sich die Kapelle in den Saal, wo die Ge- 
liebte weilt, die ihm eine Locke feierlich darreicht. — Diese 
Gesinnimgen waren augenscheinlich nicht von Dauer, doch sie 
befähigten ihn, noch zu Ende des Jahres 1821 oder zu 
Anfang 1822 in der ^Wall£ihrt nach Kevlaar' Töne anzu- 
schlagen, die frommen Katholiken als durchaus angemessene 
erscheinen. Seit seiner Studentenzeit nahm er, insbesondere 
angeregt durch seinen edlen und hochgebildeten Freund 
Moses Moser, wieder entschieden Partei ^ das Judentum, 
d. h. für ein reformiertes, liberales Judentum, zu dessen 
Pflege sich in Berlin und andern Städten ein Verein ge- 
bildet hatte, dem Heine fiXr längere Zeit angeh<{rte. Be- 
reits im Sommer 1820 begann er das Trauerspiel ^Alman- 
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8or* zu schreiben, worin eine heftige Sprache gegen das 
Oiriatentiim und die getauften Jaden geführt wird; denn 
es ist kein Zw^el, dass Heine unter den Mauren, die in 
diesem Stücke auftreten, die Juden seiner eigenen Zeit ver- 
stand und verstanden wissen wollte. Bald darauf schrieb 
er den ^Rabbi von Bacharach', ohne Frage eins seiner besten 
Werke, worin die uralte Judeiifi»ge mit grossem Fleiss und 
Geschick bebandelt wurde. Einen scharfen Beleg f\lr seine 
damalige Gresinnung bieten die Gedichte Nachlese II, 21 
und 22» Unter *'Edom'' sind alle Judenf^nde zu verstehen; 
sie haben ihre ^liebefrommen Tätzchen' mit dem Blut der Is- 
raeliten befleckt, aber bald beginnen auch diese zu rasen 
und es ihren Verfolgern gleich zu thun. Von der elegischen 
Seite behandelt Nr. 22 dieselbe Frage; die Grossen und 
Kleinen, die kalten Herren , die Frauen , die Blumen und 
Stttne, sie alle müssen weineu, wenn sie das düstere Mär. 
tyrerlied vernehmen, das Heine im ^Rabbi' anstimmt In der 
^Donna Clara' äussert die liebende Jungen die heftigste Ab- 
neigung gegen die ^schmutzigen, langnasigen Judenrotten'' , wäh- 
rend sie sdbst gerade von tie&ter Neigung zu einem Manne 
dieses Stammes ei^ffen ist ^). Und in dem Gedicht *^Almansor' 
spi^eln sich die Gewisseusqualen eines Abtrünnigen, der in den 
Armen der Geb'ebten von dem Tau&kt träumt und plötzlich 
wahrnimmt, dass die Säulen der Kirche zittern, Volk und 
Priester erbleichen, dieKuppel herabstürzt und die Christengötter 
wimmern. Und wenig verlockend war vorher der christliche 
Gottesdienst geschildert, mit dem fädeu Wunder der Messe, 
dem Drehn und Winden der buntbemalten Puppen, dem 
Geklingel tmd Weihrauch imd dem Funkeln der ""dummen 
Kerzen'. Auch die Anbetung der drei Könige aus dem 
Morgenlande giebt ihm Anlass zu einem Spottgedicht (^Heim- 
kehr* 37); die Götter, welche die Griechengötter besi^ 
haben, die herrschenden im ""Scha&pelz der Demut' scheinen 
ihm füg, windig und triste (^Nordsee' II, 6), und nur in 
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der Betrunkenheit im Katskeller zu Bremen (^Nordsee' II, 9) 
ISsst er sich zur Religion der Liebe bekehren, vergiebt 
seinen Feinden and sogar allen schlechten Poeten. und 
ähnliches öfter. Beklagt er zwar einmal, dass die Welt 
nicht mehr so * wohnlich' sei, wie früher, der Herrgott 
oben und der Teufel unten tot sei (^Heimkehr' 39), so sagt 
er doch selbst, dass er nicht an Himmel, Herrgott und H(^, 
sondern nur an die Geliebte und ihr böses Herz glaube 
(Nachlese I, A, 1^). Eher wird man ihm Terzeihen, dass 
er nicht, wie andre, zur Madonna oder zu Paulus und 
Petras, sondern lieber zu der wunderschönen und edlen 
Geliebten beten will ('Heimkehr' 52), zu derselben ver- 
mutlich, deren blosser Anblick ihn mit religiöser FeierUefa« 
kelt erfüllt, so dass er Gott anfleht, er möge sie immer er- 
halten 60 hold und schön und rein ('Heimkehr' 47). Es 
ist keine Frage, am aufrichtigsten war Heines Teilnalmie 
für das Judentum, sowohl die Teilnahme für die jüdische 
Ethik (Abneigung gegen das christliche Gebot der Liebe 
und gegen alle W^tflucht) als für die leidenden Stammes- 
genossen selbst, wenn ihn auch, wie seine Briefe deutlich 
besagen, vieles an denselben sehr unangen^mi berührte. 
Gleichwohl Hess er sich, aus äusseren Eücksichtai, am 
28. Juni 1825 taufen — ein Schritt, über dessen Gründe 
er sich in seinen Briefen ganz offen ausspricht und den er 
bald als nutzlos bereute. Kurz vorh^ hatte er das religiöse 
Gesprüch in der 'Bergidylle' geschrieben (S. 150): schon 
als Knabe glaubte er an Gott den Vater, später mach an 
den Sohn, den Offenbarer der Liebe, seit er ausgewacheen 
auch an den Heiligen Geist. Aber wie fiisst er diesen auf? 
Er zerbricht Zwinghermburgen, der Sklaven Joch, macht 
alle Menschen zu einem gloichgebomen adligen GescUedit 
und verscheucht das Hirngespinst, das uns Lieb' und Lust 
verleidet hat. Der Heilige Geist ist zum Vertreter der 
Freiheit und Gleichheit und des beherzten Lebensgenusses 
geworden ! Hier werden Töne angeschlagen, die in Heines 
Prosawerken uod seinen späteren Gedichten deutlicher er- 
klingen. — Das poetische Traumbild von der Erscheinung 
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Christi, der im langen weissen Gewände über Laad and 
Meeat zieht, die Hände segnend aosstreekt nnd als Hers die 
8onne in der Brust triKgt, während die Menschen sich in 
liebe und süsser Entsagung feierlich begrüssen nnd die 
Stirn küssen -^ dieses Traumbild ('Nordsee' I, 12) zeugt 
Ton keiner bestimmten Gesinnung ; es gehört wie manche der 
Nordseebilder zu den grotesken Pbantasieen, in denen die Dich- 
tung die Wahrheit überragt; aber es beweist doch, in welch 
hohem Grade der Dichter die heilige Innigkeit des christ- 
lichen Getühls nachempfinden konnte. Alle Dogmen, jtt- 
disehe und chridtliohe, waren ihm verhasst; er erklärt sich 
selbst für den 'geborenen Feind aller positiven Relig^ionen' ; 
aber wie wäre es denkbar, dass ein Mann von so überaus 
feinem und leicht erregbarem Geftlhl für die religiösen Ge- 
heimnisse unempflbiglich gewesen wäre V Den idealen Schwung 
der religiösen Vorstellungen hat er immer gewürdigt, nur die 
mehr oder minder unbrauchbaren Formen machten ihn 
kopftchen und ausfällig, dergestalt, dass esr wohl manchmal 
gpäterhm das Kind mit dem Bade ausschüttete, 1ms er, etwa 
seliB Jahre vor seinem Tode, das 'himmlische Heimweh"* be- 
kam, das ihn zu einem persönlichen Gott, dem Unsterblich - 
keitsglauban und Gebetsübungen zurückführte. 

12* Heines nationale Gefühle zeigen gewisseSchwan- 
kimgen, die zu jener Zeit und unter den besonderen Ver- 
hüknissen des Dichters leicht erklärlich waren. Er b^innt 
mit dem Preisift Napoleons in den berühmten 'Grenadieren'. 
MSgen dieselben nun 1816, wie Heine, oder 1819, wie 
sein Freund Neunzig berichtet, entstanden sein, sie sprechen 
dne deutliche Sprache, die Sprache der glühendsten Be- 
geisterung fftr den dämoniscLen Helden, der selbst so viele 
seiner Feinde zur Bewunderung hinriss. Bedenken wir 
aber, dass Napoleon der Abgott aller Israeliten war, da er 
zuerst ihnen bürgerliche Gleichheit gewährte, so wird man 
den begeisterten Schwung der *^Grenadiere' um so eher 
▼erstehen und entschuldigen. — Gleichzeitig regten sieh 
bei Ihm die lebhaftesten deutsch-nationalen Geftlhle, die 
nch, wie bei manchem Andern, mit der Begeisterung für 
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Napoleon ganz gut vertrugen. Er bittet den Freund Zne* 
calmaglio, das deulsche Wort ^e einen Hort in der BruBt 
^a tr(^^en, ibm mit^cuteüen, ob das Vaterland nocb das Land 
der Treue sei, ob der alte Gott nocb in Deutscbland wc^bne 
und niemand dem Bösen frone (Nacblese III, 1). Und als 
junger Stodent stimmt er ganz den t^baiaktervoUen Ton der 
Borscb^isohaftler an. denen er Bolbat längere Zeit angebörte. 
Er siebt jetzt nur ein Völklein Zwerge, das auf der Riesen 
Grabe krieebt; slatt des goldenen Friedens, den dasdeutscbe 
Blut erkämpft, Verfolgung der als Narren verscbrieenen 
Vaterlandsverteidiger; die Narben von ibren Wunden 
deckt ein Bettlerkleid, wäbrend Muttersöbncben in Seide 
geben; nur die alten Röcke erinnern an die alte Zeit, als 
Sitte, Tugend und Ebr^ircbt vor dem Alter berrscbten; 
frilber fügte k^üi Despot Meineid in System; ein Handscblag 
galt mebr als Eide und Notarienakte ; die Blume der Gast- 
licbkeit, die einst bltlbte, ist jetzt verwelkt; die edlen 
Frauen der Vorzeit sind verscbwunden, dfe jetzigen deinen 
nur an Tanzen, Sticken und Malerei, sie singen auch von 
Liebe und Treue, zweifeln aber im gebeimen, ob das Mär- 
eben mögUcb sei. Und aucb die Jünglinge baben nur 
Modeseufzer auf den Lippen, k«in wahres G'efÜbl. — Die 
Begeisteraog für die gute alte Zeit zeigt sieb bei dem jungen 
Heine bäu%; dgs Abbild idealerer Zustände in Kore& 
* Aucas&in und Nicolette* regt ibn zu einem Gedichte an (Nach- 
lese in, 12)- Als zum Gedächtnis der Leipziger Schlacht 
die Bonner Studenten am 18. Oktober 1819 eine grosse 
Feier begingen und auf dem Drachenfels ein Freudenfeuer 
abbrannten., auch da belebten unserm Dichter die Geister 
der Vergangenheit die feierliche Stunde : er sieht den Buxg- 
geist auf dem Turme lauem, und dunkle Ritierscbatten und 
Nebel€rauen umschweben ihn. Freilich bringt er schon hier 
eine disharmonische Schlusswendung (Nachlese III, 3)- — 
Audi in einem Gedicht, das der ersten Auflage der ^Uarzreise' 
einverleibt ward, erblühen ihm die Träume von alten 
Geschlechtern ui^d versunkener Herrlichkeit: er vergegen- 
wärtigt sich di^ mutigen Ritterspiele und die ^<>nen 
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asQScfaaaendeii Frauen, die den Sieger nun doch besiegten 
mit ihren leuchtenden Augen (Nachlese II, 10). In der 
wundervollen ^^Bergidylle' gedenkt er des Ritterschlosses, 
das einst auf dem Geisterberge stand, und nun mit all seiner 
Herrlichkeit nur durch ein Zauberwort wieder erstehen 
kann; die PrimEessin Ilse will ihn herzen und küssen, wie 
einst den liebai Kaiser Heinrich, und wiederholt verbirgt 
sich der Dichter in der Maske eines Ritters, sei es als 
Junker Ulrich, dem in Volksge¥rtthl und Wildnis das Bild 
der treulosen Gdiebten vorschwebt, sei es als blöder Ritter, 
der nachts im Kiystallhaus die Nixe als Braut gewinnt, 
oder als wunder Ritter, der gegen das eigene klagende 
Herz die Lanze erhebt oder — im Gegensatz zu den Rittern 
der alten Zeit — schon todeskraiik in den Wettkampf 
auszieht ('Junge Leiden^ 'Romanzen' 11, 13, 15, ^'Ly- 
risches Intermezzo^, Prol^og). Auch sonst stellt er Liebe, 
Treu' und Glauben der alten Zeit mit dem hastig-kalten 
verworrenen Drängen seiner eignen Zeit in Gegensatz 
('Heimkehr' 38 u. 39). Das deutsche Vaterland, wie es 
damals war — bedeckt mit Wahnsinn, Husaren, schlechten 
Versen und laulich dünnen Traktfttchen — das war ihm 
mit all seinem kleinlich^i Streben lächerlich und verdriess- 
lieh (Nachlese II, 14). Wir sehen also, Heinrich Heine 
war auch insofern an&ngs ein treuer Schüler der roman- 
tischen Schule, als er ziemlich lebhafte Begeisterung ftlr die 
altdeutsche Zeit äusserte. Auch der burschenschaftliche 
Rrostton der Gesinnung findet sich bei ihm. Doch daneben 
zeigt sich die Schwärmerei tttr den gewaltigen Elaiser, und 
in der 'Bergidylle' kommt dicht neben einem lieblichoi 
Kid der Vergangenheit der Genius der iBranzösischen Re- 
vokitton zum Vorschein, der von Menschenrechten, Freiheit 
und Gleichheijt predigt Gleichzeitig aber wird die Begeiste- 
nmg für die alte Zeit durch die satirische Abwendung von 
den Znstähden der beengten Gegenwart ersetzt, und dieser 
Gesinnung ist Heine Zeit seines Lebens treu geblieben. 

13. ^Thaktta, Thalatta! Sei mir gegrUsst, du ewiges 
Meer! Sm mir gegrüsst zehntausendmal Aus jauchzendem 
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nerzeo, Wie einst dich begrttssten Zehntausend Griechen- 
berzen, Unglttckbekttmpiende , beimatverlangende, Welt- 
berttbmte Oriecbenhensen !^ (^Nordsee' II, 1). Wie maonig- 
fidtig klingt dieser Meei^niss bei unserm Dichter wieder, 
in Prosa und Versen! Immer die gleiche Liehe vu dem 
wilden Elemente, das er gern mit der rätselhaften, ewig 
bewegten Tiefe seiner eignen Seele vergleicht (^Ifaimkehr* 8)« 
Von allen Seiten hat er das Leben an der See beleuchtet 
und dargestellt. Er lebte im Sommer 1823 in Cuxhaven, 
1825 und 1826 in Nordemej. Die Fischermftdchen, die er 
dort freundlich begrttsste, haben wir schon kennen gelernt 
(8. XXXIX). Einmal, am Abend, als die Lichter des Leucht- 
turms allmählich angesteckt werden, lauschen wir einem 
innigen gespannten Gespräch von dem Leben der Seeleute, 
die zwischen Himmel und Wasser, zwischen Angst und 
Freude schweben; da erzählt man von fernen Ländern, von 
Indien und Lappland , bis es dunkelt und alle schweigen ; 
das ferne Schiff, das erst sichtbar war, ist dem Blick ent- 
schwunden (^Heimkehr^ 7). Auch hier beleben die Ge- 
stalten der ^dritten Welt^ des Dichters Einsamkeit: die 
Meerfrau steigt aus der Elut und setzt sich zu ihm; aber 
er macht sich lustig über ihre allzu hd^ige Liebe (^'Heim- 
kehr' 12). Ein andermal wünscht er, die Nixen möchten 
hervorsteigen, den Zauberreigen tanzen, singen imd ihn zu 
Tode hwztti und küssen (Nachlese 11, 12). Besonders liebt 
Heine das unvergleichliche Schauspiel des Sonnenuntergangs. 
Mit klassischen Worten hat ar den Eindruck festgehalten: 
man sieht die langen Strahlen der glühend roten Sonne, 
die über das silbergraue Meer fallen, den rosigen Himmel, 
und ^gegenüber% schüchtern und traurig hervortretend, den 
Mond und die Sterne. Dieses Bild giebt ihm dann Anlass 
zur Erneuerung des alten Mythus der einstigen Ehe zwischen 
Sol und Luna (^Nordsee' I, 3). Ein andermal aber erzählt 
er bei gleicher Gelegenheit von einer unglücklichen Ehe 
zwischen der Sonne und dem alten Meergott : wenn die sich 
unten zanken , so giebt es hier oben starken Wogenschlag, 



und wenn es dem Meergott asu arg wird, so flttehtet er eieh 
Mif die OberflXche^ wo er denn neulich mit gelber FkoMll- 
jaeke, Hlienweisser Nachtmtttae und abgewelktem Geeicht 
BQ sehen war ('Nordsee' 11, 4). Aach das Schnarchen 
der Gkitter Teranlasst hier oben Starm und schlechtes 
Wetter (Nachlese II, 13). -^ Wie arar 2ieit des Sonnenonter- 
ganges, so weilt Hdne auch gerne des Nachts am Strande 
(«Heimkehr' 9 und 12, 'Nordsee' I, 4, ü, 6 u. 7; Nach- 
lese n, 12) ', wenn das Meer gXrt und der kalte Ncnrdwiiid in der 
sternlosen Nacht tolle Geschichten entthlt, eilt unser Dichter 
llber den feuchten Sand; es ist Meerleuchten, bei jedem 
Schritte sprühen Funken und er zertritt die knisternden 
Muscheln (*^Nordsee' I, 4) ; in der hellen Mondnacht aber 
b^ben sich die Wolken au den kolossalen Gestalten der 
griechischen Gkitter, die, jetst von den neuen vertrieben, als 
traurige Schatten am nächtlichen Himmel einherziehen 
('Nordsee' II, 6) ; and in wieder einer andern Nacht steht der 
Dichter voll ernster Gredanken fragend am Meere: was bedeutet 
der Mensch, woher ist er gekommen, wohin geht er, wer wohnt 
auf goldenen Sternen — « aber ein Narr wartet auf Antwort 
('Nordsee' H, 7). Von dtlstrer Verzweiflung erzählt das 
5. Seebild der zweiten Abteilung. Am blassen abendlichen 
Strand sitzt der Dichter einsam mit seiner einsamen Seele, 
todkahen Blickes und so laut seufzend, dass die M(5wen er- 
schrecken und kreischend emporflattem ; endlich aber steigen 
die Okeaniden aus der Flut, um den Verzweifelnden zu 
ruhiger Fassung zu ermahnen ('Nordsee' II, 5). In fthn- 
licher Stimmung erblicken wir ihn in dem Glicht 'Nord- 
see' n, 3* Er sitzt am öden kahlen Strande und blickt 
ttber die endlose Wasserwtiste, und über ihn hin jagen die 
Wolken, die formlos grauen Töchter der Lufk, dieinNebel- 
eioiem das Wasser schöpfen und weiter schleppen, ein trübem 
hngweiliges Gesehift und nutzlos wie sein eignes Leben. 
Die Erinnenmgen unglücklicher Liebe erwachen in ihm, und 
er drückt sein glühendes Antlitz in den feuchten Sand. Und 
wieder zu andrer Zeit schreibt er sein Liebesbekenntnis in 
den Sand, das aber die bösen Wellen schnell wieder aus* 
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löBcben ('Nordsee' I, 6). Diese Wellen selbst abcar be- 
zaabern ihn aaf wunderbare Weise: das ist ein Flüstern. 
Pfeifen, Ijachen, Murmeln, Seu&en, Sausen und dazwischra 
ein wiegenliedheimliches Singen wie verschollene Sagen 
('Nordsee' 1, 2) : wir sahen schon, das Meer vor aUem weckt 
unserrn Dichter die Träume der Kindheit (S. VJUUL). Und 
wir «blicken dasselbe in allen Gestalten : Imld ist die ruhige 
Flut wie wogendes Geschmeide, durch welches das ScUff 
seine gprOnen Furchen zieht; bald hüpfen die Wellen lustig 
und hastig wie wollige Lämmerherden (^Nordsee' n, 4); 
bald erscheinen sie als weisse ('Nordsee' II, 2), bald ids 
schwarzgrüne Bosse mit sübemen Mähnen ('Nordsee II, 8), 
oder die gleichen einem lebenden Wassergebiige {'Heim- 
kehr' 11) ; oder es sind Riesenwellen, die, ein wüster Meer- 
wasserfftU, plötzlich in weissem Gekräusel zusamm^istttnen 
und alles mit Schaum bedecken (Nachlese 11, 14). Weh 
dann dem Schiff in solcher Flut ! Freilich tröstet Poo^don 
das PoeÜein, das auf der Eeede sitzt und beim Lesen der 
Odyssee ängstlich wird ('Nordsee' I, 5), aber wir hüren 
Stmrm und Gewitter in diesen Versen oft so heftig brauson, 
dass wir die Trostworte Poseidons nicht vernehmen. Aus 
schvTarzer Wolkenwand zuckt der zackige WetterstxaU; 
weithin rollen die Donner; die Wogen heulen; diH See- 
gevögel flattert ängstlich umher, wie Schattenleichen am 
Styx, die Charon abwies vom nächtlichen Kahn ; der Schifier 
sieht besorgt auf den Kompass und fleht zu Kastor und 
Pollux ('Nordsee' II, 2); ans der Kajüte ertönt Flachen, 
Beten und Erbrechen hervor ('Heimkehr' 11); aber alles 
Rufen und Flehn ist vergeblich, es verhallt im Schlachtlärm 
der Winde, in dem Tollhaus von Tönen ('Nordsee' I, 8); 
das arme Schiff wird zerschellen, aber der Dichter kann^s 
nicht hindern ; er hüllt sich in den Mantel, um zu schlafen, 
wie die Götter (Nachlese 11, 18), oder er sitzt seekrank am 
Mast, trübe Betrachtungai anstellend, wie einst Vater Lot, als 
er des Guten zu viel genossen und sich nachher so übel 
be&nd (N^achlese II, 14). Da ist er denn glücklich, aker 
wieder auf festem Boden steht, sei es auch nur der Boden 
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des von Tborheit bedeckten deutschen Ynterlandes. Und 
im Ratskeller zq Bremen wird ihm die herrlichste Erholung 
gewi&fart Prächtig spiegelt sich im Bömerglase die Welt: 
Türken nnd Griechen, Hegel und GUns^ Zitronenwilder und 
Wacfatparaden , Berlin und Schüda, Tunis und Hamburg, 
und die Geliebte, das Engelsköpfchen — alles erblickt er 
atif Bheinweingoldgrundl Endlich erschliessen sich ihm die 
Pforten des HeQs: er kommt zu den zswOlf Aposteln ; seine 
Stimmung wuchst; er taumelt; er sieht die betrunkenen 
Engel auf den. Dttchem sitzen ttnd singen, und um die 
Somie, die rote betrunkene Weltgeistnase, dreht sich die 
gvise betrunkene Welt ('Nordsee' H, 9). Aber zurtlck 
zum nftditemen Meere! Wir sehen eine Wasserhose! 
Furchtbare Eegengttsse träufen herab; die Möwe klammert 
sieb ängstlich an den Mastbaum und will ein Unglttck 
prophezeien ('Heimkehr' 10). Aber wir sehen auch ruhijge 
Bilder, Meeresstille I Das Schiff lieht leise dahin; der Boots- 
mann liegt schnarchend neben dem Steuer; der Schiffsjunge flidkt 
die Segd und wird vom Kapitän gescholten, dass er dnen 
Hering gestohlen habe; die Möwe stttrst aus der Höhe her- 
nieder, um das Fischlein zu ämgen^ das sich an der Sonne 
wärmt ('Nordsee* I, 9) ; oder wir sehen den Dichter nachts im 
Winkelbette der Kajüte, durch die Luke zu den Sternen 
hinaufschauend und von der Geliebten träumend (^Nord- 
see' Ij 7, vgl. oben S. XKXVII); oder er steht auf dem Verdeck, 
während der Phönix vorbeifli^ und singt: 'sie liebt ihn! 
sie liebt ihn!' Die Helgoländer ziehen dahin wie Schwatten- 
stige, und freundlich grtlsst die Sonne, die Böse des Hirn- 
mek ('Nordsee' H, 8). Oder der Dichter träumt von der 
Stadt auf dem Grrnnde des Meeres ('Nordsee' I, 10) , wo 
deren ja, besonders im Dollart, mehrere durch Sturmfluten 
begraben sind. £r verseiÜLt in die See den wahnsinnigen 
Lidbestraum, die Schmerzen, Sünden, die Schellenkappe der 
Thorb^t tmd die Schlangenhaut der Heuchelei ('Nord- 
see' I, 11); oder endlich, am Steuer liegend, halb im 
Wachen, halb im Schlummer erblickt er Christus, den Herrn 
der Welt ('Nordsee' 1, 12, vgl. oben S. LVR). — Wir mtlssei 



L XIV 

gestehen, alle S^ten des Meeresieöeoe sind bei Heine be- 
leuchtet, und vielfiich mit einer Kunst, und einer Gewsdt 
der Sprache, die kaum Tor ihm und nach ihm geh(ht wor- 
den ist. 

Im übrigen treten die Naturschilderungen in 
Heines Gedichten lange nicht so stark hervor, nur die Be- 
ziehungen des Natur- und Menschenlebens sind von eig^i- 
tttmlicher Bedeutung, wovon wir im nächsten Abfiehnitt, 
tmter den Darstellungsmitteln, das Genauere betrachten wer» . 
den. — Er wünscht sich^ im grünen Wald zu wandern, 
den Gesang der Vögel tmd den Duft der Blumen zu ge- 
messen, ehe er stirbt (Nachlesen, 11); auf die Berge wiU 
er steigen, wo die Brust sich iBrei ers<:hliesst , wo dunkle 
Tannen, Bäche, Vögel, besonders die liebe Drossel, die 
stolzen Hirsche und die eilenden Wolken ihn er&euen 
(*Au« der Harzreise', Vorspiel, Nachlese II, 10); er liebt 
den Dämmerabend über Wald und Wiesen, wenn die Grille 
zirpt und die Elfe im Mondschein sieh badet (^Heimkefar^ 85)f 
oder die feuchte stürmische Herbstnacht, wenn er unter 
rauschenden Bäumen schweigend einherwandeli (*^^Heim- 
kahr^ 5). Flüchtige Angaben über die Natur, besonders 
zu An&ng der Gedichte, sind überaus häufig, und nament- 
lich die Rheinlandschaft wird oft envähnt: 'Lieder' 7i 
'Heimkehr^ 2, 40, Nachlese III, 10 u. ö. Besonders glän- 
zend, wenn auch nicht sehr zahlreich, sind die Schilderungen 
Indiens in Heines Gedichten. Jedermann kennt di«' be* 
rühmten Verse ; auf Flügeln des Gesanges tri^ uns der 
Dichter an die Fluren des Ganges, wo ein rotblühender 
Garten im Mondenschein liegt, die Blumen märchenhaft be- 
lebt sind, die Gazellen herbeihtipfen , und wo wir unterm 
Palmbaum Ruhe und Frieden finden; dort blüht die sehn- 
süchtige Lotosblume, und schöne stille Menschen knieen v(Mr 
ilir (*^L^iöches Intennezzo' 9, 10, 'Heimkehr' 7). Wie 
weit Heine in der 'östlichen Gart*^nhetmat' ('Nordsee' ü, 8) 
bekannt war, das bezeugen auch seine drei Sonette an 
Friederike Robert, üie zwar 1823 entstanden, aber, da hi 
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die 'Neuen Gedichte' gehörig, hier nicht anfgenommen 
worden sind^). 

14. Schillers Unterscheidung von naiver und sentimen- 
talischer Dichtung Bcheint uns die sicherste und gediegenste 
Grundlage aller ästhetisch-psychologischen Untersuchungen zu 
sein; sie forscht nach dem Kern der dichterischen Psyche, 
nach der ethischen Grundstimmung, von welcher 
aus die Erscheinungen dieser Welt betrachtet und beurteilt 
werden. Wollen wir das Wesentliche im Gefühlsleben 
Heines zusammen&ssend würdigen, so können wir der 
Schillerschen Anweisungen nicht entraten. Heine ist kein 
naiver Dichter; er Ittsst nicht die Voigünge der Welt ruhig 
auf sich wirken, ohne seinen ethischen Anteil zu äussern, 
vielmehr lässt sich seine subjektive Würdigung überall hin- 
durchfühlen. Er ist ein durchaus sentimentaliscber Dichter 
im Schillerschen Sinne des Wortes. Von den drei Unter- 
abteilungen des Elegischen, Idyllischen und Satirischen 
können wir das erstere, das Elegische, nur in geringen 
Spuren bei Heine wahrnehmen: die Klagen des Bonner 
Studenten um den Verlust der altdeutschen Biederkeit, um 
den Verlust der Zeit, als Sitte, Tugend, Gastlichkeit u. s. w. 
herrschten, verstummen bald. Die idyllische Stimmung hält 
sich länger: in den Träumereien von Indiens Herrlichkeiten, 
in der lieblichen ^Bergidylle' findet sie schönen Ausdruck. 
Der Grundzug des Heineschen Geilihls ist aber das Sati- 
rische im Schillerschen Sinne, sowohl da& ernsthaft Satirische 
oder Pathetische, als das scherzhaft Satirische, das in der 
engeren Bedeutung des Wortes schlechthin satirisch ge- 
nannte. Für beide Seiten, das klagend und jauchzend Pa- 
thetische und das komisch Satirische, brauchen wir bei Heine 
keine Beispiele anzuführen: sie liegen überall deutlich zu 
Tage. 



*) Bd. I, S. 224 meiner Gesamtausgabe. — Auch das Lied 
vom König Wiswandtra (< Heimkehr' 45) und ein andres *Er steht 
80 starr wie ein Baomstämin*, 1824 gedruckt ('Neue Gedichte^ a. 
a. 0. S. 242) sind fiir Heines indische Studien charakteristisch. 
Zur Erläuteiung vergleiche man die Anmerkungen in meiner Ge- 
samtausgabe. 

Littontardenkmale dai 18. a. 10. Jahrh. 27. e 
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Welches ist nun aber das ^Ideal^ , von dem aus unser 
Dichter die Dinge der Welt beurteilt? Wollen wir es mit 
einem Worte sagen, so ist es ein rücksichtsloser individueller 
Endftmonismu s mit allen Licht- und Schattenseiten einer 
solchen Geftlhls- und Anschauungsweise. Ileine strebt nach 
romantisch-stlssem GefÜhlsschwung ; er schwärmt für freie, 
grosse Regungen; er hasst das Beengte, Kleinliche, Phi- 
liströse; er liebt ein durchaus ungebundenes Auftreten in 
Wort und That; er liebt ein beherztes Ergreifen des 
Lebensgenusses. Das Individuum gilt ihm für den Wclt- 
mittelpunkt; die persönliche' Beglückung des 
freien, grossen, lebhaft fühlen den Me nschen 
— das ist sein Ideal. Dasselbe findet sich aber nicht 
in der Form einer festen Weltanschauung in seiner Seele 
(wenigstens nicht bei dem jungen Dic)iter), sondern viel- 
mehr in der Form des Geflihls ; es bildet einen der grössten 
Vorzüge seiner Poesie, dass sie von allem abstrakten Ballast 
frei lat, der uns zur Prosa herabzieht und unsre Phantasie 
hemmt: die Abstraktion seines Ideals hat er dem kritischen 
Betrachter zu ermitteln übrig gelassen. 

Dieser Grundstimmung entsprechend sehen wir Heines 
Gefühl sich nun überall im Einzelnen bethätigen. Er 
liebt und sucht den schönen, grossen und aufregenden Affekt, 
seine starke Seele liebt eine starke Einwirkung ; daher 
des Dichters Entzückung über den grossartigen Zauber des 
Meeres, der schwächere Naturen niederdrückt und melan- 
cholisch macht; daher auch die vielleicht etwas überreizte 
Freude an den Schauern des Grabes und der Gespenster- 
"svelt. — Es ist charakteristisch tiir die meisten Genies, dass 
ihre Ajffekte nicht nur stärker sind, als die des Durch- 
schnittsmenschen, sondern auch leichter entstehen, schneller 
wechseln und heftiger nach Entlastung drängen. Bei we- 
nigen dürften diese Eigenschaften so deutlich hervortreten 
wie bei Heine. Wir bemerken die auftUUigstcn Gegensätze 
seines Geftlhls: eiaerseits hören wir, dass der Dichter nur 
em stilles Leben fuhren möchte, wo der Odem der Geliebten 
weht; anderseits, dass sie ihm Gift ins Leben gegossen 
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od«r ihm den Gnadenstoss gegeben Labe und sieb ergötze 
an seinem Todesröcheln und seinen letzten Zuckungen. Wir 
sehen einerseits das LiebesgefUhl 'zu religiöser Feierlichkeit 
sich steigern, dass der Dichter segnend die Hände ausstreckt 
ttb^ die holde Mttdchenblume, und wir hören anderseits 
das freche Wort, die Greliebte möge ihn nicht blamieren, 
indem sie ihn unter den Linden grüsse. Stksse Liebe und 
giftiger Hass und Menschenekel) religiös-feierliche Hingabe 
und derb-prosaische Sinnlichkeit finden sich bei ihm ver- 
einigt; alle Eindrücke, edle und unedlere, setzen seine Seele 
in Schwingungen und jeder Regung giebt er, völlig tmbe- 
kflmmert um das Urteil der Welt, den unmittelbarsten, 
offensten und rücksichtslosesten Au^^ruck. Solch schmdler 
Wechsd der A£Pekte und Willensmotive steht natürlich der 
Ausbildung sittlidier Grundsätze imd eines festen Charaktevs 
hindernd im W^e. 

Dazu kommt dann «in ungewöhnlicher ScharfbUck für 
das Charakteristische der menschlichen Eigenscba^n, insbeson- 
dere der Schwächen, nnd aus alledem erklärt sich eine 
Eigentümlichkeit der Heineschen Poesie, die man vielfach 
allzu sehr in den Vordergrund gerückt hat: sein Hang zu 
plötdichen Übergängen vom höchsten poetischen Schwung 
zu derber Prosa, von feierlichem Ernst 2a rohem Spott — 
kurz die ironische Zersetzung des Gefühls. Zur 
E^lärung dieser Erscheinung diene Fdlg^ides: es ist eine 
brannte psychologische Thatsache, daas ein Affekt, nachdem 
er «einen Höhepunkt erreicht hat, oft ziemlich plötzlich ver- 
schwindet und entgegengesetzten Regungen Raum giebt. 
Ein heftiges Austoben des Zornes and .Ärgers fuhrt nicht 
sdten plötzlich zur Freundlichkeit surOck; der Schmerz 
wird durch Thränen gelindert, und nach solcher Auflösung 
des Affdctes ist das Auikommen anderer Regungen erleichtert. 
Wenn das künstlerische Genie von stärker^i Affekten heim- 
gesucht wird, als der Durchschnittsmensch, so ist ihm doch 
eben durch seine Kunst das wirksamste Mittel zur Ent- 
lastung von diesen seinen starken Regungen g^eben. Goethes 
hierauf bezügliche Äusserungen dürften in aller Erinnerung 
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sein. Heiue, der mit anmittelbarer Hast und Rttcksichts- 
losigkeit, wie kein andrer, die Zustände seines Innern schil- 
dert, iKsst uns nun manchmal noch über den Höhepunkt 
des Affektes hinaus seine Seele belauschen; in solchem Zu- 
stand der Befreiung erscheint aber leicht das vorangegangene 
Geftihl als Überspannt und regt satirische Köpfe zum Spott 
an. — Immerhin ist doch jene zu frühe Lösung des 
Affekts anstössig und erheischt eine genauere Betrachtung 
der einzelnen Gedichte. Da zeigt sich nun zunächst der 
nicht seltene Fall, dass der Affekt sich überstürzt und nicht 
mehr ganz wahr ist. Wenn Heine die Jahrhunderte lang 
gesuchte Geliebte auf dem Meeresgrunde in der versunkenen 
Stadt wiederfindet; wenn er mit der Wasserfee ein nächt- 
liches Stelldichein hat; wenn die fabelhafte Ilse ihn um- 
schlingt u. dgl. m., so mochten die Affekte, die aus solchen 
phantastischen Täuschungen entstanden, schnell ihren Höhe- 
punkt überschreiten und einer nüchteim vemünitigen Be- 
richtigung Platz geben. Hierher mag auch das Glicht 
^Heimkehr' 25 gehören mit den Schlussworten: 'Madame, 
ich liebe Sie!' Es wird sicherlich mit Heines Verhältnis 
zu Amalie Heine in Beziehung zu setzen sein ; aber es ent- 
stand zu einer Zeit, als eben die neue Liebe zu Therese 
in ihm aufkeimte und hierdurch die alte Leidenschaft über 
ihren Höhepunkt hinausgeführt ward. — Ein zweiter Fall 
ist der, dass Stolz and äussere Rücksichten dem Dichter die 
freie Darlegung seines Gefühls verbieten; er spricht dann 
wohl ein höhnisches Wort, während er stirbt vor Schmerzen. 
Derartige Gedichte schrieb Heine insbesondere, als er 
sich Therese Heine gegenüber, trotz tiefster Leidenschaft, 
zum Schweigen verurteilte (s. o. S. XXXIV f.), — Eine dritte 
Form dieses Spoices ist aber nichts andere» als das 
gellende Lachen der Verzweiflung; das vernehmen wir 
in dem 'Gesang der Okeaniden' y als der Dichter sich 
ausmalt, wie innig die Geliebte seiner gedenke: sie wandle 
des Nachts im Garten in Duft und Mondschein und eneähle 
den Blumen von ihrem holden Geliebten, und selbst des 
Morgens auf dem glänzenden Butterbrote erblicke sie sein 
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Bild und fresse es auf vor lauter Liebe. — In Gedichten 
voll ernster, tiefer, sich nicht überstürzender 
Leidenschaft begegnet die ironische Zersetzung 
des Gefühls bei Heine niemals. Wer könnte sieh 
^Schöne Wiege meiner Leiden% 'Ich grolle nicht' u. a. m. 
mit einer satirischen Schlusswendung denken? Nur un- 
wahre Übertreibungen des GeMhls und romantische Aus« 
Schweifungen der Phantasie werden von Heines Spott ge- 
trofiPen. Wäre es anders, so sänke er zu einem poetischen 
Virtuosen herab, den der Inhalt seiner Verse gleichgültig 
läset, und eine solche Annahme ist entweder* th()richt oder 
verleumderisch. Seine GefUhle sind nicht wie die eines Vir- 
tuosen unwahr, sondern eben wegen ihrer unmittelbaren 
und rücksichtslosen Äusserung von besonderer Wahrheit. 
Sie werden jedem begreiflich sein, der an romantischedL 
Phantasie- und Gefühlstrug kein Ge&llen findet. Auch ist 
diese Ironie kein Zeichen geistiger Krankheit, sondern viel- 
mehr eine Abwehr des Krankhaften und insofern mag man der 
starken Betonung derselben bei Ejritikern und Publikum 
zustimmen, als eben in der Zerstörung krankhafter Bestand- 
teile der litterarischen Überlieferungen ein Teil der Heineschen 
geschichtlichen Bedeutung besteht. 

Wir erkennen also bis jetzt in Heinrich Heine ein Genie 
von ausgesproch^i ästhetisch-eudämonistischer Richtung, von 
überaus leicht erregbarem, vielseitigem und schnell wechseln- 
dem Geftlhl, welches stolz und keck, ^ei, stark und gross, 
träumerisch-zart, heimlich-schauemd, traulich- verstohlen, zom- 
sprtthend und giftig, feierlich hingebend und roh — überall 
aber mit grösster Unmittelbarkeit und Rücksichtslosigkeit 
sich äussert. Wenn dabei ausser den Dissonanzen, die aus 
solchen Gegensätzen hervorgehen, und die insbesondere auch 
innerhalb der einzelnen Liebesgedichte bemerkbar sind, noch 
ein Schwanken der religiösen und nationalen Anschauungen 
hervortritt, so darf man dergleichen dem jungen Dichter 
nicht verübeln, wenn man bedenkt, wie schwer tief den- 
kood« und redliche Naturen in solchen Dingen zu festen 
Überzeugungen gelangen. Gedichte wollen kein Lehrbuch 
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der Politik und Religion sein. So vid ist sieher, dass auch 
in den rdigiösen nnd nationalen Ansserongen Heineb sich 
▼iele. Stellen finden, die von grOsster Feinfädigkdt Zengnis 
ablegen* 

Trotz alledem Ueibt der Vorwurf bestehen, dass Heines 
Charakter zwar schwungvoll und gross, aber doch nnstftt 
war : die verschiedensten Hergängen werfen ihn hin und her, 
mnd die ganze nervös-geistreiche Unruhe einer staA be- 
wegten grossen, aber noch vielfach unklaren Zeit sj^iegelt 
sich in seiner Seele. 

III, Sie Barstellangsmittel In Aeines Jugend- 

gedlehten. 

1. Im August des Jahres 1820 veröffentlichte Heine einen 
kleinen Au&atz, ^die Romantik' betitelt, in welchem er sich 
zwar als entschiedeneu Anhftnger dieser Kunstschule be- 
kannte, aber doch in zwiefacher Einsicht Verwahrung ein« 
zulegen sich genötigt sah. Erstens verwarf er den alten 
Gegensatz von romantischer und plastischer Dichtung und 
betonte vielmehr, dass die erstere, tu^üg verstanden, ebenso 
sehr plastisch sei, wie die klassische Dichtung. Das Über^ 
sinnliche, das sie ausspreche, müsse in scharf ausgepiügten 
sinnlichen Bildern gegeben werden, und fiilsch sei cUe An- 
sicht derer, welche ^ein Gemengsei von spanischem Schmelz, 
schottischen Nebeln und italienischem G^klinge, v€TW<HTene 
und verschwimmende Bilder' für das wahrhaft Romantische 
ausgäben. Zweitens aber weist er die Meinung zurück, 
dass man nur dann den Gedichten den Charakter des Ro- 
mantischen aufdrücke, wenn man darin das Rittertum und 
mitt€la}terliche Christentum in den Vordergrund stelle. Die 
deutsche Muse solle wieder ^ein freies, blühendes, unaffek- 
tiertes, ehrlich deutsches Mädchen sein, und kein schmach- 
tendes Nönnchen und kein abnenstolzes Ritter&äulein'. — 
Uns scheint, dass die Beherzigung dieser beiden Grundsätze 
unserem Dichter von ausserordentlichem Vorteil gewesen ist 
Heine besass die Kraft, die in der Theorie geforderte An- 
schaulichkeit in der Praxis überall zu bethätigen (was die 
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folgenden Erörterungen genauer darlegen werden), und eben 
diese seltene Deutlichkeit seiner Phantasiebilder, in welcher 
wir eine der wichtigsten Eigenschaften des dichterischen 
Genius erkennen, hat zu dem Erfolg seiner Lieder in hohem 
Grade beigetragen. Von ähnlicher Bedeutung war der Bweite 
Grundsatz : während nämlich Heines, roiiiantische Genossen 
«ieh in der Nacht des Mittelalters verirrten, griff er hinein 
in das Leben seiner Zeit und gestaltete dasjenige, was ihm 
unmittelbar entgegentrat. Hierdurch aber gehorchte er 
wiederum einem alten ästhetischen Gesetze, daas der Dichter 
nicht unnötig in die Ferne schweifen solle, denn das Gute, 
das Beste liegt so nahe. 

In einer anderen Beziehung war und blieb Heine in- 
dessen durchaus Romantiker. Die Gebildt? der 'dritten Welr, 
die guten und bösen Dtoionen und Geister , diese schönen 
Erzeugnisse der Volksphantasie mochte er, der gelehrige 
Schüler des Volkslieds, in der Dichtkunst nicht entbehren. 
Er erkannte, dass in solcher Beseelung des Unbeseelten sich 
eine lebhafte Anachauung und innige Teilnahme auch an den 
kleinen Dingen des Lebens bekunde, und weit entfernt, 
die Poesie ihres mythologischen Schmuckes zu berauben, hielt 
er es vielmehr ftlr die Autgabe des Kuubtdichters, dem Bei- 
spiel der dichtenden Volksseele zu folgen und allen Dingen 
der Welt Geist und Leben einzuhauchen. Dieses ist ziem- 
lich deutlich ausgesprochen in folgender Stelle der 'Harz- 
reise* *) : *So stdlstehend ruhig auch das Leben dieser Leute 
erscheint, so ist ea dennoch ein wahrhaftes, lebendiges Leben. 
Die stdualte^' zitternde Frau, die dem grossen Schranke 
gegentlber, hinterm Ofen sass, mag dort schon ein Viertel- 
jahrhundert lang gesessen haben, und ihr Denken und 
Fühlen ist gewiss innig verwachsen mit allen Ecken dieses 
Ofens und allen Schnitzeleien dieses Schrankes. Und 
Schrank und Ofen leben, denn ein Mensch hat ihnen einen 
Teil sein^ Seele eingefiösst. — Nur durch solch tiefes An* 
flchanuagsleben , durch die »Unmittelbarkeit« entstand die 
deutsche Märchen&bel, deren Eigentümlichkeit darin besteht,, 



^) In meiner Gesamtausgabe Bd. III, S. 32. 
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dass nit'bt nur die Tiere und Pflanzen, sondern auch ganz 
leblos scheinende Gegenst^de sprechen und handeln. Sin- 
nigem, harmlogen Volke, in der stillen, umfriedeten Heim- 
lichkeit seiner niedern Berg- oder Waldhütten ofienbarte 
Bich das innere Lehen solcher Gegenstände; dieselben ge- 
wannen einen notwendigen, konsequenten Charakter, eine 
süsse Mischung von phantastischer Laune und rein mensch- 
licher Gesinnung ; und so sehen wir im Märchen, wunder- 
bar und doch, als wenn es sich von selbst verstände; Näh- 
nadel und Stecknadel kommen von der Schneiderherberge 
und verirren sich im Dunkeln ; Strohhalm und Kohle wollen 
über den Bach setzen und verunglücken; Schippe und 
Besen stehen auf der Treppe und zanken und schmeissen 
steh; der befragte Spiegel zeigt das Bild der schönsten 
Frau ; sogar die Blutstropfen fangen an zu sprechen, bange, 
dunkle Worte des besorglichsten Mitleids.' Diese drei 
Grundsätze: Streben nach Anschaulichkeit, Hingabe an das 
unmittelbare Leben der Gegenwart und Beseelung aller 
Dinge sehen wir nun überall bei unserm Dichter auft 
glücklichste befolgt. 

2. Die Gestalten der Mythologie treten in Heines Ge- 
dichten seit frühester Zeit deutlich in den Vordergrund. 
Anfangs vor allein diejenigen der christlichen Mythologie 
und des Volksaberglaubens — die Hören in den *Li6» 
dem' 2, 10—12 stehen fast ganz vereinzelt da *) — ; später- 
hin aber wandte er sich auch uralten Naturmythen und 
namentlich den Gestalten der griechischen Götterwelt zu. 
Die alte Auffassung, dass Sol und Lima Mann und Frau 
und die Sterne ihre Kinder seien, bietet unserm Dichter 
Stoff zu einem seiner schönsten Nordseebilder (I, 3). Er 
belebt die alten Phantasieen mit wunderbarer Kunst: die 
weiche Luna liebt noch immer den schönen Gemahl; zit- 
ternd und bleich schaut sie gegen Abend hervor aus leich- 
tem Gew^ilk, aber der 1 rotzige Sonnengott erglüht bei ihrem 
Anblick in doppeltem Purpur, vor Zorn und Schmerz, und 



^) Die kleinen Ziffern verweisen im Folgenden stets auf die 
Verse des betr. Gedichtes. 



8tür2t sich hinab in sein flutenkaltes Witwerbetr! — Wäh- 
rend diesee Oedicbt den alten Mythus genau festhält, ob- 
(^leich es einem dichterisch-feinen Kommentar desselben 
gleichkommt, ist in der 'Götterdämmerung^ (hier 8. 133, 
V. 61—89) die altgermanische Auffiissung vom Untergang 
der Götter vor allem im Namen festgehalten, im tlbrigen 
aber durch freie Erfindungen ersetzt Heine war zwar 
sehr gut mit dem deutschen Dämonen- und Geisterglauben, 
allem Anscheine nach aber sehr wenig mit dem altgerma- 
niflcben historischen Mythus vertraut Auf die indischen 
Mythen, welche Heine wohl vor allem durch die Vorlesun- 
gen von Franz Bopp kannte, haben wir bereits oben hin- 
gewiesen (S. LXrV f.) ; am meisten treten aber bei ihm die 
heiteren Götter von Hellas hervor. Als der Dichter in der 
Odyssee liest und 'seinen Helden in allem Ungemach treu- 
lieh begleitet, ihm Ittgen hilft and gltlcklich entrinnen aus 
Riesenhöhlen und Nymphenarmen, ihm folgt in kimmerische 
Nacht, Stiirm, Schiffbruch und £lend, da taucht Poseidon 
aus der Flut hervor, tröstet das bange unschuldige Poetlein 
und ttber seinen plumpen Seemannswitz lachen Amphitrite 
und die dummen Töchter des Nereus ('Nordsee* I, 6). Den 
Blitz vei^leicht Heine mit dem Witz aits dem Haupte Kro- 
nions: die Wellenrosse hatBoreas selber gezeugt mitErich- 
thons reizenden Stuten ; das Seegevögel flattert wie Schatten- 
leicfaen am Styx, die Charon abwies vom nächtlichen Kahn ; 
Äolns schickt seine schlimmsten Gesellen, und der Seemann 
betet gar zu den alten Beschützern der Schifi&ihrt, zu Kastor 
und Polydeukes ('Nordsee* II, 2). Die Okeaniden, vor 
allem die silberfHssige ThetiS; sprechen dem Dichter Trost 
zu, dessen Herz versteinert ist wie Niobe, und der hals- 
starrig ist wie sein Ahnherr Prometheus ; er thäle aber besser, 
geduldig zu warten, bis Atlas selbst die ^schwere Welt von 
den Schultern abwirft ('Nordsee* II, 5). Die Götter 
Griechenlands, die er als vertriebene Gespenster am nächt- 
lichen Wolkenhimmel einherziehn sieht, erregen sein Mit- 
leid: Zeus mit dem erloschenen Blitz, dem Antlitz voll 
Gram und Elend, Here, deren Eifersucht nicht mehr die 
gottbefruchtete Jungfrau erreichen kann , Pallas, Aphrodite, 
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deren Schönheit aber jetzt nur unheimliches Grauen erregt^ 
Ares, Apollo mit der schweigenden Leier, Hephaistos — 
ihnen allen ist erloschen das unauslöschliche Göttergelächter 
('Nordsee' II, 6). — Die humoristische Darstellung von 
der Konvenieneehe der Sonne mit dem alten Meeigott 
dürfte wohl von Heine erfunden sein ('Nordsee"* II, 4). 

Das tief Poetische der christlichen Mythologie ist vor 
allem in der 'Wallfahrt nach Kevlaar' zum Ausdruck ge- 
kommen (S. 144 f.) ; des Jüngsten Tages gedenkt der 
Dichter Öfter (vgl. oben S. XII f.); vor allem aber spi^ea 
Engel und Teufel eine grosse Rolle in seinen Versen. Tau- 
send Teufel rufen Amen bei der Trauung der Geliebten mit 
einem Andern ('Traumbilder' 4, 14); der Sohn der Nacht 
trägt den Dichter im Traum keuchend fort ('Traumbilder' 5, 7) ; 
Engel und Teufel kämpfen um seine Seele ('Traumbilder' 6) ; 
aus den Locken der Geliebten spinnt Satan ein Seil, an 
dem er den Dichter seit vielen Jahren umherschleift 
('Freskosonette' 5, 12— -14), oder diese Locken sind die Netae, 
worin der Böse den Ritter Ulrich gefangen hat (•'Ro- 
manzen' 16, 21—24); ihr Auge ist aber nicht die Pforte 
des Himmels, sondern der Hölle (ebenda as — ss). Die guten 
Enge] schluchzen, als Pauken und Schalmeien beim Hooh- 
zeitsfest der Gdiebten ertönen ('Lyrisches Intermezzo' 20); 
böse Engel halten dem Dichter in Theresens Gegenwart 
den Mund zu, und durch böse Engel ist er jetzt so elend 
('Heimkelir? 30, la— le). Der Teufel, den er herbeiruft, gleicht 
eiriem alten Bekannten ('Heimkehr' 35) ; ihn zu . verspotten, 
ist geföhrlich, denn die Lebensbahn ist kurz ('Heimkehr' 36); 
wenn die Geliebte sich von dem Dichter abwendet , so 
nahen sich ihm die Höllenmächte (^Heimkehr' 57, 5 — s); 
auch in den Jugendgedichten der Nachlese spielen die Eng- 
lein schon eine Rolle (I, A, 3, 25—28, II, 4, 41—44), und 
dem aus dem Bremer Ratskeller Zurückkehrenden scheinea j 
sie sogar betrunken auf den Dächern der Häuser zu sitsea j 
und zu singen ('.Nordsee' II, 9, 62—««). 

Wir sahen schon , aus dem stillen Nebelreicb, wohiii 
der liebesmttde Dichter sich sehnt ('Freskosonette' % i^^h)^ 
kommen liebende Gespenster und Dämonen zu ihm (obo 
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S. Xni); die Wasserfee setet sich za ihm an den Strand 
('Heimkehr' 12) ; er sieht die badende Elfe im Monden- 
scheine ('Heimkehr^ 85)^ das Fischermädehen hört den 
Gesang der Seejongfem ('Heimkehr' 1^, •— 12) ; die Berg 
mannstochter iUrchtet sich vor Beiggeistem , den Wichtel- 
männchen und der Katze, die eine verzauberte Hexe ist 
und nachts anf den Geisterberg geht ('Bergidylle' IH, 
8. i&l £>). Der Boiggeist erscheint auf den Rainen des 
Drachenfelsen, imd dunkle Ritterscharen und Nebelfrauen 
«ilen vorüber (Nachlese HI, 3, 6— s). Die singenden Ni:cen 
sollen liervorsteigen, den Zauberreigen tanzen und den 
Dichter zu Tode herzen und küssen (Nachlese H, 12) ; die 
Prinxessin Ike im Ilsenstein will dem sorgenkruiken Ge- 
sellen Mttrchenträume ins Uerz wehen und ihn umschlingen 
wie einst den Kaiser Heinrich ('Die Ilse', S, 156); der 
blode Ritter wird in den Wasserpalast der Nixe verzaubert, 
wo winzige Buben und Mädchen die beiden als Braut und 
Bräutigam umtanzen ('Lyrisches Intermezzo' , Prolog; vgl. 
unten Nr. 6). Bei der Fahrt durch lustiges WaldesgrUn 
und blumige Thäler hüpfen drei Schattengestalten am Wagen 
vorbei, schneiden Gesichter und quirlen wie Nebel zusammen 
('Lyrisches Intermezzo' 55). Der tote Prediger steht im 
schwarzen Amtskleid draussen vor dem Pfarrhaus and pocht 
ans Fenster, um seine entarteten Kinder zu warnen ('Heim- 
kehr' 28). Der unheimliche Doppelgänger begegnet dem 
Dkfaler des Nachts und Ufft das Ltebesleid nach, das ihn 
&tmt an derselben Stelle gequält hat ('Heimkehr' 20). Der 
tote Knabe holt die treulose Geliebte zu sich ins Grab 
(^eimk^r* 22)^ und schliesslich wollen die vielen Geister, 
die dor Didbiter beschworen hat, nicht wieder in die ewige 
Nacht zurückweichen ('Traumbilder' 10). Auch von dem 
Zauborland der alten Märchen erzählen Heines Verse, dem 
Land, wo die Bhimen sich bräutlich ansehn, die Büume 
shigen, die Lüfte klingen, wunderliche Nebelbilder umher- 
tanzen und laute Quellen aus dem Marmor hervorbrechen 
('Lyrisches Intermezzo' 44). Ebenso sprechen die Blumen 
«ad singen die Bftume in dem Garten der schönen Fee, 
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welche Schißgel zum Liebling erwählt hat (Nacbkse in» 
7, 9 — 14). Diese-s aber berührt sich Bchon mit der allge- 
meinen Natorbeseelun^ , von der Heine so Überana kunst- 
vollen Gebranch macht 

3. Diejenigen Lieder, in welchen unser Dk^ter die 
Natur als solche besingt, haben wir bereits oben kennen 
lernen (8. LXIV) ; es bleibt uns hier noch die Betrachtung 
der eigentümlichen Beziehungen übrig, in denen Natur» und 
Menschenleben bei ihm erscheinen. Kurze Angaben über 
die Natur sind — besonders zu Anfang der Gedichte — 
in Volks- und Kunstpoesie seit alten Zeiten beliebt; sie 
weisen aut' den Gemütsinhalt des betreffenden Liedes, wie 
vorbereitend, hin und tragen zur Verstärkung des Eindrucks 
bei. Auch Heine macht hiervon Gebrauch ; aber er schreitet 
bald weiter vor, indem er von kui-zen einleitenden Angaben 
zu einem vollständigen Parallelgehen der Natur und des 
Gemütslebeos übergeht. Wenn die Natur blüht, so bltüit 
auch das Menschenlierz, und wenn die Natur trauert, so 
welken auch die Blüten der Seele, und umgekehrt. Daneben 
aber wird auch hie und da der Gegensatz des Natur- und 
Menschenlebens hervorgelioben und so das letztere scliärfer 
beleuchtet. Endlich aber geht dtrr Dichter noch einmi 
•Schritt weiter, indem er die Natur vollständig dem Menschen 
gleich macht, ihr Seele, Mitgefühl und Sprache, nicht selten 
auch menschliche Gestalt verleiht 

Sehr oil beginnen Heines Lieder mit kurzen, einleiten- 
den Angaben über die Natur. Li stiller, wehmutweicher 
Abendstunde umklingen ihn die längst verschollenen Lieder 
('Freskosonotte' 5) ; er steht auf des Berges Spitze lind wird 
sentiiriental (^Lyrischee Intermezzo' 54); sein Wagen rollt 
durch lustiges Waidesgrün und blumige Thäler ('Lyrisches 
Litcn-niezzo' 55); es ist Brausen, Heulen, Herbstnacht und 
Wind (*^ Lyrisches Intermezzo* 58); der Herbstwind rüttelt 
die Bäume, und der Dichter reitet durch die feuchte kalte 
Nacht (^Lyrisches Intermezzo' 59) ; er sitzt in der Mainacht 
mit der Geliebten unter dem Lindenbaum ('Lyrisches Inter- 
mezzo' 53, ebenso 42) ; sein dunkles Sehnen treibt ihn xnr 
Waldeshöh ('Lyrisches Intermezzo' 41, vgl. ^Romanzen' 4|. 
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11, 9 — is); der bleiche herbstliche Halbmond lagt aus den 
Wolken auf den Kirchhof herab ('Heimkehr^ 28); es ist 
schlechtes Wetter, regnet, stürmt and schneit, and der Dichter 
schaut in die Dunkelheit hinaus ('Heimkehr' 29) ; über die 
Berge steigt die Sonne ('Heimkehr' 83) ; es ist eine feuchte, 
stürmische, stemenleere Nacht, und der Dichter wandelt 
unter rauschenden Bäumen einsam im Walde einher ('Heim- 
kehr' 5) u. dgL m. — Während solche kurze Bemerkuogen 
sich bei sehr vielen Lyrikern alter und neuer Zeit finden, 
ist das vollständige Paraiielgehen von Natur und Gemüts- 
leben eine Eig^iart des Heineschen Stils, die uns sonst seltener 
begegnet« Sie bezeichnet so recht die romantische Verfeine- 
rang und ausgesprochene Bubjektivität unseres Dichters, der 
die ganze Welt in seinem besonderen Gefühle auf- und 
mitergehcn lässt. Im Mai, als die Knospen sprangen, ist 
; ihm die Liebe aufgegangen; im Mai, als die Vögel sangen, 
[ hat er sie gestanden ('Lyrisches Intermezzo' 1). Die Rosen 
sind blass, die Veilchen stumm; die Lerche singt kläglich; 
das Balsamkraut haucht Leichenduft aus ; die Sonne ist kalt 
und verdrossen, die Erde grau und öde — weil die Geliebte 
iT den Dichter verlassen hat ('Lyrisches Intermezzo' 23). Als 
[ die Linde bltlhte, die Nachtigall sang und die Sonne lachte, 
\ da kOsste und umschlang sie ihn; als die Blätter abfielen 
und die Sonne verdriessiich blickte, da sagte sie frostig 
Lebewohl ('Lyrisches Intermezzo' 25). Er hat die Lieben- 
den im Juli verlassen, da sassen sie so recht in der Hitze; 
er findet sie wiMer im Januar^ da sind sie gekühlt und 
kalt ('Heimkehr' 67, i — a). Am schönsten ist dies Neben* 
einand«r von Natur- und Seelenstimmung dort wiedergegebeui 
wo er die letztere gär nicht ausspricht und durch die Bilder 
der Natur erraten lässt: wir sahen oben (8. XXIII), die ster- 
bende Liebe wird durch den herabfklleuden Stern, die 
berabtallenden Baumblätter und den singend sterbenden 
Schwan sinnbildlich dargestellt (^Lyrisches Intermezzo' 60). 
Als sieb Bateliff und Maria traurig ansehen und ihre Herzen 
ichwellen, da säuselt die Eiche Sterbeseufzer, und tiefschmerz- 
lieh smgt die Nachtigall (*Ratcliff* gs— loi, S. 136). Und 
«benso ist in der 'Donna Clara' (S. 137 fT.) Natur- und 
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Liebesleben in vollstflndiger Übereinstimmung zu finden. — 
Aber auch des Gegensatzes von Gemüt und Welt wird sich 
der Dichter froh oder schmerslich bewusst. Er kann sich 
an den Schönheiten des Mais nicht freuen, da die Geliebte 
yermählt ist (^Lyrisches Intermezzo^ 28; ähnlich 'Heim- 
kehr'* 3); die Lüfte, der blaue Himmel, der Morgentau 
(und der Menschenjubel) erregen in ihm nur die Sehnsucht 
nach dem Grabe (^Lyrisches IMermezza^ 31). Aber ein 
andermal, zu besserer Stunde, kümmert es um nicht, ob 
draussen Schnee, Hagel und Sturm, und ob die Fenstet 
klirren, denn in seinem Herzen ist 'das Bild der Geliebtem 
und die Wonne des Frühlings (^Heimkehr' 51). — £ndlich 
aber findeü wir zahlreiche Beispiele für ganz menfichUches 
Leben der Natur. Dass Tiere und namentlich die Ydgel, 
wie treue Gefährten, mitjubeln, mittrauem, warnen und 
helfen, ist freilich eine alte beliebte Aufßissung. So fichwei- 
gen die Vögel, als sie ^den Traurigen'* sich dem Walde 
nähern sehen (^^Romanzen'* 1, is); ein andermal singen sie 
dem Dichter wieder ^s alte Träumen ins Herz hinein, denn 
sie haben hübsche goldene Worte von dar Geliebten, die 
hier vorüberging, aufgefangen; aber er traut ihnen nidit 
(^Lieder' 3); t>der er hält ein Zwiegespräch mit der Lerche, 
deren Grossmutter bereits dasselbe Eüagelied von ihm ver- 
nommen hat (Nachlese I, A, 14, ••— le). Die Drossd im 
Walde fragt ihn, warum ihm so wehe, und er antwortet, 
dass die Schwalbe ihr es sagen könne, die am Fenster der 
Geliebten niste (^Heimkehr' 4). In der ^Götterdämmerung' 
vernehmen wir die Spottlieder der Nachtigallen (V. 52); 
und die Möwe will ängstlich ein Unglück projäiezeien 
(^Heimkehr' 10, ii-^i^a); oder man hört ihr kaltes ironisches 
Lachen (^Nordsee' H, 5, 4«). Von anderen Tieren werden 
noch die frommen klugen Gazellen am Ganges (^Lyriscbes 
Tntermezzo' 9, is) und des Nachbars alte Katze besonderer 
Beachtung gewürdigt: sie mächt den spielenden Kindern 
Besuch, und diese verbeugen sich höflich und erkundigen 
sich teilnehmend nach ihrem Befinden (*^Heimkehr* 38^ 
18 — is). Die Goldkäfer summen feine Lieblingsliedchen ('Hat- 
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eliff* 88) nnd die Glühwürmchen tanzen wie lom Fackel- 
tanz ('Donna Clara' 67 f.). Auch die Sterne werden wie 
menschliche Wesen betrachtet : Behnsüchtig schauen sie sieh 
jahrtausendlang an und sprechen eine reiche, schöne Sprache 
('Lyrisches Intermezzo' 8) ; ein andermal heisst es freilieh, 
dass sie lachten, wenn junge Herzen brechen, und unsterb- 
lich seien, da sie die Liebe nicht kennen (Nachlese I, A, 15) 
oder sie blinken gleichgültig und kalt ('Nordsee' 11, 7, 17) ; 
gleichwohl dienen sie auch unserm Dichter als Liebesboten 
(Nachlese I, A, 7). Der Mond grüsst mit ernstem Blick 
('Lyrisches Intermezzo' 39, le); er ist ein stiller Lauseher 
der Liebenden {'Bergidylle' U, s, 8.- 149); er tritt mit 
traurig todblassem Antlitz aus den Wolken hervor ('Nord- 
see* I, 3, 7); er ist der treue Begleiter des Liebenden und 
wird mit Dank entlassen ('Heimkehr' 71, 9 — 20), und Sonne, 
Mond und Sterne lachen über den, welcher zum zweitenmale 
unglücklich liebt ('Heimkehr' 63, 7 — s). — Vor allem gegen- 
über Blumen und Bäumen zeigt sich des Dichters roman- 
tische Liebe : die Rose, Lilie (Taube und Sonne), die liebte 
er alle ('Lyrisches Intermezzo' 3) ! Und sie erwid^n diese 
Liebe. Humen (Nachtigallen und Sterne) würden mit ihm 
traaem, wenn sie sein Wehe kennten ('Lyrisches Inter- 
mezzo' 22) I Aber ein andermal, am leuchtenden Somm^- 
morg^i, bitten sie doch, ihrer Schwester, der treulosen Ge- 
liebten des Dichters, nicht böse zu sein ('Lyrisches Inter- 
mezzo' 46). Auch den Ratcliff sehen sie mit Schwesteraugen 
an ('Katcliff" 4, S. 133) , und die Lotosblume]>, yor denen 
die frommen Inder knieen ('Heimkehr' 7), erwarten ihr 
Schwesterlein; die Veilchen kichern und kosen; die Rosen 
erxllhlen sich duftige Märchen ('Lyrisches Intermezzo' 9, 7^—12). 
Die Lotosblume entschleiert nur dem Monde ihr Antlitz und 
starrt in die Höhe und weint und zittert vor Li^be und 
Liebesweh ('Lyrisches Intermezzo' 10). In der *Donna 
Clara' spricht Heine von dem verstohlenen Geflüster kluger 
Myrten (V. 71); die Rosen grüssen märchenartig und glühn 
wie Liebesboten (V. 25), und in der Ferne schwanken 
traumhaft die weissen lichtumflossenen Lilien , die zu den 
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Stcnien emporschanen {V. 47 — 50). DIb Veilchen mit den 
blauen Augtm ( ^GdtterdämmeTang' 4 u. ö.) sehen sich zärtlich 
an ; sehnsüchtig beogea sich die Lilienkelche zusammen ; ans 
den Rosen glühen Wollüsten ten ; die Nelken wollen sich im 
Hauch entzünden : alle Blnmen schwelgen in Düften, weinen 
Wonn^thrftnen nnd jauchzen Liebe! (^KatclifP 76 — si). — 
Ähnlich belebt sind die Bäume: der Tannenbaum pocht 
mit grünen Fingern ans niedere Pensterlein ('Bergidylle' II, 
i — 3); der £ichbaum spricht: 'Wns willst du thöriohter 
Reiter Mit deinem thörichten Tiaum!^ (^Lyrisches Inter- 
mezzo"* 59, 18 — 80); die aus dem Schlaf gerüttelten Bäume 
(vgl. die Anmerkui^ S. XXIII) schütteln mitleidig die 
Köpfe ('Lyrisches Litermezzo' 02): die Trauerweide 
winken mit langen grünen Armen Willkommen zu ('Bat- 
diff* st). Den schönsten Ausdruck fimd diese Naturbeseelung 
aber in dem Gleichnis Tom Fichtenbaum, der im kalten 
Norden sich nach der Palme des Morgenlandes sehnt ('Ly- 
risches Intermezzo^ 83). — Auch Wasser und Luft sind 
belebt Der Mühlbach i) flüstert bange, böse Träume 
(*^ Heimkehr* 80, 11—13) ; das Meer, das grollend die Leichen 
auswirtl (^Nordsee' 11^ 3, s), wird um Schonung gebeten 
('Nordsee^ I, 8, 10), und die Wellen sind die weissen 
Meerkinder, die übermutberauscht emporspringen ('Nord- 
see' I, 4, in — 17); die Wolken sind die formlos grauen 
Töchter der Luft, die das Wasser in Nebeleimer schöpfen 
und mühsam forttichleppen und wieder yerschütten (^Novd- 
see' U, 8, '8—15); der Wind zieht seine Hosen an, die 
weissen Wasserhosen, und peitscht die Wellen (^Heim- 
kehr* 10, 1—2; vergL ^Heunkehr* 11 und 'Nordsee' I, 8. 
1—4); der ungestalte Nordwind schwatzt wie ein stOrriger 
Griesgram, der gut gelaunt wird, ins Wasser hinein (^Nord- 
see' I, 4, 4 ff.): der Dichter redet die schauernden Lüft- 
chen auf dem Kirchhof an ('^Traumbilder' 7, 6— e), nnd 
mitleidsvolle Lüftchen fabeln Kühlung seiner heissea 



^) Oemeint ist wahrächeinlicb die Leine, und unter den Wällen 
Balamancas ist der WaU in Oöttingen zu verstehen (vgl. nnten S. XC^ 
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Stirn (^Romanzen' 1, 5—«). Schliesslich finden sich noch 
eine Anzahl Personifikationen, die uns auch bei andern 
Dichtern häufig begegnen : der Mai (^Götterdämmerung' 1 ff.), 
die Erde (^Götterdämmerutig' 55 ff.), der Zephyr (*^Donna 
Qara' ss), die 'gähnende' Nacht ('Nordsee' II, 5, sr) 
u. dgL m, — Wir erkennen aus alledem, dass Heine überall 
in i^^ahrhaft dichterischer Weise die Natur belebt und hier- 
durch oft fiir die heimlich • sartesten Empfindungen einen 
ttbemuMdiend anschaulichen Ausdruck findet; aber wir haben 
aueb einige fiLlle kennen gelernt, die eine ironische Über* 
tr^bung und ein gewisses virtuoses Spiel mit dem frag- 
lichen Darstellungsmittel verraten. Wir kommen hierauf 
vurllck. 

Aber auch einzelne Teile des menschlichen Körpers, 
die Affekte und deren besonders Äusserungen, Erzeugnisse 
der Menschenhand und Abstrakta sind bei Heine personi- 
fiziert Er klagt die Lippen an, die Böses von dem Manne 
«agen, der sie einst so liebend geküsst ('Heimkehr^ 76, 5 — s) 
und er sagt, dass die zarte weisse Schulter rührend hervor- 
lausche aus dem groben grauen Hemde (^Nordsee^ I, 4, 41 — ab). 
Die Personifikation des Herzens ist allgemein gäng und 
gäbe; aber Heine geht weiter als andere Dichter, wenn er 
erzählt, dass sein edles Herz den Sohn des Laertes in Irr- 
fahrt und Drangsal begleitete, sich mit ihm an gastliche 
Herde setzte, ihm lügen half u. s. w. ('Nordsee' 1, 5, 16—24). 
Kein firemder Hitter, sondern nur sein eigner Schmeri zeiht 
die Geliebte eines Makels ('Romanzen' 18, is— u); die 
Leiden des Dichters fanden in Hamburg ihre Wi^e, die 
Rahe ist dort bestattet ('Lieder' 5, 1—2). Er wandert 
weit durch die Welt, um die Liebe zu suchen und sie liebe- 
Yoll zu umfassen (2. Sonett an die Mutter, S. 51). Die 
alte Liebe zu Amalie Heine steigt aus dem Totenreich, 
setzt sich zu ihm, weint und macht das Herz ihm weich 
('Lyrisches Intermezzo' 38, is— le). Er redet das Traum- 
gebUde an (Nachlese I, B, 10, 1) und lässt das entschwundene 
Traumbild grUssen (^Traumbilder' 1, 10; vgl. auch 'Ly- 
lischen Intermezzo' 39, 1—2, 'Nordsee' I, 11, 1—2). Vor 

LitUntnrdftBkmalt dw IS. «. 19. Jabrh. 27. f 
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allem aber ist er unermüdlich in der Perbonifizierong der 
Lieder. Sie fliegen zum Herzen der Trauten und kehren 
von dort mit schlimmer Botschaft zurück (^Lyrisches Inter- 
mezzo^ 86). Er möchte die Lieder einsaugen, die jetzt 
stuslm und totengleich daliegen, aber sie werden wieder be- 
lebt werden, wenn der Liebe Geist über sie weht und sie 
der Geliebten in die Hand kommen; die toten Buchstaben 
werden ihr flehend ins Auge schauen und flttstivm mit Weh<> 
mut und Liebeshauch (""Lieder' 9). Die Lie4er sotten sich 
wappnen und die Herzenskönigin auf den Schild erheben; 
er giebt ihr einen Hofstaat von steifgeputzten Sonetten, 
stolzen Terzinen und höflichen Stanzen; als Läufer diene 
ihr sein Witz und als Herold, die lachende Thrftne im 
Wappen, der Humor (^Nordsee' I, 1). Wenn das Herz 
im Leibe zersprungen, so gehen die Lieder nach Haus 
(•Traumbilder* 8, i«o f.); sie sind vergiftet ('LyrischeB 
Intermezzo' 52) und ein andermal verwaist (•Traumbilder' 1,9); 
der Dichter sitzt auf den Liebeseiem und brütet Lieder aus, 
die er dann in ein Buch sperrt (•Heimkehr' 42); Kopf, 
Herz und Lied sprechen (•Lyrisches Intermezzo' 84). Und 
späterhin waren es die Lieder, in unserem Texte aber das 
Jahr, das in dem Riesensaxge beerdigt wird (•Lyrisches 
Intermezzo' 66). In den •Liedern' 2, 6 ff. sind die Stun- 
den als ein faules Volk geschildert Der Dichter redet die 
einsame Thräne an, die viel leuchtende Schwestern hatte 
(•Heimkehr' 27, 1 und 5; vgl. dazu '^Komanzen' 14, »*— i« 
und Nachlese II, 9). Seine Seufzer sind Lüftesegler, die 
trübselig zurückkehren, da sie das Herz verschlossen ge- 
funden, wo sie ankern wollten (•Nordsee' IT, 5, s— 11), und 
dahingemordet sind seine Hoflnungen, die tändelnden Kin- 
der des Herzens (ebenda Y. 60 f.). Der Schwelle, wo die 
Geliebte wandelt, der Stelle, wo er sie zuerst geschaut, 
ruft der scheidende Dichter Lebewohl zu (•Lieder' 5, 5 — s) ; 
den Türmen und Thoren, die sie haben davonziehen lassen, 
macht er Vorwürfe (•Heimkehr' 17). An die Bezeichnung der 
berühmten Fttsser im Bremer Ratskeller als Apostel knüpft er 
«ine li&ngere Ausführung (^Nordsee' II, 9, 40—59) ; die Wanduhr 
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schwatzt *freandlich ernsthaft ('BergidjUe'* ni, ss); die 
Grttber winken ernst und still ('Traumhilder' 8, 4). AI« 
mansor redet die Sänlen an, die dem ihm verhasivten 
Christentame huldigen, and er hört sie unmutgrimmig mur- 
meln; länger woUen sie's nicht tragen, und sie wanken und 
zittern ('Almansor* I, 2»^8e9 III, so— 82). Das Schiff er- 
klimmt die weissen Wasserberge ('Nordsee' I, 8, e); es 
kämpft mit der Flut, stellt sich auf wie ein bäumendes 
Schlachtross und stürzt sich dann wieder koj[^ber hinab in 
den heulenden Wasserschlund und endlich, wie sorglos liebe- 
matt, denkt es sich hinzulegen an den schwarzen Busen der 
Biesenweüe (Nachlese 11, 14, 21- 8e)^). 

4. Es ist allgemein bekannt , dass die Darstellung 
wnnderbaier und lebhaft bewegter Träume in Heines Gre- 
dichten deutlich in den Vordergrund tritt Keine Frage, 
es wohnt don Traume eine grosse Poesie inne, für welche 
die Moischai aller Zeiten empftüaglich waren. Der Träu- 
mende erblickt die Geister der teuren Verstorbenen, die so 
ihr Fortleben zu verbUrgen scheinen; Traumgesichte galteh 
oft für Prophezdungen, und der Erfolg schien diese An- 
nahme zu rechtfertigen; die Leistungen des Nachtwandlelrs 
erregten bange Verwunderung — kurz überall tritt der ge- 
hdmnisTolle Zauber des Traumes zu Tage. Aber noch 
weiteres lässt ihn als den vornehmsten Diener der Poesie 
erschdmen: die Traumvorstellungen besitzen eine hallucina- 
torische Deutlichkeit, gerade so, wie wir sie von der er- 
regtem Phantasie des Dichters erwarten, der seine Gestalte^ 
leibhaft vor Augen sieht, als hätten sie Fleisch und Blut; 
and endUch beobachten wir im Traum ein starkes Vor- 



^) Manchinal hat Heine Abstrakta nicht personifiziert, sondern 
aar verdin^dit So in den Worten: <6ieb her gemeine Worte 
and Manieren' (^Freskosonette' 2, s^e): oder: 'Ich will meine 
Seele zerschneiden und hauchen die Hälfte dir ein* (^Lyrisches 
Intermezzo* 37, •— loX und dasselbe liegt vor, wemi er am einem 
Sammetkissen seitier Herzenskönigin das bisschen Verstand über- 
reidit, das aus MiÜeid ihm noch gelassen bat ihre Yorgängerin 
im Reich f Nordsee* I, 1, 26— si). 
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herrschen der Associationen, wodurch er sicli wiederum den 
freien Verbindungen der Vorstellungen nähert, die wir in 
den Gebilden der künstlerischen Phantasie aufweisen können. 
Es zeugt also nur von Heines Genie, dass er den ganzen 
Zauber der Traumwelt in seine Lieder au&ahm, und er 
that es um so mehr, als er, nach vielen Zeugnissen zu 
schliessen, thatsächlich häufige und sehr aufgerc^gte Träume 
hatte. — Wir wollen nun nicht die einzelnen Gedichte, die 
davon berichten, auffuhren — sie liegen offen zu Tage, und 
gleich die erste Abteilung seinecf Buches enthält die lehiv 
reichsten Bespiele; wir wollen vielmehr eine andere Seite 
seiner Poesie betrachten, die sich unmittelbar damit ver- 
bindet. Jedermann weiss aus dem 'Laokoon' , dass es die 
eigentliche Au%abe der Dichtkunst ist, Handlungen darzu- 
stellen. Heine hat dies Gesetz, vermutlich ohne Abeicht, 
mit grosser Kunst befolgt, indem er, statt seine GeMbde 
mit mehr oder minder abstrakten Worten zu äussern, ge- 
träumte, lebhaft bewegte Handluiigen voi^efUhrt hat. Gleich 
das 2. Traumbild ist dafür bezeichnend. Der Gedanke, 
dass er durch die Liebe zu Josefa zu Grunde gehe, ge- 
staltet sich ihm zu einer Vision voll ^asch wechselnder 
Bilder. Zuerst wandelt er in einem liebiich^i, duftenden 
Blumengarten ; dort steht die Maid an einem Marmorbrunnen 
und wäscht sein Totenhemd; plötzlich verschwindet alles, 
und er befindet sich in einem wilden Wald, in dem er 
ängstlich umherirrt, bis er auf einen freien Platz kommt, 
wo die Maid mit der Az^t seinen Sarg zimmert; wieder ver- 
wandelt sich plötzlich der Schauplatz, und der Dichter steht 
auf weiter <kLer Heide, wo er dieselbe Maid erbUekt, die 
emsig sein Grab schaufelt. Wie ist hier der schlichte Ge- 
danke durch reiche Handlung verkörpert! — Im 3* 
Traombilde drängt ihn der Schmerz um den Verlust der 
Geliebten zu dichterischem Erguss. Er schildert nicht un- 
mittelbar den Zustand seines Innern, wie es tausend andre 
gethan hätten, sondern er führt uns bis ins Einzelne, scharf 
und anschaulich^ die Handlung vor, dass er der Ungetreuen 
feierlich Glück wünschen muss. Das 4. Trtaumbild bringt 
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ebenso ihre Traanng mit dem verhassten Nebenbuhler; das 
fünfte malt in gleicher ^oise, stets den Affekt in Handlung 
umsetzend, das Hodizeitsfest Das Schwanken, ob sich der 
IHchter der Schaxfochterstoehter, durch deren Liebe er die 
Seli^^[eit Terlieri, hingeben soll, wird durch einen bewegten 
Kampf der Engel und TeuM ausgedruckt, in welchem die 
leteteren sieg^ (^Traumbilder' 6), und die hierauf folgende 
Twonng durch Satanas selbst ist ein Meisterstück unruhig- 
greller Phantastik. Nachdem viele blasse Gestalten dem 
Dichter zugerufen haben, dass sie die erwartete Braut ge- 
sehen baboi, kommt einTeufiri, der die im Dradiengespann 
heraanahende Herrschaft anmddet (o^ia); hierauf er- 
schttnt eine Schar der Warnenden und Betrübten: der 
tote Magister, der gramvoll das Haupt schüttelt (la— le), 
der winselnde Hund, der Kater, dessen Auge Sugstlich 
gUmmert (is), heulende Weiber mit hegendem Haar (lo) 
und die Frau Amme, die das Wiegenlied lullt (20 — 22). 
Darauf naben sich die Hochzeitsgltete: Zappelbeinleutchen 
im Galgenomat, die statt der Hute die Köpfe in der Hand 
tragen (ss— is), das Altbesenstielmütterchen siit dem zit- 
tenoden Mund (20—82), zwölf winddürre Musiker mit dem 
hinterdreinfolgenden ^edelweib (88—84), der Hanswurst 
mit dem Totengräber huckepack (ss — se), Nonnen mit der 
Kupplerin und lüsternen gottlosen Puffen (sT—io), der 
schreiende Trödler (41—44)1 bucklige Blumenrnttdchen mit 
Eolengesichtem und Heuschreckenbein (45—48) — der 
Yeirdammniswalzer erschcdlt (si), und nun ftlhrt ein Wagen 
▼er, die Köchin öffiiet das Thor: es ist die Braut nebst 
dem Herrn Pastor mit Pferdeftiss und Schwanz (57— 60), 
der nun die Trauung vornimmt, bei welcher er aus blutigem 
Buch unter entsetzlichem Getöse die Formel abliest. Das 
Grelle dieser Darstellung verrät noch ein wenig die Jugend 
des Dieht^rs (er war 16 Jahr alt, als er das Gedicht schrieb), 
und die Vision iKsst sich nicht vergleichen mit dem Sptdc 
der wilden Jagd im 18. und 19. Caput des 'Atta Troll'; 
aber die lebhafte Bewegung und glühende Deutlichkeit der 
ftUflr zeugt bereits ,vou dem gewaltigen Talent des Ver- 
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fjASsers. — Auch im 8. Traombilde, der bumorktischen 
Kirchho&phantadle, ist viel Handlung, die aber nicht so un- 
ruhig erregt ist, ak die des vorbeigehenden. Der Lärm des 
tollen Geisterschwarms , die wild heulend durch einander 
schweben, weicht bald, als die einzelnen hervortreten, um 
von ihrem Schicksal zu berichten. Das Ganze ist im Grunde 
eine Betrachtung über den Fluch der Liebe; aber der ab- 
strakte Gehalt ist durchaus in konkrete Handlung aufgelöst 
Ähnliche Beispiele finden sich noch häufiger durch das 
ganze Buch hindurch; man vgl. z. B. noch 'Heimkehr* 41 
und den 'KatclifP'. 

5* Sahtti wir bisher, dass der Dichter die schönen 
Gebilde der Mythologie neu belebt, dass er der Natur und 
allen Dingen der Welt seinen Odem einhaucht und dass er 
in phantastischen Träumen schwelgt, so erkennen wir im 
folgenden, dass er sogar den gewöhnlichen Kausalzusammen- 
hang der Dinge auflöst und wunderbaren Verwandlungen 
einen grossen Spielraum gewährt Wir beobachteten schon 
die plötzliche Veränderung des Orts in dem 2. Traum- 
bilde. Ähnlich ist es in dem Prolog zum 'Ljrrischen Inter- 
mezzo' : als die Nixe dem blöden Bitter mit ihrem weisscin 
demantenen Schleier das Haupt bedeckt , verwandelt sich 
das Zimmer in einen krystallencn Wasserpalast, und später, 
als die Kerzen erlöschen, erscheint statt dessen wieder das 
düstere Poetenstübchen. Die Kapelte mit dem Bilde der 
Jungfrau Maria verwandelt sich in den schmucken Saal, wo 
die Geliebte anstatt der Madonna weilt (NacUede n , 4, 
26—80). Aus des Dichters Thränen spriessen blühende Blü-^ 
men hervor ; die Seufzer werden ein Nachtigallenchor (^Lj- 
risches Intermezzo' 2). Er taucht seine Seele in den Kekh 
der Lilie hinein, und diese haucht ein Lied, das dem Koss 
von dem Munde der Geliebten gleicht (^'LTriscfaes Inter- 
mezzo' 7). Die Thränen des Fischermädchens vergiäien ihm 
Leib und Seele ("^Heimkehr' 14, la— le); wo Amiediens 
Thränen gefallen, sind Schlangen hervorgekrochen (*Heim- 
kehr' 19, 8 — 4); das Bildnis der Geliebten, welches er an- 
schaut, belebt sich heimlich, und Thränen treten in dessen 
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Augen (^Heimkebr^ 23). Der Riese auf dem Halleschen 
Markt ist vor Schreck versteinert ('Heimkehr' 84). Das 
verzauberte Sehloss kann dnrcb das Wort des Dichters wie- 
der ins Leben gerufen werden (Schluss der 'Bergidjlle'). 
Welche Wirkungen die Affekte der Meergötter haben, sahen 
wir bereits oben (S. LX f.). Aus dem Sonnengold macht 
der Dichter ein Diadem für das geweihte Haupt der Ge- 
liebten, aus der blauseidnen Himmelsdecke, worin die Nacht- 
diamanten blitzen, schneidet er einen Krönungsmantel Air 
ihre königüche Schulter (^Nordsee' I, 1, 9 — 17). Er reisst 
aus Norwegs Wäldern die höchste Tanne, taucht sie in den 
Ätna und schreibt mit solcher feuergetränkten Biesenfeder 
sein Liebesbekenntnis an die Himmelsdecke, wo es allnächt- 
lich leuchtet ('Nordsee' I, 6^ 21—82). Weitere Beispiele 
hierfthr finden sich : 'Nordsee* H, 6, 91— »2 ; ^Die Ilse' ai ff. ; 
Nachlese I, A, 9 und 11, ai— 24*, ^Heimkehr' 87, 6 — e; nur 
gewttnscht sind solche wunderbare Verwandlungen an fol- 
genden Stelloi: ^Romanzen' 13, 17— ao; 15, 87—40; ^Heim- 
kehr' 61 5 'Auf dem Brocken' 6 fL — 

6. Eine weitere Eigentümlichkeit des Heineschen Stils, 
die namentlich in den Gedichten der *^Heimkehr' hervortritt, 
besteht in der ausföbrlichen Schilderung bestimmter Situii- 
tionen, die hie und da ganz selbständig ohne irgendwelche 
Zusätze gegeben sind. So schildert der Dichter den Aus- 
blick von der Lüneburger Bastei: er steht dort oben, an 
die Linde gelehnt, unten fliesst der Stadtgraben, ein Knabe 
f^rt darauf im Kahne und angelt und pfeift ; jenseits sind 
Lusthäuser, Gärten, Wiesen, Wald, Ochsen und Menschen; 
das Mtthlrad stäubt Diamanten, ein rotgeröckter Soldat steht 
vor dem Schilderhäuschen und seine Flinte spielt im Sonnen- 
schein — 'ich wollt', er schösse mich tot', schliesst der 
Dichter die eigenttlmliche Schilderang (^Heimkehr' 8). 
Wiederum hat er ein Mittel geftinden, den an und für sich 
abstrakten Oehalt seiner Seele in ganz konkreter Form zu 
verkörpern. Während Dichter von geringerer Pbantasiebega- 
bang schlechthin den Affekt, der sie beherrscht, mit Worten 
beschreiben, malt Heine uns nur dessen äussere Erscheinung : 
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er giebt ud6 ein Bild seiner selbst, wie er trtlamend und 
gramvoll auf die ihm im Qrunde gleichgültige Umgebung 
herabsieht, und läset nur am Sciiluss den Afiekt blitzartig 
hervortreten. Er gewinnt hierdurch grössere Anschanlidi- 
keit und ausserdem den bedeutenden Vorteil, dass dem 
Leser über den Charakter des Gefühls manches zu erraten 
übrig bleibt» — Ein ähnliches Situationsbild fmden wir in 
Nr. 5 der 'Heimkehr\ In dem einsamen Jttgerhäaschen 
sieht es verdriesslidi aus: die blinde Grossmatter sitst un* 
heimlich nnd starr wie ein Steinbild im Lehnstuhl und 
schweigt; der rotköpfige Jttgerbursch geht fluchend traf und 
ab und lacht vor Wut und Hohn; die schöne Spinnerin 
befeuchtet mit Thrtlnen den Flachs, und zu ihren Füssen 
schmiegt sich des Vaters Dachs. Mit dieser Schilderung 
ist das ganze Gedicht erschöpft: mit grosser Feinheit ver* 
schmäht es der Dichter, irgendwelche abstrakte Ausftihrangen 
und Erläuterungen hinzuzufügen. — Sind bereits die beiden 
erwähnteti Bilder nicht alier Handlung und Bewegung bar, 
so ist dies noch weniger der Fall in dem 28. Gedicht der 
^Heimkehr'. Auf dem Kirchhofe liegt das stille P&rrhaus ; 
die Mutter liest dort in der Bibel; der Sohn starrt ins 
Licht; die ältere Tochter dehnt sich schlaftrunken, und die 
jüngere beklagt die Langeweile hier im Hause, denn man 
sehe nur etwas , wenn einer begraben werde, worauf die 
Mutter zwischen dem Lesen entgegnet, dass erst vier seit 
dem Tode des Vaters gestorben seien. Die titere Tochter 
will zum reichen, verliebten Grafen gehen, der Sohn mit 
den drei Jägern im Stern Gold machen, aber die Mutter wirft 
dem gottverfluchten Strassenräuber die Bibel ins magere 
Gesicht, und ans Fenster pocht warnend der tote Vater im 
Predigergewande. Dazu kommen noch manche andere 
Beispiele: so ^Heimkehr^ 29; die Schilderung des Sommer- 
abends, wenn die Kinder auf den Treppensteinen der Haus- 
thtb: zum Er^hlen niederkauerten (^Nordsee^ I, 2); die 
Schilderung der Fischertochter am Feuerherde (^Nord- 
see' I, 4); die untergegangene Stadt (^Nordsee' 1, 10, s— es); 
vor allem ''Meeresstille' (^Nordsee' T. 9); endlich ^Hrim« 
kehr' 7 u. dgl. m. 
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Eine andere Eigentttmlicbkeit des Heineschen Stils 
erkennen wir dsrin, dass er es gelegentlich liebt, sich in 
fremden SoUen an verbergen oder seinen persönlichen 
QeMiIen gleichsam eine Madie vorzustecken. Wir sahen, 
es war sein Grandsatz, das nnmittelbare Leben der Oegen* 
wart dichterisch zu gestalten, und so gab er sein per- 
sönliches Schicksal, seine Liebe und seinen Hass und in 
geringerem Grade das nationale, gesellschaftliche und reli- 
giOse Leben der Zeit in seinen Versen wieder. Scheinbar 
ganz nichtige nnd zufUlige Erlebnisse wusste er poetisch 
zu verwerten ^), und es scheint, dass er niemals ^Indich Er- 
dichtetes vorgetrieben hat. Er ist in Versen und Prosa ein 
Gel^enheitsdichter im Goetheschen Sinne des Wortes. 
Nicht selten aber mochte es schwierig sein, die Prosa, die 
der Wirklichkeit anhaftete, zu Überwinden, und um dies 
za ihuii, rtlckte er die Dinge in eine "ideale Feme'. In 
dem ^Lied vom Uöden Ritter' (jetzt "Prolog' des "Lyrischen 
Intermezzos') gibt er sich amSchluss ausdrttcklidi selbst zu 
ericennen, indem er sagt, dass der Ritl^r nach dem Ver- 
sehvTmden der Vision wieder im düstern Poetenstübchen 
sitze. Es ist übrigens bezeichnend, dass Heine dies Gedicht 
s^terhin als Prolog der genannten Abteilung benutzte: er 
selbst war durch den unglücklichen Ausgang seines Liebes- 
romans ein blöder unglttcklicher Kitter geworden, und nnr 
in dem dichterischen Traum, in welchem er noch einmal 
all sein Glttck und Leid poetisch gestaltete (wodurch, wie 
wir sahoi, das "Lyrische Intermezzo^ entstand), nur dann, 
wenn die geliebte Fee seine Einsamkeit belebte , erwachte 
er ans seinem Schmerz, um schliesslich aus der süssen 
Tteschung wieder zur bittem Wirklichkeit zurückzukehren. 
-^ Auch in dem Gedichte "Lyrisches Intermezzo' 47 wird 
der Ritter, den der Riese der Wildnis besiegt, ausdrücklich 
als das Abbild des Dichters bezeichnet. Gewöhnlich aber 
venttt sich letzterer nicht. Er ist, wie wir aus seinen 
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Briefen wissen, selbst der Israel von Saragossa, den Donna 
Clara, die heftige Judenfeindin, liebt (^Donna Clara') . Anck 
hinter der Maske des Jankers Ulrich ('Romanzen* 15) 
können wir die Züge des Dichters erkennen. Er selbst 
spricht aus der Rolle des Ratcliff, wie ja auch in der Tra- 
gödie "Ratcliff" , ebenso wie im 'Almansor*, des Dichten 
eigenes Leben sich spiegelt Auch der wunde Ritter ('Ro- 
manzen' 13), der die Lanze gegen das eigene klagende 
Herz richten muss, ist Heine selbst. Ebenso soll man bei 
den 'Minnesängern' ('Romanzen' 11) an ihn denken, wie 
er es noch besonders andeutete, indem er Y. 15 f. später- 
hin änderte: 'Doch wir Minnesänger bringen Dort schon 
mit die Todeswund*'. Unter den Wällen Salamancas 
('Heimkehr' 80) ist der Wall Göttingens zu verstehen, wie 
Hdnes Bruder Maximilian ausdrücklich bemerkt ('Elrinne- 
rungen' S. 126), und Don Henriquez, der Stubennachbar 
Heines, dürfte einen ehrlichen deutschen Namen gehabt 
haben ('Heimkehr' 81). 

7. Die bisherigen Betrachtungen dieses Abschnittes 
hatten alle dasselbe Ergebnis, dass sie uns die grossartige 
Anschaulichkeit der Heineschen Phantasie scbäirfer er- 
kennen liess^i; aber dieser Dichter vereinigte mit solcher 
Anschaulichkeit, was keineswegs häufig damit zusammen- 
triffi;, eine seltene Begabung für neue, eigenartige, ja über* 
raschende Verbindungen der Vorstellungen. Dieses 
zeigt sich vor allem in den glänzenden Vergleichen und 
Metaphern seiner Verse. Nicht selten lässt Heine dieDea* 
tung s^ner Gleichnisse ganz erraten. So in dem Gledicht 
von der Lotosblume ('Lyrisches Intermezzo' 10), in dem 
vom Fichtenbaum ('Lyrisches Intermezzo' 33), dem von dem 
herabfallenden Stern, den herabfallenden Baumblüten und 
dem sterbenden Schwan ('Lyrisches Intermezzo' 60) , und 
endlich in den metaphorischen Bildern füi seine Selbst- 
mordsgedanken ('Lyrisches Intermezzo' 62 und 63). Manche 
seiner Vergleiche sind durch ihre zündende Kraft ö-emein* 
gut aller Oebildeten geworden. So das Bild, dass sein Hen 
Sturm, Ebbe, Flut und Perlen habe, wie das Meer (*Heim- 
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kehr* 8, 9 — is) , oder dass er das Meer jubelnd begrttsBt, 
wie einst die zehntausend Grieclien, 5icon denen Xenophon 
bedehtet (^Nordsee' II, 1). Als er es wieder erblickt, das 
geliebte Meer, da ist ihm su Mute wie dem Kranken, der 
wint^lange in dunkler Krankenstube gesessen hat und sie 
nun plötzlich verlässt, um die Natur mit all ihrer Herrlich- 
keit au& neue zu b^grttssen (ebenda 88—48). Aber auch 
das entgegengesetzte Verlangen: das nach dem festen Lande, 
erAlUt ihn bei de^ See&hrt, ebenso wie der Winterwandrer 
des Abends sich sehnt nach einer innigen Tasse Thee (Nach- 
lese n, 1^ 88— 48). Ausführlich maJt er den Vergleich 
des Hirtenknaben mit einem König aus ('Der Hirtenknabe' 
8. 154 f.). Er selbst gleicht dem AÜas und muss eine 
Welt der Sthmerzen tragen ('Heimkehr' 24). G-leichwohl 
kann er mit dem harmonischen Veigleiche sein Liederbuch 
beschliessen: Wie auf dem Felde die Weizenhalme, so 
wachsen im Menschengeiste die Gedankoi, die zarten Ge- 
danken der Liebe sind aber wie lustig dazwischenblühende rote 
Und blaue Blumen (^Nordsee' II, 10, 1— e). Längere Ver- 

leiobe, die meistenteils sehr geschickt eingeftlhrt sind, fih- 
femer an folgenden Stellen: 'Komanzen'15, 18— 16,19; 
Sonett an Schlegel^ S. 50; 'Heimkehr' 1, 5— 18, 40, 1—4; 
KftcUese I, A, 8, 13; I, B, 4, 6— s; 'Freskosonette' 8, 9—14. 
Neben solchen ausgeführten Vergleichen treffen wir bei 
Heine viele kürzere Metaphern an, in denen er bald Sinn- 
liches mit Sinnlichem, bald Geistiges mit Sinnlichem und 
bald Sinnliches mit Geistigem in Verbindung bringt. Vor 
allem sind es natürlich seine 'Herzensköniginnen' ('Lie- 
der' 5, 10; 'Nordsee' L, 1; vgl. 'Der Hirtenknabe', 
V. 24 — 28, S. 155) t die mit dl ihrer Schönheit zu den 
zartesten Veigleichen einladen. Sie werden bei ihm über- 
aus hHnfig mit Blumen verglichen, wobei er teils das ge- 
liebte Mädchen und die Blume ausdrücklich neben einander 
nennt, so in dem berühmten 'Du bist wie eine Blume' 
(^dunkehr' 47; femer in Traumbilder' 8, 106, 10, is f.; 
^Somanzen' 9, 7$; Brolög zum 'Lyrischen Intermezzo', 17; 

Nordsee' I, 4, 01— 8«, 10, 24, IE, 9, 17—24; Nachlese I, 



A, 11, 6, I, B, 9), teils aber schlecbthm Yon Blnx 
spricht, während Mädchen gemeint sind; so in dem • 
dicht Yon der Lotosblume ('Lyrisches IntermeiEzo' 10), 
der 'weissen Blome^ (Nacmese I, 1), oder in dem Gedi 
Nachlese I, B, 1, wo ihn die 'LiMe seiner Liebe' abw< 
da er bereits ihrer Cousine, der; Böse, sein Herz gesehe 
hat, oder in dem darauf folgenden Liede, in welchem 
mit dem Maiglöckchen, der Hose, der Nelke und dem \ 
gissmeinnicht Frieden macht und nur mit der Beseda f 
nicht einlassen will. Aber auch die einzehien Schönhei 
seiner Mädchen werden durch Veigleiche mit Blumen 1 
vorgehoben: er spricht von den blanen V^chen der An 
lein, den roten Rosen der Wäagelein^ den weiss«! LS 
der Händchoi klein ('Lyrisches LitermeeBO^ 80, i — s; ' 
'Heimkehr' 31, s), von Ijilienohren ('Auf dem Brocken' 
und Lilienfingem ('Heimkehr' 31, i, 'Bergidylle' I, le), und 
Mttndlein ist eine Purpnrrose ('Bergidylie' I, is; vgL '! 
manzen' 15, 9 f., Nachlese 11, 4, 12). Selten wird 
Mädchen selbst mit der Sonne verglichen ('Romanzen' 9, 
vgl. 'Donna Clara', 7 — s, S. 137) , aber ihre Augen 
Sonne, Mond und Sternen: ^em Auge wie eine schwa 
Sonne' heisst es 'Nordsee' II, 3, so — si ; ein Jugendgedi 
sagt noch etwas ungeschickt: 'Deine süssen Äugelein Gl 
zea mild wie Mondesschein' (Nachlese I, A, 2, 6 — e); 
Bergmannstochter hat Äugelein wie zwei blaue Stc 
(*Bergidylle' I, n) , und ids der Dichter nachts von i 
Winkelbette in der Kajttte zum Himmel hinaufblickt, s 
er dort oben die Stemenaugen der Geliebten, und die F 
ken^ die daraus hemiederfaUen, sind ihre Thränen ('N< 
see' I, 7, ts ff., ao— sc ; vgl. Nachlese 11, 4, 14). Ein anc 
mal sind ihre Worte süss wie Mondlicht und zart wie 
Duft der Rose ('Nordsee' IE, J, so — 40) ; ihre dunkle Lock 
fülle ist wie eine seÜge Nacht (ebenda 24^25). Audi 
Edelsteine zieht er gern zur Vei^leichung heran : die An 
sind Saphire (das JSerz ein Diamant), die Lippen Bubi 
('Heimkehr' 56, 1, 6, 9), und die gesamte Erscheinung 
Geliebteti gleicht der der Wellenschaumgeborenen ('Lyrisc 
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IntannenBo' 17| i— i) oder ist gar noeh schöner als diese 
(Nachlese I, B, 10, st— ss). Er seihst aber steht vor ihrem 
Fenster im Mondenlicht wie eine Säule (^Lyrisches Inter- 
meoao' 89, s«); seine Lieder, die er einst mit roten und 
Imntea Bfaunen yerglich (Nachlese I, A, 6), sind ihm ein ander- 
mal ttntelröme ('Bomanaen' 11, 17— so) oder einLavastrom 
ans dem ti^iten Gemttt ('Lieder* 9, •— is); oder sein Ge- 
sang^ ist der Flttgel seiner Seele, auf dem er die Geliebte 
an die Uftr des Granges trttgt ('Lyrisches Intermezzo' 9), 
und das Bttchlon seiner Oesftnge ist die Urne mit der Asche 
seiner Liebe ('Heimkehr' 88, t— s). Der Gesang der 
Okeaniden ist wehmütig wie flflstemder Windzug ('Nord- 
seef* n, 5, ss); die GlockenklJinge am Feiertag ziebw das 
ißeiteaäB Schiff wie Schwäne am Soseobande ('Nordsee' I, 
12, ss-ri4) ; ,die Helgolftnder mit ihren schimmemdeti Segeln 
ftluen di^in wie Schwanenattge ('Nordsee' U^ 8, ti-^s)* 
Die Sonne ist die Böse des ffimmeb (ebenda V. 27), und 
die Böse Ist die mondscheingeAittierte Nachtigallbraut ('Nord- 
see* n, 5, ss; Tgl. n, 9, 19); die Sonne ist auch das 
Hern, das Christus in der Brust trägt ('Nordsee* I, 12, 
14 — is), aber ein andermal auch die rote betrunkene Nase 
des Wellgeistes ('Nordsee' 11, 9, »4— ee) und der Mond 
eine Bieseopomeranze (Nachlese II, 12, t)« Im Herzen 
des Dichters hauset ein Zimmermann, der seinen Sarg zim- 
mert ('Lieder' 4); seine Feinde sind Kli5tae, die aussen 
goldig, aber von innen Sand sind ('Froskosonette' 1, 1-^), 
LaflSan nut Bocksgesichtem , Affen, l<Hlchse (8, 1— s), ge- 
sdbminkta Katzen, belnrillte Pudel und giftige Schlangen 

LI — ^t). — Weifeerfain beobachten wir es häufig bei Heine, 
er GMstiges mit Sinnlichem vergleicht Seine Schmer- 
zen sind Blut: aus Augen und Leib quillt es hervor, und 
er scfarttbt mit eben diesem Blut seine Schmerzen nieder 
^'Lieder* 6, s-^^); er trägt viele Schlangen im Herzen 
('Lyrisches Intermeazo' 52, 7); er versenkt ins Meer die 
BefasUenkappe der Thorheit und die Schlangenhaut der 
Heaehdei ('Nordsee' I, 11, lo— is)*, seine Seele fliegt wie 
sin Aar gen Himmel ('Nordsee' ü, 8, 4s) ; die Blitze des 
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Wahnsinns sacken durch sein Haapt ('Nordsee^ IX, 6, is); 
des Zweifbb Dolchgedanken hat ihm Schlegel vertrieben; 
seine Seele war ein Reis, dem die Stützen sanken (Nach- 
lese II, 7, 4),. und Bonsseans Freundschaft umfitast ihn, wie 

der.Epheu ein morsch Gemäuer (Nachlese III, 10, 10 11); 

des Minnesingers Phantasie ist sein Pferd, die Kunst sein 
Schild (das Wort sein Schwert) (^Romanzen^ 11, s-^s). Das 
Herz der Geliebten ist verdorrt (^Lyrisches Intermezzo^ 30, 5); 
Nacht ist es darin und alle DUmantenpracht kann sie nicht 
erhellen; eine Schlange frisst ihr am Herzen (^^Lyrisches 
Intermezzo' 18), und sie liebt die Chausseen in der Liebe 
(Nachlese I, B, 18, 6— e). Der '^Schafepelz der Demut' 
endlich ist bereits zum geflügelten Wort geworden. Wei- 
tere Beispiele dieser Art finden sich: 'Donna Clara' es, 
'Almansor' II, ss, 'Bergidylle' HI, 4i--4s, NaQblese I, A, 3, 
7 — 8, II, 5, «8—64 und 91—98, 14, 46. — Schliesslich ist 
auch hie und da Sinnliches mit Geistigem verglichen: wie 
dunkle Trttume stehen die Häuser in langer Beihe ('Heim- 
kehr' 71, 1—2); das Mondlicht fliesst wie stiller Segen 
hernieder ('Heimkehr' 86, 1—4); der Blitz zuckt aus der 
schwarzen Wolkenwand hervor wie ein Blitz aus dem 
Haupte Eromons (jNordsee' U, 2, 8—5); der Kompass ist 
die zitternde Seele des Schiffes (ebenda V. 22); die Veilchen- 
augen der Oeliebton sind blaue Rätsel (^HeindLchr' 31, s — s); 
der Tod, das ist die kühle Nacht, das Leben ist der 
schwüle Tag ('Heimkehr' 87, 1—2). — Auch die Metonymie 
und Hyperbel begegnen uns nicht selten bei Heine ^etz* 
tore z. B. 'Heimkehr' 18, 7; 33, 7— s; 'Götterdämmerung' 
81—88, 41—42, 46 ; 'Nordscc' I, 6; Nachlese I, B, 10, 
11—12); doch können wir diese Fälle als minder bezeich- 
nend hier übei^ehen. 

Dagegen hat man eine andere Eigenheit oft als schlecht- 
hin charakteristisch für Heines Stü hingestellt, die aber 
keinesw^s auffällig hervortritt und lange nicht so stark wie 
bei vielen andern Dichtem, z. B. bei Schiller. Wir meinen 
die Antithesen, deren wichtigste Fälle wir in den fol- 
genden erkennen dürften: 'Aus meinen grossen Schmerzen 
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Mach' ich die kleinen Lieder' ('Lyrisches Intermezzo' 86, 

1 a); ^Ea ist eine alte Geschichte Doch bleibt sie immer 

nen^ (ebenda 40, 9 — lo); *Es flttstem und sprechen dte 
BlomoD, Ich aber wandle stumnf (46, s— «) ; ^Eb leuchtet 
meine Liebe In ihrer dunkeln Pracht' (47, i— d); ^Mein 
^elrz, mein Herz ist traurig, Doch lustig leuchtet der Mai' 
('Heimkehr' 3, i— s)' draussen ist Schnee, aber im Her- 
zen Frilhlingslust ('Heimkehr' 51); 'Andre beten zur Ma- 
donne, Andre auch zu Paul und Peter, Ich jedoch, ich will 
nur beten, Nur zu dir, du schöne Sonne' (ebenda 52, 1—4) ; 
'Schönste Sonne unter d^ Mädchen, Schönstes Mädchen 
unter der Sonne' (52, 7 — s); 'Dunkler wird es dir im 
Kopf, Heller wird es dir im Herzen' (54, 8—4); ^In den 
EÜtoden die Guitarre, In der Seele süsse Träume' (81, 11— is); 
^urce Worte, lange Küsse' ('Donna Clara' es— «4); 'Das 
Heer hat seine Perlen, Der Himmel hat seine Sterne, Aber 
mein Herz, mein Herz, Mein Herz hat seine Liebe' ('Nordsee' 
I, 7, 1—4) ; 'Du kleines junges Mädchen, Komm an mein 
grosses Herz' (ebenda V« 9 — 10). ELiermit aber dürften die 
wichtigsten Fälle dieser Art hervorgehob ''n sein. 

8. Betrachten wir endlich'die Sprache in Heines Ge- 
dichten, so tritt uns zunächst die Frage entgegen, wie weit 
wir hierin den Einfluss des deutschen Volksliedes erkennen 
können. In einem Brief an Wilh^m Müller schreibt Heine: 
'Ich habe sehr früh schon das deutsche Volkslied auf mich 
einwirken lassen' und in einer oben (S. XI) ausgeho- 
benen Stelle aus den 'Memoiren' sahen wir, dass Jose& 
den Sinn hierftlr in ihm geweckt hatte; in der vermut- 
lich von Heine selbst geschriebenen Buchbändleranzeige 
seiner 'G^chte' (1822)^) sagt er, dass diese 'ganz im 
Geist und im schlichten Ton des deutschen Volksliedes ge- 
schrieben' seien. Und ähnliche Bekenntnisse Hessen sich 
locht noch häufen. — Über Heines unmittelbare Anlehnung 
an Volkslieder hat Karl Hessel (s. oben S. XXHI) man- 
dies Gute voi^ebraeht. V. 1 — 8 des Gedichtes 'Heim- 
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kehr* 15 sind eine aumittelbare Bearbeitang des Anfiuigs 
von des 'MtlUerg Abschied', der zuerst dtlk^b 'des Knab^ 
Wunderhom^ weiteren Kreisea bekannt wnrde. EUb paro- 
distiseh bearbeitete Heine das Tannhäoserlied, feinsinnig bea- 
semd das Lied ^Ein Küfer anf demZanne sass^ ^), und nn* 
mittelbar dem Volksmunde entlehnt ist das zweite Lied 
der ^Tragödie' >). Volkstttmliche Stoffe behandelte er Tor- 
2ugsweise in seiner £rtlhesten Jugend. So in den Romans^i 
'Die Brttder% 'Der arme Peter', in dem 'Lied des gefim- 
genen Bänbcvii* ('Romanzen* 8—5), und in der 'Botschaft' 
('Bomanzen' 7); während er aber im 'armen Peter* und 
in der 'Botschaft"* etwas AUgemeinea und in den beiden 
andern etwas Veraltetes dargestellt hat, sehen wir ihn in 
den 'Orenadieren* einen Gegenstand der unmittelbaren 
Wirklichkeit in volkstümlicher Weise behandeln: die 
flammende Begeisterung und die schlichte meisterhafte Foim 
liessen das Glicht als schier unttbertrefflich ersdieinen, 
könnte man sich nur ttber den Schmerz hinwegtäuschen, 
den unser Nationalgeftlhl dabei erduldet £cht volksttknlioh 
ist fernerhin die 'Wallfithrt nach Kevlaar' (S. 144) 
und in geringerem Grade noch manches andre Lied des 
Dichters. Im grossen Ganzen aber Weist er una selbst 
den richtigen Weg, wenn er sagt: 'In meinen Gedichten 
... ist nur die Form einigermassen volkstümlich, der In- 
halt gehört der konventionellen Gesellschaft* (Brief an 
Wilh. Müller vom 7. Juni 1826). Ähnlich äusserte er 
•ich in der Vorrede zur zweiten Auflage des ersten Bandes 
der 'Keisebilder' (Bd. III memer Ausgabe) , indem er sagt, 
daas seine Gedichte 'als eine Art Volkslieder der neueren 
Gesellschaft^ mannigfaltig nachgeklungen htttten. — Es ist 
keine Frage, dass Heine hiermit ein überaus bezeichnendes 
Urteil gegeben hat: die verwickelten Regungen des Men- 
schen der modernen gebildeten Gesellschaft finden in 
seiner Person einen typischen Ausdruck, und während ik 



1) Vgl. a. a. 0. Bd. m. S. 
») A. a. 0. Bd. I, S. 264. 



9-10. 



XCVII 

misten sich vieler Einzelheiten ihres inneren Lebens nicht 
▼oUstilndig bewnsst werden können, hat er ihnen, indem er 
sich selbst rücksichtslos schildert, das Kätsel ihres Her- 
aens gelöst — Die volksttUnliche Form der Heineschen 
Gedichte genauer darzolegen, ist nun freilich ein schwie- 
rigeB Unternehmen ! Sie findet sich, ausser in den Nordsee- 
hildem, fiist auf jedem Blatte des ^Buchs der Lieder'. Die 
Zt^ des Yolksaberglaubens, die Beseelung der Natur und 
Miloeer Dinge , die wunderbaren Verwandlungen , die Be- 
Miehnung der Mädchen als Blumen und manche andre 
Bilder, die sinnliche Deutlichkeit der Darstellung und das 
Ünmtenlassen wichtiger Zi^e — das ist ja auch alles im 
Yolksliede zu finden und dort wie hier Gegenstand unserer 
Bewunderung. Daneben noch ein Zug, dessen wir bisher 
nicht EiTWähnung thun konnten: die Wiederholung bestimm- 
ter Wendungen, so z. B. bei Heine im 9. Traumbilde die 
Worte *^Die marmorblasse Maid' : 

Und leise, leise sich bewegt 
Die marmorblasse Maid, 
Und auf mein Kuhebett sich legt 
Die marmorblasse Maid. 

Dieselbe Wendung dann noch in V. 82. Ähnlich in ioi- 
gend^i Worten: 

Wie bebt, wie pocht mein Herz vor Lust, 

Und zuckt und brennet heiss! 

Nicht bebt, nicht pocht der Schönen Brust, 

Die ist so kalt wie Eis. 

-Nicht bebt, nicht pocht wohl meine Brust, 

Die ist wie Eis so kalt; . . . 

Ähnliche Wiederholungen finden sich, namentlich zu nach- 
drllcklicher Hervorhebung, auch in Heines späteren Gedichten 
häufig. So z. B. *Sie hat ja selbst zerrissen, Zerrissen mir 
das Hotz* ('Lyrisches Intermeaao' 22 , is — le) , oder die 
Worte 'MUrchenartig grUssen Rosen* , *^Tausend weisse 
Blatenflocken', * Weisse Lilien, lichtumflossen' in V. 24 f., 
86 f. und 48 f. der 'Donna Clara\ — Vor allem aber ist 
es die Ein^M^hheit, die ohne alle Umschweife die Dinge 

Littentud«iikiBale dM 18. «. 19. Jahrk. 27. g 
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schlecht und recht beim Namen nennt, die bei Heine so sehr 
an das Volkslied gemahnt. Man braucht nur einige Seiten 
des 'Buchs der Lieder' zu durchblättern und Heines Sprache 
mit dem Wohlklang Schillerscher oder auch Geibelscher Verse 
zu vergleichen, um dieser Thatsache völlig inne zu werden. 
Heine ging aber noch einen Schritt weiter, indem er sich 
hie und da vielleicht allzu sehr an die gewöhnliche Um- 
gangssprache anlehnte, wodurch es gekommen sein mag, 
dass Übelwollende ihm schlechthin den Vorwurf machten, 
er sei ein Bänkelsänger. Solche Wendungen aus der Um- 
gangssprache sind z. B. folgende : ^Ich aber bin nicht zum 
Jjachen kapabeP , ^Ich finde alles miserabel' (*=Lyrisches 
Intermezzo' 28 , 4 und s). Sie ^hat mit zärtlichen Armen 
umschlungen Als Bräutigam den dümmsten der dummen 
Jungen' ('Lyrisches Intermezzo' 29, e) ; 'Schlechten Witz 
riss mancher Wicht' (35, a); ^Bas Mädchen heiratfaet aus 
Ärger Den ersten besten Mann , Der ihr in den Weg ge- 
laufen' (40, 6—7) ; *Sie haben mich gequälet, geärgert blau 
und blass, Die einen mit ihrer Liebe, Die andern mit ihrem 
Haös' (48, 1 — 4); 'Als ich meines Liebchens Familie Zu- 
fällig im Bade fand' ('Heimkehr' 6, 1—2) ; 'Doch Dienstag 
war eine Fete' (15, 9); 'Aber bei all ihrem Protegieren 
Hätte ich können vor Hunger krepieren' (64, 6— e) u. dgl. m. 
Neben solchen absichtlichen Nachlässigkeiten finden wir 
bei unserm Dichter die gewähltesten Wendungen und manche 
neugebildeten Worte, die von schöpferischer Kraft Zeugnis 
abl^en. Namentlich sind die Beiwörter in den Gedichten 
der 'Nordsee' von ausserordentlicher Schönheit; meistenteils 
sind es solche, die einem leblosen Gegenstande Leben und 
menschliches Wesen verleihen, daneben aber auch andere, 
die lediglich durch schlagende Deutlichkeit oder durch 
Innigkeit erfreuen, 'Die blumenzarten Lippen von Maria' 
('RatclifT 59) ; *'die dummen Kerzen' ('Almansor* I, 24) ; 
'Weisse höfliche Manschetten' ('Vorspiel' S. 147, V. 2); 
'stolze Wolken' (ebenda V. 16); 'stolze , glOckgehärtete 
Menschen* ('Nordsee' I, 3, 23); 'fllatenkaltes Wittwerbett* 
(3, 48); 'Riesenmärchen, totscb laglaunig' (4, »); 'Graue 
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Ranensprttcbd, dunkeltrotsig und zattbergewaltig^ (4, 18><-14); 
'Des Wasserkessels almaogsUsses heimliches Sammen^ (4, 
84 — ss) ; 'zaaberlieblich' (4, 89) ; 'die kleine sorgsame Hand' 
(4, 44); 'liebesicher' (4, 4«)', 'ktiegen wir leicht den gött- 
Uefastea Sefanupfen Und einen unsterblichen Husten' (4, 
69 — 7o); *das weithinrollende Meer' (5, 2); ^das weitauf- 
sefiaaemde, Silbergrane Weltmeer' (8, s—s); 'meerdurch- 
raoschte Blätter' (5, 10); 'lockende Harfenlaute, sehnsucht- 
wilder Gesang, seelensoJimelzend und seelenzerreissend' (8, 
97.80); 'zartdurchsichtig und marmorblass' (8,86); fkrben- 
bestiinnit' (10, 7); ^schwarzbemäntelt' (10, 12); ^treppen- 
hoch' (10, is); 'seidenrauschend' (10, 2s); 'braune ver- 
schollene Oewändef (10> so); ^die stillverderbliche Flttcho' 
des Meers (11, so); 'liebseliges Licht' aus Christi Sonnen- 
herzen (12, 19); das 'schwatzende, schwüle Gewerbe' (12, 
so) ; ^Unglttckbekämpfende, Heimatverlangende, Weltberühmte 
Griechenherzen' ('Mordsee' II, 1, 7—8); 'der schmaragdeue 
Frühling, der sonnengeweckte' (1, 91) ; 'grosse siegende Augen' 
(1, 47) ; 'ein lüstern weisses Gewand' (3, 20) ; 'flechtengekröntes 
Haupf (3,26); 'taubenmildes Lächeln', 'hochgeschürzte stolze 
Lippen' (3, so, 87); 'purpurgeputzt und diamantenblitzend' 
(4, 81— 8s); Hrosdos gezwungen' (4, 27); 'die öden Arme 
des greisen Gemahls' (4, 29— so) ; 'Strahlenbuhlende' (4, so) ; 
'woUt' mich beglücken dein e^tiger Leib' (6, 49); 'Nebel- 
schwache' Schatten der Götter (6, 72); 'schmerzenverklärt' 
(6, »4) ; f enerblühend' heisst die Sonne, die Hose des Him- 
mels (8, 87); 'ha&besungen' (9, 19); 'heiligrot, propheten- 
gefeiert^ (9, 21): 'goldgeschmückt, purpurgekleidet' (9, 48). 
— Auch andere Neubildungen sind bemerkenswert : 'Gnaden- 
strahlen' ('Nordsee' 1, 12, is); 'sich hinau£&ömmeln' (12, 52); 
'winterlai^e* ('Nordsee' II, 1, ss); 'bitteroft' (1, 40); 'die 
Wasserwttste' (3, 6) : ^die schlanke Gypressengestalt' (3, 22^ ; 
'die rauschekide Flutgewalt' (4, 7); 'jammerlang' klagen (4, 
45); ^Jttngling-Hann' (7, 2). — Vergleicht man mit solchen, 
groesenteüs sehr glücklichen Wendungen die Sprache in 
Heines ersten. Jugendgedichten, so muss man erstaunen über 
die ungeheuren Fortschritte, die er gemacht hat; denn wenn 



sich auch sein dichterisches Talent überaus frühzeitig offen- 
barte, so gilt dies doch nicht ebenso von seiner Beherrscbong 
der Sprache. Wir wollen nur einzelne Beispiele ans dem 
2. Traumbilde hervorheben, das in sprachlicher Hinsicht 
viel zu wünschen übrig iHsst, so sehr wir den Inhalt hoch- 
stellen (vgl, oben S'. LXXXIV). Wir finden dort: 'Süss 
Balsamduft aus Kräutern rinnt^ (is); *^Wem höret dieses 
weisse Kleid^ (sa); ^Auf einmal alls schwunden war' (a«, 
6o) ; *^ Wasche , wasche Hemde rein' (ss) ; 'Zimmre hurtig 
£ichenschrank^ (52); 'Schaufle Grube tief und weit' (76); 
*Wasserlein' (27); ''und wie sie dies gesprochen dar^ (35, 
69); 'Grabesscheit' (70); 'und nährte mich zu ihr' (77). 
Ähnliche unbeholfene Wendungen finden sich in andern 
Traumbildern und Romanzen. In Nachlese II, 5, 46 lesen 
wir 'vorgelügt' ; in H, 1> is 'schluchset' ; 'Nordsee' Hi 
1 , 87 'schmaragdener Frühling' ; 'Nordsee' II , 8 » 21 
'Schwänenzüge'. Gelegentlich begegnet uns auch eine 
Verwechselung des Dativs und Akkusativs, ein Fehler, 
von dem Heine sich niemals vollständig hat freimachen 
können. So lesen wir 'Und pressen an glühender Brust' 
('Traumbilder' 10, is); 'Einen heiligen Becher, gedillt bis 
am Rand' ('Romanzen' 10, 22); 'Über mein Bett erhebt 
sich ein Baum' ('Heimkehr' 87, 0); 'Am Mastbaum ge- 
lehnt' ('^Nordsee' II, 8, 17); 'Heldengedicht in zwei Ge- 
sänge' (Nachlese II, 1); 'Wollest nimmer mich Verstössen 
In der Welt so kalt und sündig' (Nachlese II, 4). Liest 
man die Jugendbriefe von Heines Mutter , die .Strodtmaiui 
in der 'Deutschen Rundschau', S.Jahrgang, 1877, S. 86 ff. 
veröffentlicht hat, so darf man annehmen, dass in dem 
Elternhause unsers Dichters kein fehlerfreies Deutsch ge- 
sprochen ist, denn jene Briefe wimmeln von grammatischen 
Fehlern der fraglichen Art. Es ist also wahrscheinlich, 
dass wir in Heines übrigens sehr seltenen Verwechselungen 
der Casus Spuren ungtinstiger Jugendeinflüsse zu erkennen 
haben. Der Ruhm eines klassischen Stilisten wird unserm 
Dichter trotz alledem immer unangefochten bleiben. 

Es erübrigt noch ein kurzes Wort über Metrik und 
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Beim in Heines Gedichten zu sagen, obwohl hierüber nicht 
viel Eineelheiten Yorzubringen sind. Von den kunstvollen 
italienischen Metren hat er sich nur des Sonettes bedient 
(^Tranmbilder' 3 und 4, dann natürlich in der Abteilung, 
die nach diesem . Versmass betitelt ist , und Nachlese I, A, 
6 und 13, II, 20, 28—25, III, 3, 5—12) und temer der 
Stanze (^Lyrisches Intermezzo'* 61). Terzinen, KansDonen 
u. dgL hat Heine nie verfasst Der iambische Blankvers 
ist im 'Ratcliff* und in der ^Götterdämmerung^ benützt ; 
das ^ie ungereimte Versmass der Nordseebilder lehnt sich 
wohl an dasjenige in Goethes Oden an. Sechs, sieben und 
acht Verse der Strophen begegnen uns bei Heine selten; 
gew(^hnlich wählt er Strophen von vier Versen mit einem 
überschlagenden Reime, doch finden sich deren nicht selten auch 
zwei. Daneben tritt aber auch die Heimform a a bb 
auf. Die Verse sind meist drei- oder viertaktig, klingend 
oder stumpf. Mehrsilbige Senkungen wechseln ab mit ein- 
silbigen; der Hiatus ist nicht vermieden; die Reime sind 
häu% unrein und auch rührende Reime kommen vor. Ein und 
dieselbe Assonanz in jedem zweiten Vers des Gedichtes findet 
sich in der ^Romanze vom Rodrigo', in der ^Donna Clara"* und im 
'Almansor'. Heine legte vor allem Wert auf den rhyth- 
mischen Wohlklang; metrische Kunststücke schienen 
ibm lächerlich, wie aus seiner Polemik gegen Platen (^Reise- 
biWer* Bd. III) ergötzlich hervorgeht. Wenn er sagt, dass 
Schlegel ihm viel metrische Geheimnisse erschlossen habe, so 
dürfte sich dies besonders auf die Behandlung des Sonetts 
beziehen. An Wilhelm Müller schrieb er : *^Ich bin gross ge- 
nug, Ihnen offen zu bekennen, dass mein kleines Intermezzo- 
Metrum nicht bloss zufällige Ähnlichkeit mit Ihrem gewöhn- 
lichen Metrum hat, sondern dass es wahrscheinlich seinen 
geheimsten Tonfall Ihren Liedern verdankt.^ 

9. Überblicken wir das zurückgelegte Gebiet, so müssen 
wir schier erstaunen über die unerschöpfliche Fülle und 
meisterhafte Handhabung der Darstellungsmittel , die wir 
btt Heine beobachten. *-Gebt ihr euch einmal für Poeten, 
So kommandiert die Poesie I"" Es scheint, dass Heine sich 
tnf ein solches Kommandieren besser verstanden hat, als 
Goethe, und nicht selten ist ihm eben hieraus ein Vorwurf 
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gemacht worden, indem mau annahm, dass eigentlich seine 
ganze Begahung in dieser formalen Fertigkeit zu suchen 
seL Wir teilen diese Ansicht nicht (s. oben S. LXIX), 
und glauben vielmehr, dass ein Dichter sein Handwerk nie 
zu gut verstehen kann. Beobachten wir doch auch bei 
Shakespeare die gleiche Freude an dem ungebundenen, 
genialen Spiel mit den dichterischen Ausdrucksmitteln. Eben 
diese formale Gewandtheit hat Heinrich Heine vor einem 
Fehler bewahrt, von dem die deutschen Dichter am aller- 
wenigsten sich freigehalten haben: Heine verfallt nie in ab- 
straktes Gerede ; er verschmäht es, lange Betrachtungen aus- 
zuspinnen und haftet überall an der lebensvollen sinnlichen 
Anschauung. Nur ganz geringe Ansätze zur Reflexion laasea 
sich im 'Buch der Lieder' auffinden, so in den Worten *Der 
Tod, das ist die kühle Nacht, Das Leben ist der schwüle 
Tag' ('Heimkehr' 87, i—a) oder 'Das ist das Leben, Kind, 
ein ewig Jammern, Ein ewig Abschiednehmen, ewiges 
Trennen!' ('Heimkehr' 68,5 — e), oder: 'Eine grosse Land- 
strass' ist diese Erd\ Wir Menschen sind Passagiere' ('Ro- 
manzen' 19, 1-^2). Im übrigen mag man hinblicken, wohin 
man will, man findet konkrete Einzelfälle, sinnliches Leben. 
Heine besass ohne Frage von Haus aus eine überaoB 
anschauliche Phantasie, aber die ästhetischen Grundsätze, die 
er beherzigte, und das Ergreifen- der von uns genauer be- 
zeichneten Darstellungsmittel hat ihn in dieser Bezi^ung 
wesentlich gestärkt und schliesslich zum Meister gemalt 
Wir haben zwar keine ausdrücklichen Zeugnisse dafthr, dass 
er wie Goethe in der Einsamkeit mit Freunden und Be- 
kannten, die er sich vergegenwUrtigte, lebhafte Zwiegespräche 
hielt, oder dass er sich irgendwelche sinnliche Gegenstände 
wie leibhaft vorstellen konnte und dass diese nun in seinem 
Innern die sonderbarsten phantastischen Verwandlungen 
durclimachten. Aber dass auch er das Abwesende scharf 
vor Augen hatte, möchten wir aus manchen Stellen seiner 
Gedichte schliessen. So heisst es in dem 5. Freskosonett: 
'Und wie in eines Zauberspiegels Grunde Seh* ich das Bild- 
nis meiner Liebsten wieder' (V. 5 — 6). Beim Gesang der 
Karoline Stern steigen ihm die Märchenbilder seiner Jugend 
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deutlich hervor ('Romanzea' 16, 18—28); Herr Ulrich sieht 
das Mflgdlein von holder Gestalt ihm aus deu Bauines- 
zweigen, im VolksgewUhl und in der Wildnis ^tgegen- 
winken^ und ehenso sieht er die Mutter ('Romanzen' 15, 
8_8, 8i). Im Wald reitend, träumt der Dichter von einem 
feierlichen Empfang bei der Geliebten, die sich längst von 
ihm abgewandt hat : die Hunde bellen, die Diener erscheinen 
mit Kerzen, er aber eilt die Wendeltreppe hinauf, und in 
dem leuchtenden Teppichgemach umarmt er das seiner 
harrende Mädchen .('Lyrisches Intermezzo' 59, 7 — le). Aus 
der 'Wünschelrute' lacht ihm die Heimat und besonders 
der Kölner Dom entgegen ('An H. Str.% S. 51); ebenso 
zaubert ihm Housseaus Freundesgruss die rheinische Heimat 
Yor Augen (Nachl. III, 10, 6, ff.^ u. dgl. m. 

Wer es versteht, sich dichterische Gebilde in lebens- 
vollen Anschauungen zu vergegenwärtigen, dem werden aus 
aUen Blättern des 'Buchs der Lieder' buutbewegte Gestalten 
hervomteigen. Vergleicht mau aber den Cliarakter dieser 
Vorstellungen, ganz abgesehen von den damit verisnlipften 
Gefühlen, mit dei^enigen Goethes, so wird man sich bald 
eines grossen Unterschiedes bevnisst werden : während näm- 
lich hei letzterem die Vorstellungen durch ihre plastische 
Klarheit er&euen, haben sie bei Heine eher einen beinahe 
stechenden Glanz, der nicht selten an die glühende Phan- 
tasie eines Dante gemahnt. 

Mit .solcher Anschaulichkeit verbindet Heine , wie wir 
schon oben flüchtig bemerkten, eine seltene Begabung für 
neue und eigenartige Verknüpfungen der Vorstellungen. 
Von ihm gilt so recht das Wort Leonorens im 'Tasso' : 'Das 
weit Zerstreute sammelt sein Gemüt, Und sein Gefühl be- 
lebt das Unbelebte.' Man lese nur, was wir unter Nr. 5 
dieses Abschnittes vorbrachten, und man vnrd über die 
grossartigen und seltsamen Einfälle dieses Dichters staunen ! 
M«i hat den Eindruck, dass ihm während des Schaflens 
die Gedanken oft blitzartig auftauchten und unablässig immer 
neue kühne Verbindungen eingingen. Während andere mit 
ihrem geistigen Vermögen haushälterisch umgehen müssen, 
scheint er in unermesslichem Reichtum zu schwelgen. Aber 
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eben diese Verschwender 'sehe Fttlle hat ihn gelegentlich zo 
ph^ntastisclien Übertieibungen getUhrt, die er dann selbst 
verspottet. 

Heines Gedichte haben gegenwärtig wieder mit der Un- 
gunst eines nicht ganz kleinen Teils des deutschen Pabliknms 
zu kämpfen. Das meist etwas unehrliche oder wenigstens 
ungerechte Partei wesen, das das politische Leben beherrscht, 
will sich auch in die Litteratur eindrängen: der strenge 
Moralist, der berechnende Streber und das ganze liebe 
Philistertum sind einstimmig in der Verurteilung dieses sel- 
tenen Genies, und während uns das gesamte Ausland um 
ihn beneidet , will man in Deutschland noch vielfach seine 
unleugbaren Schwächen ^r grösser halten als die gewal- 
tigen Gaben seines Kopfes und Herzens. Uns aber scheint, 
dass auch hier die Worte Schillers am Platze sind, die er 
einst an Schwan schrieb: 4ch glaube, erst alsdann, wenn 
man das Gute eines Dings eingesehen bat, ist man berech- 
tigt, das Urteil über das Schlimme zu sprechen.' 
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lY. Drncknachireisc. 
Buch Aer Lieder. 

Jungte Leiden* 

Traumbilder. 

1) 'Gedichte* S. m f. — Als 3u<^idY<ut^d ^o** ^^^ Inhalts- 
yerzeichnisse ••>« •••«.•«•••• 3 

2) HainbuTKS Wächter 8. 2. 1817 Nr. 17. — Zusammen 
mit Nachlese, Verm. Gedichte Nr. 4 unter dem Titel: 
^mtx 2ie\>ex ber Spinne. Vorliegendes hat die weitere 
Überschrift: 1. IDci: Xraum. Beide Gedichte unterschrie- 
ben: ©9. grcubjolb Sliefcn^arf 8 

S) Abendzeitung 27. 10. 1821 Nr. 258. — Überschrift: Xav 
@lüch9unfd^. Unterschrift: öerlttt. §. $ctne. — Druck- 
fehler: V. 14 gern 6 

4) «Gedichte» S. 9 Nr. 3. — Überschrift: ^ic 3:rauun0 . 7 

5) «Gedichte» S. 10 Nr. 4. — Überschrift: SDic ^odjjcit . 7 

6) «Gedichte» S. 13 Nr. 5. — Überschrift: 2)er Äampf. — 
V. 44. Im Text der «Gedichte* steht fcittg SieBd^cn, die 
Besserung feind Sieb giebt das Binickfehlerverzeichnis . 9 

7) Gesellschafter 11. 6. 1821 Nr. 93. — Überschrift: $oe* 
tif(^c SCu^j^effungen. V. 2)ie ^rautnac^t. Unterschrift: 
Öerlin. ^. $cine 11 

hf Gesellschafter 7. 5. 1821 Nr. 73. — Überschrift: ^octifc^e 
Äuetftellungen. I. ^cr l^irt^l^of. Unterschrift: S3erlin. 

^. §cme 14 

9) «Gedichte» S. 32 Nr. 8. - Überschrift: 5)te Sölaffe . . 19 
10) «Gedichte^ S. 34 Nr. 9. — Überschrift: 2)aei (irxDad)en . 20 

Lieder. 

1) «Gedichte» S. 46 Nr. 4. — Ll)er8chrift : ©rroartunö . . 22 

2) Hamburgs Wächter 17. 3. 1817 Nr. 33. — Überschrift: 
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^te ^tunben. Zwischen Nr. 4 dieser Abteilung und 
Nachlese ü, Nr. 7 (2)ic Sel^c). Gemeinsame Unterschrift: 

@9. greubl^olb Jliefen^arf * . . . . g2 

8) Handschrift (im Besitze des Hm. Amtsgerichtsrats Sethe 
in Berlin, als Bl. 13). Ein Blatt in 8<> (12V4: 2OV2 cm.), 
gelbes Papier mit Wasserlinien und Kest eines Wappens 
als Wasserzeichen ; eine Seite beschi-ieben. Bezeichnung 
Heine und Verweis auf den Druck in der ersten Ge- 
sammtausgabe von fremder Hand. — Überschrift: £ieBe 23 

4) Hamburgs Wächter 17. 3. 1817 Nr. 33. — Überschrift: 
©er gimmcrmann. Vgl. Nr. 2 dieser Abteilung. Vor- 
liegendes ^dicht dort an dritter Stelle 28 

5) * Gedichte» S. 52 Nr. 9. — Überschrift: Sc6c*o§II . . 28 

6) «Gedichte» S. 54 Nr. 10. — Überschrift: SCöfal^rt ... 24 

7) «Gedichte» S. 56 Nr. 11. — Überschrift: 2luf bem Jtf)ein 25 

8) «Gedichte» S. 110 Nr. 2 der ©onette unb »erm. ©ebtdjte. 

— Überschrift: 2tn ©ar^ ». U. 3n8 ©tammbudj ... 26 

9) «Gedichte» S. 59 Nr. 18. — Überschrift: ^a^f^aü ... 26 

Romanzen. 

1) «Gedichte» S. 61 Nr. 14 der aRinncIieber 27 - 

2) «Gedichte» S. 70 Nr. 2 27 

3) «Gedichte» S. 71 Nr. 8 28 ■ 

4) «Gedichte» S. 73 Nr. 4 29 >, 

5) «Gedichte» S. 76 Nr. 5 . . . 30 

6) «Gedichte» S. 77 Nr. 6 81 

7) «Gedichte» S. 79 Nr. 7 32 

8) «Gedichte» S. 80 Nr. 8 < 88 

9) Hamburgs Wächter 27. 2. 1817 Nr. 25. — Unterschrift: 
89. greub^olb Sliefenbarf . , . . 84 

10) «Gedichte» S. 90 Nr. 10 . 89 

11) Gesellschafter 11. 5. 1821 Nr. 75. — Überschrift: ^oe* 
tifdje ^uöftcUungen. U. 3)ie SWinnefängcr. Unterschrift: 
Berlin. ^. §ctne 40 

12) 'Gedichte» S. 96 Nr. 18 41 

18) «Gedichte» S. 97 Nr. 14 42 

14) «Gedichte» S. 99 Nr. 15 . 42 

15) Des Rheinisch- westfälischen Anzeigers Tom 14. 11. 1820 
Nr. .92 Beilage „Kunst- und Wissenschaftsblatt" Nr. 44. 

— Überschrift: Oebidjt. 2)a§ Siebdjcn non ber 9ieue. 
Unterschrift: ^. ^eim 48 

16) «Gedichte» S. 182 Nr. 13 der (Sonette unb oem. ©cbiAte 45 

17) «Gedichte» S. 135 Nr. 15 der ©onettc unb oemt. ®cbi(9tc 46 

18) Gesellschafter 12. 5. 1821 Nr. 76. — Überschrift: ^oe- 
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tif(6e f^udfieffungen. flU. ^efpröc^ auf bet ^^aberbonter 

$mbe. Unterschrift: SerUn. $. $etne 47 

19) 'Gedichte' S. 128 Sr. 10 der eonette itnb oerm. ®ebi(6te 48 

20) «Gedichte» S. 127 Nr. 9 der Sonette unb oemt. ©ebtc^te 49 

Sonette. 

An A. W. V. Schlegel. Des Gesellschafters vom 14. 5. 1821 
Nr. 77 Benage „Bemerker" Nr. 10. -- V^. Nachlese III 

Nr. 7 und 8 50 

An meine Mntter, B. Heine. «Gedichte» S. 118 Nr. 5 50 

An H. Str. «Gedichte» S. 115 Nr. 6 51 

Fresco-Sonette an Christian S. «Gedichte» S. 116 ff. 
Nr. 7 der Sonette unb »erm. ®ebi<^te. — I— III, V—Vn 
und IX werden hier in der Fassung der «Gedichte» ge- 
geben. Das in den «(Gedichten» an achter Stelle stehende 
Sonett findet sich in unsrer Nachlese I, Erste Abteilung 
Nr. 13 S. 202. — lY und YIII zuerst im Gesellschafter 
14. 5. 1821 Nr. 77 unter dem Titel $oetif(&e 9ludfleffun< 
oen. IV. Sonette an einen gr eunb. üntersdirift : Serltn. 
§. ^einc. — rV als Nr. „V, TOI als Nr. „2« im Gesell- 
schafter. . 52 



Lyrisches Intermezso* 

Dem Lyrischen Intermezzo war im ältesten Drucke in den 
«Tragödien» keine besondere Dedication vorgesetzt wor- 
den. Aber das ganze Werk (Tragödien nebst dem Lyr. 
Interm.) trug die S^^d^ung, welche wir in der Naäi- 
lese in Nr. 14 ^ben. 

Prolog, Handschrift m der Badowitzschen Autographensamm- 
lung der Kgl. Bibliothek zu Berlin Nr. 7211. £in gelbes 
Qnartblatt, beiderseits beschrieben. — Überschrift: 3)aS 
£ieb vom blöben Slitter. (Später im Buch der Lieder als 
Prolog des Lyr. Interm. aufgenommen.) Unterschrift: 
^. $eine. — V. 22 für roinfen erst bitten geschrieben . 57 

1) Buch der Lieder, 1. Aufl. S. 112 58 

2) Gesellschafter 9. 10. 1822 Nr. 161. — Zusammen mit 
Lyr. Interm. Nr. 8^ 89, 40, 48, 50, 58, 54, 55, 57, 59, 
63 und Nachlese I, Erste Abteilung Nr. 8 S. 199 unter 
dem Titel: H^iecje^n Siebet oon ^. $eine. (@ebid^tet im 
^erbfte.) Vorliegendes Nr. ^I" im Gesellschafter ... 59 

8) Handschrift ßm Besitze des Hrn. Amtsgerichtsrats Sethe 
in Berlin, als Nr. 11). Ein Bogen in 4« (192/8: 28«/» cm.). 
Wasserzeichen: ein Wappen, die Buchstaben JFN und 
Wasserlinien; hellgelbes Papier. Im ganzen 10 Gedichte. 
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Zasammen mit Lyr. Interm. Nr. 4, 12, 14, 21, 29, 30, 
31, 64 [und Neue Gedichte, Neuer Frühling Nr. 5] unter 
dem Titel lieber. Alle 4 Seiten beschrieben. Verwei- 
sungen auf den Druck in der ersten Gesamtausgabe 
und das Wort Heine auf S. 1 von fremder Hand. Die 
Gedichte von Heine nicht numeriert; vorliegendes steht 
an dritter Stelle (8. 1) 

4) Handschrift. — Vgl. Nr. 8; vorliegendes Gedicht ah 
neunter Stelle. — V. 8 freubigUc^ ist nachlässig und eilig 
für das ursprüngliche und später wieder aufgenommene 
Mtterltc^ geschrieben; es ist nicht sicher zu sagen, ob 
von Heines Hand . 

5) Handschrift (im. Besitze des Hm. Amtsgerichtsrats Sethe 
in Berlin als Nr. 12). £in B]att in 4<> (25 : 21 cm.) gelb- 
liches Papier. Kanten zerstossen und abgerissen; Wasser- 
zeid^en J Whatman. Bezeichnung Heine imd Verweise 
auf den Druck in der ersten Gesamtausgabe von frem- 
der Hand. — Zusammen mit L}t. Interm. Nr. 22, 34 und 
85 unter dem Titel Sieber. Vorliegendes Nr. „I". — 
V. 2. Für 2;raum erst 3)om geschrieben. V. 6. Erst 
geschrieben: ^alb a6er fü^t fle bleid^ ber Xob .... 

6) Westteutscher Musenalmanach für 1828. — Zusammen 
mit Lyr. Interm. Nr. 20, 47, 48, 60, 62 und Nachlese I, 
Zweite Abteilung Nr. 4 mit der Überschrift lieber auf 
S. 148 bis 154. Unterschrift: $. $eine. Im Register: 
^eine, §einric§. Vorliegendes Gedicht Nr. „I" S. 148 . 

7) Handschrift (im Besitze des Hrn. Amtsgerichtsrats Sethe 
in Berlin als Bl. 14). Ein Blatt in 8» (13: 20V» cm.), 
Wasserzeichen J F Nitsche. Bezeichnung Heine und 
Verweise auf den Druck in der ersten Gesamtausg. von 
fremder Hand. — Zusammen mit Lyr. Interm. Ist, 28, 
Nachlese I, Zweite Abteilung Nr. 2 und 14, II, Nr. 11. 
Vorliegendes Gedicht an dritter Stelle. Bemerkung Heine 
und Druckverweisungen von fremder Hand. — V. 6 erst 
geschrieben 9DBie'tr^u6 . 

8) GeseUschafter 9. 10. 1822 Nr. 161. — Vgl. Lyr. Interm. 
Nr. 2; vorliegendes Gedicht Nr. „X" im Gesellschafter . 

9) 'Tragödien' S. 75 Nr. 8 

10) «Tragödien» S. 77 Nr. 9 

11) «Tragödien» S. 78 Nr. 10 

12j Handschrift. — Vgl. Lyr^ Interm. Nr. 3. Vorliegendes 

Gedicht steht an erster Stelle; es ist mit Bleistift durch- 
strichen 
18) Gesellschafter' 81. 7. i822 Nr! 121. ~ Zusammen mit 
Lyr. Interm. Nr. 25, 26, 27, 32 und Nachlese T, Erste 
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Abteilung, Nr. 10 mit der Überschrift: lieber ton 
$. ^eine. Yorlieffendes Nr. „I" im Gesellschafter . . 68 

14) Handschrift. — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 3. Yorli^endes 
Gedicht an zweiter Stelle im Gesellschafter. — V. 2, i, 6 

für ^ matt' erst VUiA* geschrieben 63 

15) ^Tragödien^ S. 81 Nr. 16 68 

16) Aurora. Taschenbuch für 1823. — Zusammen mit Lyr. 
Interm. Nr. 8-5, U, 21, 22, 29—81, 84, 36, 64, 66, 
Heimkehr Nr. ^1, und Nachlese I, Erste Abteilung Nr. 7 
und 11 mit der Überschrift: Siebae&n 2ie\>et von 
fi. i&cinc. (Oebid&tct im SBint«.) S. 161—171. Vorliegendes 

Nr. Xm" 64 

17 -19) ^Gedichte*' S. 62-1-64; Nr. 15, i-^. *— Überschrifk 
3)ie SBcrmälJttc 64 

20) Westteutscher Musenalmanach 1823 S. 162 Nr. „Y". — 
VgL Lyr. Interm. Nr. 6 66 

21) Handschrift. — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 3. Vorliegendes 
Lied an sechster Stelle 66 

22) Handschrift — Vgl. Lyr.. Interm. Nr. 6. Vorliegendes 

Nr. „U« 66 

28) Gesellschafter 26. 6. 1822 Nr. 101. -- Zusammen mit 
Lyr. Interm. Nr. 7, 24, 28 und einem Liede, das in die 
„Neuen Gedichte^ aufgenommen wurde, unter dem 
Titel: 5ö"f 5^§lin9§*ßieber von $. $ctnc. Vorliegendes 
Nr. j,V^ im Gesellschafter 66 

24) Gesellschafter 26. 6. 1822 Nr. 101. — Vgl. das vorige 

/ Gedicht: vorliegendes Nr. „IH^ im Gesellschafter . . 67 

25) Gesellschafter 81. 7. 1822 Nr. 121. — Vgl. Lyr. Interm. 

Nr. 18. Vorliegendes Nr. -II" im Gesellschafter ... 68 

26) Gesellschafter 81. 7. 1822 Nr. 121. — Vgl. Lyr. Interm. 

Nr. 13. Vorliegendes Nr. -HI" im Gesellschafter . . 68 

27) Gesellschafter 31. 7. 1822 Nr. 121. — Vgl. Lyr. Interm. 

Nr. 13. Vorliegendes Nr. „V" im Gesellschafter ... 68 

28) Handschrift — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 7. Vorliegendes 

an &mfter Stelle 69 

29) Handschrift. --. Vgl. Lyr. Interm. Nr. 8. Vorliegendes 
Gedicht steht an fünfter Stelle. — V. 1 folange^ fo lange, 
V. 12 mar in der Handschrift. V. 12 zuerst geschrieben: 
i>a^ xoav ber bümmfte ber bummen @treid^en .... 69 

80) Handschrift. — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 8. Vorliegen- 
des an vierter Stelle. — V. 1. Slucgclcin in der Hand- 
schrift 70 

81) Handschrift. — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 3. Vorliegendes 
an siebenter Stelle. — V. 3 statt blü^enber erst leud^' 
[tiender] geschrieben . . 70 
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32) GeseUschafter 31. 7. 1822 Kr. 121. - Vgl. Lyr. Intern. 
Nr. 13. Vorliegendes Nr. „VI" im GeseUscliafta' . . 70 

33) «Tragödien' S. 94 Nr. 31 71 

34) Handschrift. — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 5. Vorliegendes 

Nr. „IV". Es ist mit Bleistift durchstrichen .... 71 

35) Handschrift — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 5. Voriiegendes 
Nr. „III". — V, 2 und 4 erst SSetnen und »einen ge- 
schrieben, kräftig durchstrichen . 78 

36) «Tragödien» S. 96 Nr. 35 .... 72 

87) <Tragödion> S. 97 Nr. 36 • . . . . 72 

38) «Tragödien' S. 98 Nr. 37 73 

39) GeseUschafter 9. 10. 1822 Nr. 161. — Vgl Lyr. Interm. 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. „H" im GeseUschaiter ... 73 

40) GeseUschafter 9. 10. 1822 Nr. 161. — Vgl. Lvr. Interm. 
Nr. 2. VprUegendes Nr. „lU" im. Gesel&duLiter ... 74 



41) «Tragödien 

42) «Tragödien 

43) «Tri^ödien 

44) «Tragödien 

45) «Tragödien 

46) «Tragödien 



S. 102 Nr. 41 .......... . 75 

S. 103 Nr. 42 • . . 75 

S. 104 Nr. 43 76 

S. 105 Nr. 44 76 

S. 107 Nr. 45 77 

S. 107 Nr. 46 77 

47) Westteutscher Musenalmanach für 1823 S. 151 als 
Nr. „IV*. — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 6 78 

48) GeseUschafter 9. 10. 1822 Nr. 161. — Vgl. Lyr. Interm. 
Nr. 2. VorUegendes Nr. „V" im G^eUschafter ... 78 

49) «Tragödien> 8. 110 Nr. 49 , . . . . 79 

50) Ges^schäfter 9. 10. 1822 Nr. 161. — Vgl. Ljr. Interm. 
Nr. 2. Voriiegendes Nr. „VI* im Gesellschaner ... 79 

51) «lYagödien> 8. 111 Nr. 51 79 

52) «Tragödien» 8. 112 Nr. 52 80 

53) GeseUschafter 9. 10. 1822 Nr. 161. — Vgl. Lyr. Interm. 
Nr. 2. VorUegendes Nr. „VII" un GeseUschafter ... 80 

54) GeseUschafter 9. 10. 1822 Nr. 161. — Vgl. Lyr. Interm. 
Nr. 2. Voriiegendes Nr. „VIU" im GeseUschafter . . 81 

55) Gesellschafter 9. 10. 1822 Nr. 161. — Vgl. Lyr. Inierro. 
Nr. 2. VorUegendes Nr. „IX" im Gesellschafter ... 81 

56) «Tragödien' S. 116 Nr. 56 82 

57) GeseUschafter 9. 10. 1822 Nr. 161. — Vd. Lyr. Interm. 
Nr. 2. VorUegendes Nr. „XE" im GeseUschäner . . . 

58) GeseUschafter 9. 10. 1822 Nr. 161. — Vgl. Lvr. Interm. 
Nr. 2. VorUegendes Nr. „XI" im Gesellschafter . . . w 

59) Gesellschafter 9. 10. 1822 Nr. 161. — Vgl. Lyr. Interm. 
Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XIH" im GeseUschafter . . 8S 

60) Westteutscher Musenalmanach für 1823 S. 153 als 
Nr. „VI-*. — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 6. - V. 8 e^iel, im 
Westt, M. . . . 8t I 
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1) Gesellschafter 4. 2. 1822 Nr. 20. ~ Mit Nr. 65 des 
Lyr. Interm. zusammeiif unter dem Titel ^roti %tavLm* 
bilber oon $. $etne. Zu 2^»ium5t(ber die AnmerkuDg: 
Sbn vielen leiten ifl mir angedeutet »orben, baf; bei 
bem (SdcIuS S^roumbilber, ber in meinen, in ber SO^auret' 
fc^ Sud^l^ahblung etfc^ienenen ©ebid^ten enthalten ift, 
eine 2\ide fül^Ibat fei, unb ein 9lecenfent bemeth fel^r 
mo^IwoQenb : ba^ oiefe DieHeid^t burd^ eine su fhrenge 
Si^tung entftanben fe^n mi^ge. 9Bad biefe ftrenge 6i4« 
tung betrifft, fo mei^ x^ leibet nur au gut, ba( e^ bamit 
nid^t fo gan) richtig ift, unb ba^ ftd^ im ®egentl)eil viel 
ttnreifei^ unb UnerquidfUd^eS in meine Sammlung ein« 
gefällteren l^at. SDie nac^fid^tige HRilbe, womit man 
biefed umfc^leiert. mac^t ed mir )ur $fiid^t, »enigftend 
bie angebeutete iüde burd^ obige ^roei S^raumbilber ju 
füSen. £e1^tere mören amifd^en oem acbten unb neunten 
2:raumbilbe ein )u fc^alten. $. $. Vorliegendes Nr. „I" 
im Gesellschafter. — Y. 9 aQein, unb ftel^', im Gesell- 
Bidiafter • . . . 84 

•2) Westteutscher* Musenalmanach für 1828 S. 150 als 
Nr. -in«. — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 6 85 

i8) Gesellschafl«r 9. 10. 1822 Nr. 161. — Vd. Lyr. Interm. 
Nr. 2. Vorliegendes Nr. „IV" im Gesellschafter ... 84 

4) Handschrift. — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 3. Vorliegendes 

an achter Stelle *85 

5) GeseUschafter 4. 2. 1822 Nr. 20 als Nr. „H«. — Vgl. 
Lyr. Interm. Nr. 60 86 

6) Gesellschafter 28. 1 . 1822 Nr. .16. — Zusammen mit 
Lyr. Literm. Nr. 22 mit der Überschrift: 3*^^^ Sieber 

von $. $eine. Vorliegendes: n. ©ptoefter^älbenb ... 87 

Die Heimkehr. 

edication und Motto aus dem ersten Bande der 
'Reisebilder', 1. Auflage, Hambui|; 1826, wo die Lie- 
der dieser Abteilung (aoeh mit einigen Abweichungen, 
worüber die vergleidiende Tabelle berichtet) zuerst ver- 
einigt erschienen. 

1) Biene 81. 1. 1826 Nr. 13. — Zusammen mit Heimkehr 
Nr. 82, 83, 42, 48, 60, 62 unter dem Titel Äleine ®e- 
bic^te »on ft. ^. (®ef (^rieben im ^crbfte 1828.) Vor- 
liegendes an erster Steile in der Biene 89 

2) Gesellschafter 26. 3. 1824 Nr. 49. — Zusammen mit 
Heimkehr Nr. 8, 4, 6-9, 11—13, 15—18, 20—22, 
27—29, 31, 40, 41, 49, 50, 55, 64, 71, 72, 78 und 
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Kachlese, Licbeslieder, zweite Abteilung, Nr. 5, 7 und 
8 mit der Überschrift: ^rei unb btct|ia ®ebt<^te von 
S)' ^eim in Nr. 49 --52 des Gesellschafters, vom 26., 
27.. 29. und 31. März 1824. Nr. I- VTH dieser 33 Ge- 
dichte wuiden in Nr. 49, Nr. IX— XV in Nr. 50, 
Nr. XVI-XXI in Nr. 51, Nr. XXH— XXXm in Nr. 52 
des Gesellschafters abgedruckt. Vorliegendes Nr. „I" 
im Gesellschafter 90 

3) Gesellschafter 27. 3. 1824 Nr. 50. — ' Vgl. Heimkehr 
Nr. 2. Vorliegendes Nr. „IX" im Gesellschafter ... 91 

4) GeseUschafter 26. 3. Iö24 Nr. 49. — Vgl. Heimkehr 
Nr. 2; Vorliegendes Nr. „H" im Gesellschafter ... 91 

5) Reisebilder Bd. I, 1. Aufl. S. 7 Nr. 5 92 

6) Gesellschafter 27. 3. 1824 Nr. 50. — Vgl. Heimkehr 
Nr. 2. Vorliegendes Nr. „X* im Gesellschafter ... 92 

7) Gesellschafter 27. 3. 1824 Nr. 50. — Vgl. Heimkehr 
Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XI" im Gesellschafter . > . 93 

8) Gesellschafter 27. 3. 1824 Nr. 50. — Vgl. Heimkehr 
Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XU" im Gesellschafter ... 94 

9) Gesellschafter 27. 3. 1824 Nr. 50, -^ Vgl. Heimkehr 
Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XHI" im Gesellschafter . . 95 

10) Reisebüder I, 1. Aufl., S. 14 Nr. 10 95 

11) GeseUschafter 27. 3. 1824 Nr. 50. — Vgl. Heimkehr 
Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XIV" im Gresellschafter . . 96 

12) Gesellschafter 27. 3. 1824 Nr. 50. — Vgl. Heimkehr 
Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XV" im Gesellschafter. . . 96 

13) Gesellschafter 29. 3. 1824 Nr. 51. — Vgl. Heimkehr 
Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XVI" im Gesellschafter . . 97 

14) Reisebüder I, 1. Aufl., S. 19 Nr. 14 98 

15) Gesellschafter 29. 3. 1824 Nr. 51. — Vgl. Heimkehr 
Nr. 2. Vorüegendes Nr. „XVII** im Gesellschafter . . 98 

16) Gesellschafter 26. 3. 1824 Nr. 49. — Vgl. Heimkehr i 
Nr. 2. Vorliegendes Nr. „IH" im Gesellschafter ... 99 I 

17) Gesellschafter 26. 3. 1824 Nr. 49. — Vgl. Heimkehr ] 
Nr. 2. Vorliegendes Nr. „IV" im Gesellschafter ... 99 1 

18) Gesellschafter 26. 3. 1824 Nr. 49. — Vgl. Heimkehr j 
Nr. 2. Vorliegendes Nr. „V" im Gesellschafter ... 100 i 

19) Reisehüder I, 1. Aufl., S. 23 Nr. 19 100 i 

20) Gesellschafter 26. 3. 1824 Nr. 49. — Vgl. Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. „VI" im Gesellschafter ... 100 j 

21) Gesellschafter 26. 3. 1824 Nr. 49. — Vgl. Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. „VH" im Gesellschafter. . . 101 

22) Gesellschafter 26. 3. 1824 Nr. 49. — Vgl. Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. „VIH** im Gesellschafter . . 101 

23) Reisebüder I, 1. Aufl., S. 27 Nr. 23 108 
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4) ReisebUdcr I, 1. Aufl., S. 28 Xr. 24 102 

•^ Affrippina 25. 7. 1824 Nr. 90. — Zusammen mit Heim- 
kenr Nr. 80, Nachlese I, Erste Abteilung Nr. 12 und 
einem Liede aus den ^Neuen Gedichten' mit der 
Überschrift Sicher »on ♦♦♦♦e. (@d)lu^.) [Nr. 8-11]. 

Vorhegendes Nr. 8. Vgl. Heimkehr Nr. 30 103 

e) Reisebilder I, 1. Aufl., S. 29 Nr. 26 103 

7) Gesellschafter 29. 3. 1824 Nr. 51. — Vgl. Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XX" im Gesellschafter . . . 103 

8) Gesellschafter 29. 3. 1824 Nr. 51. — Vgl. Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XXr im Gesellschafter . . 104 

9) Gesellschafter 31. 8. 1824 Nr. 52. — Vgl. Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XXIIJ" im Gesellschafter. . 105 

0) Agrippina 23. 7. 24. li^r. 89. — Zusammen mit Nach- 
lese X Erste Abteilung Nr. 14, II Nr. 15. 17, 18, und 
eii^em Gedicht, das m die *Neuen (Wichte' sowie 
einem, das in den Komanzero aufgenommen wurde, 
mit der übewchrift: Sieber von ****c. Vorliegendes 

Nr. 8. Vgl. Heimkehr Nr. 25 106 

1) Gesellschafter 31. 3. 1824 Nr. 52. — Vgl. Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. -XXIV" im Gesellschafter . . 106 

2) Biene 31. 1. 1826 Nr. 13. ~ Vgl. Heimkehr Nr. 1. 
Vorliegendes Nr. „IV** in der Biene 107 

8) Biene 31. 1. 1826 Nr. 13. — Vgl. Heimkehr Nr. 1. 
Vorliegendes Nr. „V" in der Biene 107 

4) Rheinblüthen fiir das Jahr 1825 S. 349 Nr. VI. — 
Zusammen mit Heimkehr Nr. 35, 36, 44, 45 und 
Nachlese I, Zweite Abteilung Nr. 1 unter dem Titel: 
ÄIcinc @cbi(^te t)on §. S. 346-49 107 

6) Rheinblttthen f. d. J. 1825 S. 348 Nr. IV. — Vgl. 
Heimkehr Nr. 34 107 

6) Rheinblüthen f. d. J. 1825 S. 849 Nr. V. — Vgl. 
Heimkehr Nr. 34 108 

7) Reisebüder I, 1. Aufl., S. 39 Nr. 37 108 

8) Reisebilder I, t Aufl., S. 40 Nr. 38 109 

9) Reisebüder I, 1. Aufl., S. 42 Nr. 89 110 

0) Gesellschafter 31. 3. 1824 Nr. 52. — Vgl. Heimkehr 

Nr. 2. Vorfiegendes Nr. „XXXIH" im GeseUschafter . 110 

1) Gesellschafter 31. 8. 1824 Nr. 52. — Vd. Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XXH*' im Gesellschafter . . 111 
8) Biene 81. 1. 1826 Nr. 13. — Vgl. Heimkehr Nr. 1. 
Vorliegendes Nr. „VI" in der Biene 112 

3) Biene 31. 1. 1826 Nr. 13 — Vgl. Heimkehr Nr. 1. 
Vorüegendes Nr. „VII" in der Biene 112 

liittentaTdenliinale des 18. o. 19. Johrh. 27. h 
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4i) Rheinbliithen f. d. J. 1825 S. 346 f. Nr. II. — VgL 
Heimkehr Nr. 34 113 

45) Itheinbluthen f. d. J. 1825 S. 346 Nn I. — Vgl. Heim- 
kehr Nr. 84. — Y. 4 SBaftfAtad in den Bheinblüthen 113 

46) Reisebilder L 1. Aufl., S. 48 Nr. 46 113 

47) Rheinische Flora 13. 2. 1825 Nr. 26. — Übersdutft: 
Sieb von $. $eine 114 

48) Reisebüder I, 1. Aufl., S. 49 Nr. 48 114 

49) Gesellschafter 29. 3. 1824 Nr. 51. — Vgl. Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XVÜT« im GeseUschafiter . . 114 

50) Gesellschafter 31. 3. 1824 Nr. 52. — VgL Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes „XXV" im Gesellschafter . . . 115 

51) Aurora. — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 16. Vorliegendes 

Nr. -I" in der Aurora 115 

52) Reisebüder I, 1. Aufl., S. 52 Nr. 52 115 

58) Reisebilder I, 1. Aufl., S. 53 Nr. 53. — V. 4. In den 

Reisebildern S. 53 steht )@eUlern)ort; doch wird es m 
der Slnmerfung am Schluss des Bandes durch folgende 
Worte berichtigt: 8. 53 3- 4 n. oD. ftcl^t »öcttlerwort* 

gut: „^ttUitüovt^. Sediere« ift bcr beffcre «u^bniÄ . 116 
eisebüder I, 1. Aufl., S. 53 Nr. 54 ...... . 116 

66) Gesellschafter 29. 3. 1824 Nr. 51. — Vgl. Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XIX" im Gesellschafter . . 116 
56) Buch der Lieder, 1. Aufl., S. 229 ...*.... U7 

67) Buch der Lieder, 1. Aufl., S. 230 . 117 

58) Reisebüder I, 1. Aufl., S. 55 Nr. 56 .....: . 118 
69) Reisebilder I, 1. Aufl., S. 55 Nr. 57 .118 

60) Biene 31. 1. 1826 Nr. 13. — Vgl. Heimkehr Nr. 1. Vor- 
liegendes Nr. „IH" in der Biene . . . . . . . . . 118 

61) Reisebilder I, h Aufl., S. 57 Nr. 59 ...... . 119 

62) Biene 31. 1. 1826 Nr. 13. — Vgl. Heimkehr Nr. 1. Vor- 
liegendes Nr. „U" in der Biene . 119 

63) Reisebilder I, 1. Aufl., S. 59 Nr. 61 120 

64) Gesellschafter 31. 8. 1824 Nr. 52. -- Vgl. Heimkehr 

Nr. 2. VorHegendes Nr. „XXXH" im Gesellschafter . 120 

65) Reisebilder I, 1. Aufl., S. 61 Nr 64 120 

66) Westteutscher Musenalmanach für 1828 S. 69 ff. — Über- 
schrift: ^raum. Unterschrift: §. ^eine. Im Register: 
§einc, ^cinricfi. — V. 1 träumt; V. 60 2)a ftnb im • 
Westt. Musenalmanach 121 

67) Buch der Lieder, 1. Aufl., S. 241 123 

68) Reisebilder 1, 1. Aufl., S. 65 Nr. 66 128 

69) Reisebilder I, 1. Aufl.. S. 65 Nr. 67 123 

70) Reisebilder I, 1. Aufl., S. 66 Nr. 68 124 

71) Gesellschafter 31. 3. 1824 Nr. 52. — Vgl. Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. „XXVI*" im GeseUschafter . .124 
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72j Geidlschafter 81. 3. 1824 Kr. 52. -> Vgl. Heimkehr 
Nr. 2. Voriiegeodet Nr. „XXYIII im GeseUschafter . 125 

TS) Beiflebilder I. 1. Aufl., 8. 70 Nr. 78 125 

7^ Bdsebüder 1, i AnfL. 8. 70 Nr. 74 125 

7$ Beisebflder I, 1. Aufl., S. 71 Nr. 75 126 

Bach der Lieder, 1. Aofl^ 8. 24S 126 

... Buch der Lieder. 1. Aufl., S. 249 120 

78) GeselUcbAfker 81. 8. 1824 Nr. 52. — V gl. Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. nXXXI'' im Gesellschafter . . 127 
1^) Agripfrfna 25. 6. 1824 Nr. 77. — Überschrift; Sieb 
ünterichrift: $• Reifte und dazu die Anmerkung: (^ 
Boren m Sflffelborf 1797, fhibierte frü^erl^n bie Siebte 
in Sonn unb Sertin, unb (ebt jle|t in Rötungen, m'b 
üma: Cebid^te rükrUn 1822X unb STrogöbien mhft einem 
U^(^ dntecmea^o (»evün 1823) 127 

80) Agr^ina 25. 7. 1894 Nr. 90. ~ Vgl. Heimkehr Nr. 25. 
YotüegendeB Nr. ^,11^. — V. 16. ®el^n mir in der 
AgripiHBa 127 

81) Bnefa der Lieder,« 1. AafL, 8. 252 128 

8$) Beisebflder 1 , L Aufl., 8. 75 Nr. 81 129 

88^ BeiaebUder I, 1. Aufl., 8. 75 !^r. 82. -> Nach V. 8 fehlt 

in den Keisebildem die Interpunktion 129 

84) BeiaeHMer I, 1. Aufl., 8. 76 Nr. 88 129 

85) Beiaebilder L 1. Aufl., 8. 78 Nr. 85 . . .^ . . . . ISO 

86) Bheisische Flora 12. 1. 1825 Nr. 12. — Überschritt; 
fBmtberlieb oon ^. $eine. Zum Namen die Anmerkunff : 
2tht gegenwärtig in d^dttingen: geb. in l^üffelborf 1797. 
iM>ütau9: 9ebidbte (8er(in 1822); ^ragdbien nebft einem 

for. äiniermejao (Berlin 182$ . . , 130 

87) EeUäüder Cl. Aufl., 8. 79 Nr. 87 130 

8ä) Beisebilder I, 1. Aufl., S. 80 Nr. 88 181 

06tter4ftmmerunff. Gesellachafter 27. 5. 1822 Nr. 84. 
— Überschrift:. Xraum^Silber. Son $. ^eine. (92euer 
(li9tlu€.) I. Vgl das folgende Gedicht ...... 131 

Eaiclift Oesellsdiafter 5. 7. 1822 Nr. 106. -- Überschrift: 
2:raiim«SiIber. Bon $. ßetne. (92euer dvtlud.) U. Vgl. 

das vorhergeliende Gedient 183 

Donna Clara. Beisebilder I, 1. Aufl., 8. 92 137 

Alm&nsor. Beisebilder I, 1. Aufl., 8. 97 140 

Willfahrt nach KoTlaar. Gesellschafter 10. 6. 1822 
Kr. 92. — Überschrift: ^ie äBaUfa^rt nad^ lleolaar. Son 
6. Seine. Dieu folgende Anmerkung: 3)er @toff biefed 
Öebu^ted ift nvS^t gans mein @igen»um. ®$ entflanb 
bur(^ Stinnenmg an bie rl^einifd^e $eimati^. — ^Id ic^ 
eUi üeinet itnaoe toat, unb im Srranaidfanet'.f((ofter au 

h* 
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^üjjelbotrf bie crfte 2)rcffur erl^ielt unb bort juerft hn^* 
ftabiren unb ftidfi^en lernte, fag id^ oft mhm einem 
anbem Änoben, bet mir immer erjäl^tte: wie feine 
aWutter il^n noc^ Üeoloar (im ®eibemfc§en) mitgc* 
nommen, wie jte bort einen wäc^femen %ni für x^n ge« 
opfert, unb wie fein eigener fd^limmer gug boburcß ge* 
Seilt fe^. 3Rit biefem Änaben traf id^ mieber aufammen 
in ber oberften Jtlaffe beg @tfmnofium$; unb all wir, int 
^l^ilofop&en^SoSegium bei 9^e!tor Sc^aUme^er, neben ein« 
anber fa|en, erinnerte er mic§ lad^enb an jene 2Rira!et« 
®rjä§lung, fe^te aber bod^ etwaig emfl^aft l^inau: ie|t 
würbe er ber aJiuttergotteS ein wäd^fernei5 ^crj opfern. 
3d^ i(|örte fpäter, er ^abe bamafö an einer unalüdtlic^en 
£iebfffiaft laborirt, unb lange oernal^m id^ bann md^td me|r 
oon i^m. — JBor einigen SöJ^ten, al§ idj awifdjcn 8onn 
unb @obe$berg am dif)e%n fpajieren ging, |örte id^ in ber 
gerne bie wo^lbefannten ^eolaar»£teoer, wooon ba$ oor« 
jüglid^fte ben gebel^nten 9lefrain ^at: „Qkioht fe^^ft bu, 
3Jiariar' unb al§ bie ^roaeffion naiver !am, bemerkte ic^ 
unter ben SßaUfal^rtem meinen <Sd^ul!ameraben mit feiner 
alten SRutter. ^iefe führte il^n. @r aber fal^ fe^r Ua^ 
unb Iran! auS. 

öerlirt, ben 16ten be« ^Ra^monb« 1822. .§. §eine . . 14 



Ans der Harzreise. 

Vorspiel. Handschrift (im Besitze der Freyin Elise Koenig- 
Waxthausen zw Stuttgart) enthaltend ausser dem Vorspiel 
die Berg-Idylle I— lU, 6 zusammengeheftete Oktav- 
blätter (12Va : 20 cm.), gelbliches Papier, von 8—14 
paginiert; auf dem Blatt von 8. 7—10 das Wasserzeichen 
ö'ß^LING. Fliessende Reinschrift der Jugendjahre. — 
Statt V. 10 u. 11 in der Handschrift erst V. 14 u. 15 
^schrieben, dann ausgestiichen. V. 15 ^äfd^e in der 
Handschrift 1^ 

Berg -Idylle. Handschrift. — Vgl. das vorige Gedicht 
Überschrift fehlt in der Handscmift 1^ 

Der Hirtenknabe. Gesellschafter vom 1. 2. 1826 Nr. 18 
(in der ältesten Fassung der ^arjreife). — liberschrift 
fehlt 1^ 

Auf dem Brocken. Gesellschafter vom 8. 2. 1826. Nr. 22 
(in der ältesten Fassung der ^arjreife). — Überschrift 
fehlt 1« 
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Die Ilse. GesellsdiAfter vom 10. 2... 1826 Nr. 23 (iu der 

Westen Fassung der ^araretfe). Überschrift fehlt . . 156 

Die Kordsee. 

Erste Abteilung 158 

1 — 12) Die erste Abteilung der Nordseebilder erschien in 

den Reisebildera I, 1. Aufl.. S. 261—300. 
4) y. 3 steht glatt statt platt, offenbar ein Druckfehler . . 162 

Zweite Abteilung 177 

1—3. 7—10) erschienen zuerst im 2. Bande der Reise- 
bilder S. 1—40 nebst Nr. 4—6. Über Nr. 8 b. u. 

4) Berliner Conversations-Blatt 8. 2. 1827 Nr. 28. — Über- 
schrift: 6eeHlber non $. ^eine. I. Sonnenuntergana . 181 

5) Berliner Oonrersations-Blatt 29. 8. 1827 Nr. 63. - Über- 
schrift: 6«sBUber non ^. ^eine. U. 2)er®efang ber 0!ea« 
niben 183 

6) Berliner Conversations-Blatt 30. 3. 1827 Nr. 64. — Über- 
schrift: @eel^i(ber non $. i^eine. m. 2)ie ©dtter (^ried^nn^ 
fonb« 185 

8) Nach Y. 16 whliesst das Gedicht in den Reisebildem, 
und der zweite Teil bildet als Nr. „IX" mit der t?ber- 
schrift (Sd^o ein besonderes Gedicht 189 

Nachlese. 

I. Liebeslieder. 

Erste Abteilung. 

1) *Gedichte> S. 50 Nr. 8 der 2»innclicber 195 

2) «Gedichte' S. 39 Nr. 1 der SHinnflteber 196 

S) ^Gedichte» S. 41 Nr. 2 der 3»innclteber. — V. 2 im Texte 

@d^oo^', in der Sertd^ttgtina ist dies in 8(^oo6 ge- 
beeseii worden. V. 29 umbüftert* im Text; in der Se« 

nd^ttgung statt dessen umbüftert 196 

<) «Gedichte' 8. 44 Nr. 3 der HRinnclicber 198 

o) Hsuidschrift (im Besitze des Hrn. Amtsgericbtsrats 
Sethe in Berlin). Ein Blatt (21 : 13^4 cm.), dickes gelbes 
Papier; Bezeichnung Heifie^ Verweise auf den Druck und 
einige Worte auf der Rückseite von fremder Hand. 
V. 3—4 stehen in zwei Fassungen da, deren keine aus- 
gestrichen ist; die in unserm Texte gegebene steht, 
rechts von der ursprünglich geschriebenen, am Bande. 
Letztere lautet: 
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S«itt 

SDantt bün!' id^ tnic^ reid^ in meinem 6inn 
Unb frag: oh bie mit au !auf? 

In V. 3 einn in der Handschrift. In V. 4 fitf S<6 ^arst 
Unb gesdiriehen. Y. 5 für mu^ ersttl^uS das aosge- 
»tnchen ist Y. 6 vor Bd)toantnam anfigestridieii meinen 
Y. 7 zuerst und ausgestrichen: ^oxm gel^t boS ^et) mit 
loiebet ju, Y. 8 erst: 5in id^ 198 

6) «Gedichte' S. 142 Nr. 18 der 6onetie unb netm. ^k» 
bid^te 199 

7) Aurora. Ygl. Lyr. Interm. Nr. 16. Yorliegendes Nr. „5* 

in der Aurora 199 

8) Gesellschafter 9. 10. 1822 Nr. 161. Ygl. Lyr. Interm. 

Nr. 2. Yorliegendes Nr. ^XIY" im Gesellschafter . . 199 

9) Aus Heines Nachlass von Strodtmann herausgegeben in 

den «Letzten Gedichten und Gedanken' S. 4 ... .200 

10) Gesellschafter 51. 7. 1822 Nr. 121. — YgL Lyr, Interm. 

Nr. 13. Yorlfegendes Nr. „lY** im GeseUschAftar • . 200 

11) Aurora für 1823. — Ygl. Lyr. fiiterm. Nr. 8. Vorlie- 
gendes Nr. „X** in der Aurora. — Y. 1 an 6ie in der 
Aurora . 201 

12) Agrippina 25. 7. 1824 Nr. 90. — YgL Ljr. Interm. 
Nr. 25. Yorliegendes Nr. „10" in der Agriraina. Y. 10 
Pid^cnl • .... 202 

13) «Gedichte» S. 123 Nr. 7 YDI der Sonette unb netm. 
©ebtd^te. Gehört dort zu den Frescosonetten an Christian 
Sethe 202 

14) Agrippina 23. 7. 1824 Nr. 89. — Y|jl. Heimkehr Nr. 30. 
Yorliegendes Nr. ^1^ in der Agrippma 208^ 

15) Aus Heines Nachlass von Strodtmann herausgegeben in 
den 'Letzten Gedichten und Gedanken' S. 3 .... 



Zweite Abteilung. 

1) Rheinblttthen ftir das Jahr 1825, 8. 347 Nr. HJ. — Vgl. 
Heimkehr Nr. 34 20^ 

2) Handschrift. — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 7. Yorliegendes 

Lied an zweiter Stelle . 20^0 

8) Reisebüder I, 2. Aufl., (Hamburg 1830) S. 73 Nr. 78 der 
fieim!el^r . 

4) Westteutscher Musenalmanach fiir 1823. — Ygl. Lyr. 
Interm. Nr. 6. Yorliegendes Nr. ,0'' im Wesfct musöi* 
almanach S. 149 .... 205 

5) GeseUfechafter 81. 3. 1824 Nr. 52. — VgL Heimkehr 
Nr. 2. Yoriiegendes Nr. „XXIX" im Gesellschafter . . 205 

6) Reisebilder I, 1. Aufl., S. 72. -« Nr. 76 der $etmlel^t . 905 
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7) OeMllschafter 31. 8. 1824 Nr. 52. — Vgl. Heimkehr 

Nr. 2. Vorliegendes Nr. JULYII'' im Ges^chafter . 206 

8) Gesellschafter 31. 3. 1824Nr. 52. — Yd. Heimkehr 

Nr. 2. Vorlieffendes Nr. „XXX'' im GesellBchafter . . 206 

9) Bheinisch-iresttalisdier Anzeiger vom 15. 2. 1822. Beilage 

Nr. 7 in dem ersten der Sriefe aud Berlin 206 

10) Rheinisehe Flora 12. 8. 1826 Nr. 126. — Unterschrift: 

ß. ^ne 207 

11) Beisebflder I, 1. Aufl., 8. 77 Nr. 84 der &e\mhhx . . 209 

12) ReisAilder L 1. Aufl., S. 59 Nr. 62 der Seimlebr . . 209 

13) Betsebilder I, 2. Aufl., S. 64 Nr 65 der |eim!e^t . . 209 

14) Handsduift. — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 7. Voriiegendes 
Gedicht an vierter Stelle , . . 210 

n. Vermisekte Gedickte. 

1) Handschrift (im Besitze des Hrn. Amtsgerichtsrats Sethe in 
Berlin). 3 zosammengeheftete Blätter in %^ (12V8 : 19V4 cm.) 
nehet einem vierten onbeschriebeaen und schräg zu ^s 
abgeschnittenen Blatte. Auf Blatt 1 und 4 unten das 
Wasserzeichen J Whatmaft. 5 Seiten des gelben Pa- 
piers sind beschrieben. -- 1. Gesang V. 2 erst ber^efd^ie« 
iet; V. 37 erst biwrtljiti; 2. Gesane V. 15 erst pe; V. 23 
ein in der Handschrift^ Y.41— 4i und die ünteFschrift 
H. Heime nicht von Hernes Hand geschrieben .... 211 

2 und 3) Handschrift (kn Besitze des Hrn. Amtsgerichts- 
rate Sethe in Berlin). Beide Nummern aus dem Brief 
Heines an Christian Sethe vom 6. Juli 1816 entlehnt 
Ei» Bogen in 4*; Wasserzeichen ADV dt 8. — Vgl. 
Httffer, Ans dem Leben Heinr. Heines, S. 8. In 3, V. 10 
fd^It^ in der Handschrift 215 

4) Hamburgs Wächter 8. 2. 1817 Nr. 17 - VgL Traumbilder 

Nr. 2 215 

5) Handschrift (im Besitze des Hm. Amtsgerichtsrats Sethe 
m Berlin). Ein Bogen in 4« (18V« : 25 cm.), alle 4 Seiten 
bes^rieben ; gelbes Papier, Wasserzeichen J Whatman, 
— Oberschrift ausradiert ; Unterschrift Han-y Heine aus- 
gestrichen, und dahinter schlecht ausradiert stuä. Juris. 
Drackverweisung mit Bleistift von fremder Uand. — 
V. 21-^2 ausgestrichen; v: 30 erst: Befrcpt; V. 60 erst 
geschrieben: ©e{6fi auf ftarrem geig gcbtc§; V. 84 erst 
geschrieben: SÄalcrc^j V. 85 zuerst mit statt in. V. 87 
nierst: ^c^lfdj; V. 92 statt «Rur erst Oft; V. 97—108 
ansgestrichen in der Handschrift: V. 109 erst ^v statt i^r 217 

6) «Gedichte» S. 58 Nr. 12 der HWtnncIieber 220 
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7) Hamburgs Wächter 17. 8. 1817 Nr. 83. — Vgl. Junge 
Leiden, Lieder, Nr. 2. Yorli^endes Gedicht an orster 
Stelle 221 

8) <Oedichte' S. 140 Nr. 17 der Sonette unb oevm. &e* 
btdjte . 221 

9) GeseÜBchafter 7. 7. 1821 Nr. 108. — Überschrift: ^oe- 
tifr^e ^u^fteauugen. YII. @tänb($en ettie$ SKauren. Unter- 
schrift: ^etlin. £. ^eine 222 

10) ReisebUder I, 1. Aufl., S. 188 in der ^atateife. ... 228 

11) Handschrift. — Vgl. Lyr. Interm. Nr. 7. Vorli^nendes 
Gedicht an erster Stelle . . • 224 

12) ReisebUder I, 2. Aufl., S. 16. — Nr. 10 der i^eimleBr . 224 

13) Reisebilder I, 2. Aufl., S. 17. — Nr. 11 der $citn!^t . 225 

14) Reisebilder H, 1. Aufl., S. 81. — Nr. X der 92ütbfee. 
Swcite 2ll)t§eirung. — V. 17 steht gteidjgetröftet im Ori- 
ginal 225 

15) Agrippina 23. 7. 1824 Nr. 89. — Vgl. Heimkehr Nr. 80 
Vorhegendes Nr. ^5" in der Agrippina 227 

16) ^Tragödien» S. 102. — Nr. 40 des SnriWen Sntcrm. . 227 

17) Agrippina 23. 7. 1824 Nr. 89. — VgL Heimkehr Nr. 80, 
Vorhegendes Gedicht Nr. „6" in der Agrippina • . • 228 

18) Agrippina 23. 7. 1824 Nr. 89. — Vgl. Heimkehr Nr. 80. 
Vorhegendes Nr. „7^ in der Agrippina .228 

19) Der Zuschauer 80, 6. 1821 Nr. 78. — ünteröchr.: — tt^. 228 

20) Der Zuschauer 10. 7. 1821 Nr. 82. - Unterschr.: — rr^. 228 
21 und 22) Beide Gedichte aus Heines Brief an Moser yom 

25. Oktober 1824 entlehnt, yßnefe von Heinrich Heine 
an seinen Freund Moses Moser". S. 114 u. 115. — 
Letzteres Gedicht war als Widmung des cRabbi von 
Bacharach^ bestimmt* — Nr. 21 V. 8 beinern statt meinem 
ist offenbarer Druckfehler in den 'Briefen» . . . ' . . 229^ 
28) Agrippina 24. 8. 1824 Nr. 87. — Unterschrift: (^in» 

oefanbt). ÄSO-^ 

24) Der Zuschauer 4. 8. 1821 Nr. 98. — Unterschrift: ©tr 
©arr^. V. 6 geljn; 230Ä 

25) Afi^rippma 9. 4. 1824 Nr. 44. — Unterschrift: («u« 
(SÖitttn0en eingefttnbt.) — V. 14 zu |»umpen die Anmer- 
kung: 33urfcl^ifofer SluSbrutf für: borgen 23 

26) Heine citiert diese Verse in zwei Briefen: 1) am 29. Ok- 
tober 1820 an Steinmann. Vgl. Fr. Steinmanu, IL Heine, 
Denkwürdigkeiten x. x. 1857, S. 98. 2) am 9. Novem- 
ber 1820 an Fritz von Beughcm. Vgl. Strodtmanns 
Aufsatz 'Alis Heines Studentenzeit» in Blumenthals Neuen 
MonatsLeilen für Dichtkimst und Kritik 1877, Bd. V 
.S. 311 28 
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27) Aus Heines Brief an Steinmann, vom 4. Februar 1821. 
YgL Steinmann. a. a. 0. S. 103 232 

JXL An Personen» 

1) 'Gedichte' S. 130 Nr. 12 der @onetie unb oetm. (SIebiAte. 283 
^ Hüffer, Aus dem Leben Heinrich Heines S. 135. — £)ln 
Albumyers, von Heines Jugendfreund Josef Neunzig aus 
der Erinnernnff mitgeteilt 234 

3) «Gedidite' 8. 126. — Nr. 8 der Sonette unb t>erm. &t* 
hx^U. . 234 

4) Neue Monatshefte für Dichtkunst und Kritik^ 1877, Bd. V 
S. 806 (in Strodtroanns Au&atz *Aus Heines Studenten- 
zeit'X — Heine hatte seinem Jugendfreunde Frits von 
Beughem 'diese Erinnerungszeilen auf die Rückseite 
einer gedruckten Ansicht von Nonnenwerth' geschrieben. 
ünteriMihrift: ^onn, 7. aRftr) 1820. ^otri^ i&eine m^ 
S>fifre(boyf Slud. Jur. dt Phüos 234 

5) Handschrift (im Besitze des Hrn. Kammerherm Baron von 
Donop in Frankfurt am Main). Erste Seite eines 4 Seiten 
langen Briefes an Beughem ^om 15. Juli 1820 .... 235 

6) HandschriftrFacsimile in Steinmunns Buch „R Heine» 
Denkwürdigkeiten«" x. x 235 

7 und 8) Zusammen mit dem Sonett Sin 91. 2B. v, ^d^k^ti 
(S. 50) abgedruckt in des Gesellschaftei*s Beilage f,Be- 
merker* 14. 5. 1821 Nr. 10, mit der Überschriit: 
Sonetien'itratt} an S(ua. SSÜ. non Sd^leaet. — Nr. 7 ist 
dort das erste, Nr. 8 das dritte und das in das Buch 
der Lieder aufgenommene das zweite Sonett. Unter- 
schrift : deine, und hierauf folgendes '32 a d^ to o r t. S)ie 
in ber ,,9<euen IBetUnet 2Ronatf$rift für $^i(ofop^ie unb 
£iteratut^' entl^atienen unb im ^^ont)erfatton$«^(atte!' unb 
im ,/iBiteraturblnti bed SRocgenblatie" autn 2:i^etl hiebet 
a50ä)ruc!ien, non mannen beuten feefenoergnüat bel&d^elten 
Xu^f&Ke »ibet ben großen SWeifter, bewogen Ben SSerfoffer 
3um Slbbnitf obiger Sonette. 3te entftanben oocigen 
6ommet in S^onn, wo bet SJerfafjer ben Gefeierten in feiner 
ooUen Uraft, ^rtlid^teit unb Ütüftigfett fal^. ^er ©etft 
beffelben i^ot »ol^rlii^ nid^t gealtert. :Der ^at feine 9%ul^e, 
be^agUc^ auf bem 20elt<@(epbanten 3U [li^tnl — Ob ber 
^erfaffer jener bitteren Äu^fiÜCe mit ^ted^t ober mit Un« 
xtdi^i miber bie nolitifd^e 2:enben$ ber je^igen ^eftrebun« 
gen Sd^lcgeTd eifere, mag l^ier unentfc^ieben bleiben : 2)od^ 
Qfttte er nie bie SCd^tung auger Slugen fe^en bürfen^ bie 
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bem literatif c|en Sieformator burc^aud nid^t oetfagt werben 
fatin. nai bod @and!rtt'®tubiuin felbjl betrint, fo wixh 
Aber ben 92u|en beffelben bte Qtxi entfc^eiben. $ortugiefen, 
4^oflftnber unb (Snql&n\>tv l^ben lange d^t So^r ou$ 3al^t 
ein auf t^ren großen ©d^iffen bie ^^ä^e Snbien^ na^ 
^oufe aefc^leppt; n)ir ^eutme batten immer baiS 3ufe^en. 
Ilbev bte geiftigen @(bftj|e ^btenS foOen ttnd nic^t enU 
gelen« @(§(egel, Sopp, ^umbolbtr t^ran! u. f. 
w. flnb unfere je^igen Dftinbien'f^rer; Sonn unb 
SKftn^en n^erben^ute f^aitoreien fepn. ^. . S86 
9) Handechrift der Radowitzschen Automphensamidiimg 
Nr. 7210 (Kgl. Bibl. in Berlin.) £in OktaTblatt gelbes 
Papier ) eine Seite beschrieben. — Keine Überschrift. 
Unterschrift: Bonn b iö Sept 1820 ff. ffeme, Stud 
Juris aud BüBselä^yrff . 237 

10) «Gedichte» S. 112, — Nr. 4 der Sonette unb »etm. ®e» 
bidjte 237 

11) <Qedichte' S. 111. — Nr. 3 der Sonette unb oetm. (&t* 
bi($te. — Y. 13 im Text trauten; in der IBerid^tigung 
durch trauter ersetzt . 288 

12) Zuschauer 14. 3. 1822. — Unterschrift: IBetlin, ben 27. 
»|eBruar 1B22. $. Da uns (Ueser Band der .genannten 
zei^chrift unerreichbar blieb, geben wir Strödtmanns 
Text aus Heimich Heines sämtlidien Werken, Hamburg 
186% Bd. 15, S. 111 f. 238 

13) M. Heine, Erinnerungen an Heinrich Heine und seine 
Familie S. 25 239 

14) «Tragödien nebst einem lyrischen Intermezzo'. Vorsatz- 
blatt 239 



IT. üebersetznngen ans Lord ByioDS Werken. 

Manfred. Vollständig abgedruckt nur in den 'Gedichten^ 
S. 145 ff. Grössere Bruchstücke, V. 50-135 und V. 
192—261 vorher im Gesellschafter vom 4. 7. 1821 
Nr. 106. Diese älteste Fassung bietet unser Text. — 
Die Überschrift im Gesellschafter lautet: ^oetifd^e %yx^ 
fteUungen. VI. Streue Uektfe^ung ber @leiftetlieber in 
öpron'« ,,SWanfreb." (^Jlanfteh- $at bie (glementar»®eifter 
l^eraufbef^n^oren. Unfid^tbar umfd^n)e6en fte t^n unb fin« 
gen: Unterschrift im Gesellschafter: ^Jcrltn. $. §eine. — 
V. 89 Äüften non ©lut^; V. 94 roie i§t @ürtel im Ge- 
sellschafter. Vor V. 192 steht im Gesellschafter: {!Si(iXK* 
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ficita 

freb fie&t bie ^oli feinet tobiett €kliebieii erfd^eineii unb 
oetftl^nmtben. (^ {Htr^i iefinnuttgdlod nitbet.) .... 240 

Lord Byrons Lebewohl. «) das Motto zneist in des Rhei- 
niscA-westfimschen Anzeigers vom 26 4. 1820 Nr. 84 
Beilage „Kunst- und Unt^altunt^blatt'' %, 9. — I^ 
Motto wird mit folgenden Worten eingefllbrl: 

®ebi(6i 
^Igenbe )8etfe aud Coleriige^g Christabel l^at Sovb 
89ron feinem Utü^mien Fare-thee-weR KtU loo^I) M 
fOtotio ootgefeft. 

Obfc^n fef(^e ben (Seifi be8 ©ebid^ted fo (ona avA* 

btücfen, gleidSifam einen i^ommentar bedfelben btiben, unb 

oon ben (Snguinbem M uttserttemtoar pon bemfelBen be' 

trautet »erben: fo %aUn bod^ fonberb)n:enoeife bie beut« 

d^ ftbetfe^er hH Fare-^ee^odls nie biefft nx^tl^ft 

d^ftnen SSerfe ^noäl^nung oei^oit. ^bev iSinJ.' ber Uebet« 

tknn^ in ^o> 74 be< f[niemet0 oen n. 3- ^ai fid) ben^ 

eften ^l^ler 3U ^d^Iben tommen (äffen, unb bend^tigt 

i^nibtermii 

Es folfft der englische Text, ohne Sternchen zwischen 
d^ Strophen und ohne Unterschrift, hierauf nach der 
Ühersehnft Uebetfe^ung. die Heinesche Yerdentschung. 

Unterschrift:^ r — — ft 249 

b) Das Gedicht selbst zuerst gedruckt imRheinisch-west- 
ftlisdi^ Anzeie^ vom 15. 9. 1819 Nr. 74, und zwar so, 
dass auf der lii&^n Hälfte der Seiten dei: englisehe Text, 
auf der rechte der deutsche steht — Überschrift: @e« 
bid^i Links: LardByrom „Fareihee weJL^ Dazii die 
Anmerkung: ^Xi$ l^ier abgebrühte englifd^e Drtdinol M 
beril^mien Qfebic^id ^at uor taufenb oerftümmerten Slud« 
gaben bad S^erbienft, treue i^bfd^vtft oon £orb IBnronS 
eianer $anbf($cift ju fetjn. b. ®inf. Rechts die Ober- 
schrift: )8otb ^9rom» Sebeno^t; n)örtlid^ mi bem ®ng* 
lifd^en überfei^t. Zu )8ebe»oB(; die Anmerkung: S(n feine 
tun i^ aefcfiiebene Sotiin. Unterschrift: .^ ....$... . 
Ber engusche Text stimmt zu dem in der Tauchnitz 
Edition, nur: Y. 38 is prest V. 57 lihe fhougM, und das 

Datum leUt 249 

An J nez. «Gedichte' S. 165 251 

Gut' Nacht «Gedichte» S. 167 253 

Nach dem Gedicht ®uV 9lad^t folct in den «Gedichten' 
ein Blatt mit der Serid^tigung und folgenden Schluss- 
wörtea: 
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^le Uebetfe^ung bet erften 8cene oüd ,Manfteb" unb 
bei^ i,<^ttt inad^t" avti Q^im $aroIb entfianb erft om^ed 
Sal^r, unb möge olS $rd6e bienen, wie id^ etnioe enatifc^«; 
S)id^ter ins ^euifcbe ju üBertraoen ^ebenle. %ie Steber 
wSwewol^l* unb ^5Cn Snea' finb xoeii fril^cr, unb jroar 
in unreifeC; fd^ter^after ^omt, überfe^i, unb rautben quS 
bloS sufäSigen (Strünben l^iet abgebrutft. 

Lettin ben 20ten 9loo. 1821. §. ^eine. 



y. Yergleichende Uebersielitoii 

ftber die Anordnang der Oedlelite dieses 

Neudruckes In ftlteren Heineschen Sammlungen« 

Beihenfolge der <6edielite' toh 1822. 

Nommem sind in den ^Gedichten' nicht beigegeben und nur 

ha der Übersichtlichkeit halber hinzaaefikgt worden. — Die Tranm- 

Inlder btehen dort S. 8~~d5, die Minn^ieder S. S7— ^, die Roman- 

»& S. 65—108, die Sonette und yermischten Gedichte S. 105—142, 

'ie Übersetzungen aus Lord Bynms Werken S. 148—170. 
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Reihenfolge der Gedichte des ^Lyrisehen Intermesios^ in 

den 'Tragddien» yon 1S23. 

Das J.yrische Intermezzo steht S. 69—128. Prolog und Nr. 1 

des Buches der Lieder fehlen. 
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Reihenfolge der Lieder der 'Heimkehr' in der ersten 
nnd den sp&teren Anflaiiren der Beisebilder. 

Die erste Auflage erschien 1826, die zweite 1830. Die 'Hdni' 
kehr* steht in der ersten Auflage auf S. 1—110, in der zweiter^ 
auf S. 1—84. 
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Reihenfolge der Lieder 'Aus der Hunreise^ 

Diese Lieder sind in der <Harzreise% die zaerst im «Gesell- 
schafter» vom 20. 1. bis 11. 2. 1826 Nr. 11-- 24 gedrückt ward, an 
verschiedenen Stellen eingefügt; die Reihenfolge stimmt mit der des 
«Buchs der Lieder' überein. 

Beihenfolge der Lieder der «Nordsee' in den Belsebildem« 

Bd. 1 der Reisebilder erschien 1826, Bd. 11 1827. Die Nord- 
see steht Bd. I S. 261--300 und Bd. n 8. 1— iO. Die erste 
Abteilung bleibt unverändert Die zweite Abteilung wird abo 
verändert: 
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YL Alphabetisches Verseiehnls der Anfangszeilen 
und Überschriften der €^edichte. 

(Die iGinlsckM Zaklm Veiie]i0i|.tieb Mf die Seitea i«r Einltitung.) 

Seite 

Abenddämmerung . YIII, LXn, LXXXYUI, 159 

Abendlich blasser wird es am Meere IX, XXXYIII, LIII, LXl, 

Lxvia Lxxm, Lxxvm, lxxxi, Lxxxn, xciii, 

XCIV,. 183 

Ach, die Augen sind es wieder XL, 126 

Ach, wenn ich nur der Schemel war* . . . XXII, LXXXII, 71 

Ahnraur . *. . . LIU, 220 

Allen that es wdi im Herzen .... LXXYUI, LXXX f.. 27 

Alloächtlich im Traume seh' ich <lich ...... XXII], 82 

Almansor ...... liVf LXXXIH, XCIV, XCVm, Ol, 140 

Als ich ging nach Ottcnsen hin , 215 

Als ich iMmee Liebchens Familie . XXV, XXXIV, XCVm, 92 

„Ak ich vor'm Jahr, mein Lieb, dich wiederblickte. . XVI, 54 

Als meine Grossmutter die Lise behext XGVI, 30 

Als Sie mich umschlang mit zärtlichem Pressen ... VI, 205 

Am blassen Meeresstrande .... VIIL LXII, LXXXVIII, 159 

Am Fenster stand die Mutter XLin, LIV, LXXIV, XCVI, 144 

Am fernen Horizonte XXV, 99 

Am Kreuzweff wu^ begraben XXIÜ, XXIV, XC, 85 

Am leuchtenden Sommermorgen . . XXm, LXXIX, XCV, 77 

Am Meer, am wüsten, nächtlichen Meer . . LXl, LXXDC, 188 

An Alexander Pr. von W . . XI.VI, XCI, 48 

An A. W. V. Schlegel . . XLYIIL 60 

An den Hofrath Georg S. in ööttingen . . XLIX, LH, Cl, 238 

Andre beten zur Madonne XXXIV, LVI. XCV, 115 

(An Edoro!) VI, LV. 229 

An eine Sängerinn VTH, XLVIU, CHI, 45 

Anfangs wollt' ich fast verzagen 26 

An Franz v. Z. . VL XV, LVJH, 233 

i* 



I 



OXXXII 

Seite 

An Friz von Benghem VI, XLVÜ, CI, 235 

An Friz St VI, XLVII, I^ CI, 285 

An H. Str. XLVI, CHI, 51 

An J. B. R Vni, XLVII, LXIV, XCIV, CI, CIH, 237 

An Jnez 251 

An Maximilian Heine 239 

An meine Muif.er» B. Heine, geborne v. Geldern IX, XLIV, 

LXXXI, 50 

An Sie VI, XVI, XCHI, a, 19> 

An Str 4t 

«Aucassin und Nicolette> .... XLIX, LH, LVHI, CI, 288 

Auf deinen schneeweissen Busen XL, 125 

Auf dem Berge steht die Hütte XXXIX, LVI, LIX, LXV, 

XCII, 148 

Auf dem Brocken XXXVn, LXXXVII, XCE, 155 

Auf den Wällen Salamankas Xli, LXXX, XC, 127 

Auf den Wolken ruht der Mond LX, LXI, LXXV, XCHI, 224 
Auf Flügeln des Gesanges XXI, XXVH, LXIV, LXV, LXXm, 

LXXVHI, LXXK, XCni, 61 

Auf meiner Herzliebsten Aeugelein XV, XXI, 68 

Aus alten Mähichen winkt es VI, LXXV^ 76 

Aus meinen p-ossen Schmerzen . . XXH, LXXXII, XdV i. 72 

Aus meinen Thränen spriessen . . XXI, XXVU, LXXXVl, 59 

Bamberg und Wüfzburg li, CI, 290 

Bang hat der Pfaff sich in der Kirch verkrochen XLVII, d, 287 

Belsatzar . . . . ; LIV C 89 

Berg-Idylle IX, * XXXTX', LVI, LIX, LXV,* LXXV,* LXXIX^ 

LXXX, LXXXrn, CXXXVH, XCII, XCIV, .... 148 

Berg' und Burcen schau'n herunter . . .VI, XIX, LXTV, 25 

Bist du wirklich mir so feindlich XL, LXXXI, 126 

Blamir' mich nicht, mein liebes Kind . VI, XL, LXVH, 206 

Bleib' Du in deiner Meere süete LXUI, LXXXI, XCHL XCIX, 178 

Brich aus in lauten Klagen . . VI, LV, 229 

Burleskes Sonett VI, X, CI, 281 

Da droben auf jenem Berge .... XL, XCV f., XCVÜI, 98 

Da hab' ich vieP blasse Leichen . . XVI, LXXV, XCI, C, 20 

Dämmernd liegt der Sommerabend .... LXIV, LXXV, 180 

Das alte Jahr so traurig . . .IV f., XV, XXIV, LXXXII, 87 

Das Bild L, 228 

Das Herz ist mir bedrückt, und sehnlich .... LVI, LIX, HO 

Das ist ein Brausen und Heulen .... XXH, LXXVI, 82 

Das ist ein Flöten und Geigen XXI LXXIV, 65 

Das ist ein schlechtes Wetter . . . LXXVII, LXXXVHI, 105 
Das Liedchen von der Reue XVH, XLIV, LIX, LXXIV, 

Lxxx^qi, XC, XCI, XCII, an, 48 

Das Lied vom blöden Ritter (siehe Piolog 2um *Lyr. Interm.') 57 



cxTxni 

80iU 

Dsü Lied vou den Dukaten X, 46 

M Meer erglänzte weit hinaus .... XXXIX, LXXXVl, 98 

D«8 Meer hat seine Perlen Xffl, XXXVIl, LXIU, XCIl, XCV, 166 
ÖM projektirte Denkmal üöthe's in Frankfurt XLMIl, XLIX, 

CI, 228 

Das weiss Grott, wo sich die tolle XL, 124 

DasB ich dich liebe, o Möpschen L, 228 

Dein Angesicht so lieb und schön .... XXI, XXVII, 59 

Deine weichen L4^enfittger . XXXiii, XXXIV, XCU, XCIV, 106 
Dein Freundesgruss konnf mir die Brust erschliessen VIII, 

XLVII, LXIV, XCIV, CI, Cni, 287 

Den König Wiswamitra LXV, 118 

Der Abend kommt gezogen . . LX, LXI, LXVm, LXXV, 96 

Der arme Peter XLIII. LXXVI f., XCVl, 29 

Der arme Peter wankt vorbey 80 

Der bleiche Heinrich ging vorbey IX, 41 

Der bleiche, herbstliche H^bmond LXXV, LXX VII, LXXXVUI, 104 
Der Gesang der Okeaniden IX, XXXVm, LRI, LXI, LXVIII, 

Lxxm, Lxxvni, lxxxi, lxxxd, xcin, xc^^ . i88 

Der Hans und die Grete tanzen hemm . . . XLIU, X( \1, 29 

Der Herbstwind rüttelt die Bäume XXII, LXXM, LXXX, CHI, 83 

Der Hirtenknabe XCI, 164 

Der loranke Sohn und die Mutter 146 

Der Mai ist da mit seinen gold'nen Lichtem LI, IJI f., 

LXXIII, LXXVm, LXSJC, LXXXI, XCIV, CI, . . . 131 

Der Mond ist aufeegangen .... XXXIX, LXI, LXXV, 95 

Der Phönix XXXVIII, LXH, LXHI, LXIV, XCTII, XCIX, C, 189 

Der Schiff bruchige XXX VIU, LXI, LXXX, XCII, XCUI, XCIX, 180 
Der schlimmste Wurm: des Zweifels Dolchgedanken \1, IX, 

XLVUI, LXXVI, XCrV, CI, 236 

Der Storm spielt auf zum Tanze .... LXU, LXXX, 96 
Der Tod, das ist die kühle Nacht XLIV, LIH, LXXXMI, 

XCIV, C, ai, 130 

Der Traumgott brachte mich in eine Landschaft VI, XXVI, 

LXXVII, LXXVin f., LXXLX, liXXX, LXXXVl, XC, 

XCVIU, d, 133 

Der Traumgott bracht' mich in ein Eiescnschloss XXII, Gl, 84 

Der Traurige LXXVIU, LXXXt., 27 

Der Wind zieht seine Hosen an . LXIII, LXXVIII, LXXX, 95 
Der wunde Ritter VI, XU, XVIÜ, LEX, LXXXI, LXXXMI, 

XC, 42 

Des Knaben Wasserfahrt VI, XVII, LXXXH, 42 

Die Bergstimm XLHI, 27 

Die blauen Veilchen der Aeugelein XV, XXII. XCH. XCIV 70 

Die Botschaft XLIll, XCVL 32 



OXXXIY 

Bettt 

Die Brüdet XliTT, XCVI, 28 

Die du bist bo schön und rein . . « . . . . . V I, Xdl, 196 

Die Erde war so l^e geitzig • XXU, LXXym, XOTUI, 69 

Die Fensterschau ^ IX, 41 

Die glühend rothe Sonne steigt Lm, LX, LXXn, LXXIX« 

XCAin, XCIX, 160 

Die Götter Griechenlands LV, LXI, LXXIV, LXXXVU, XdV, 

XCIX, 185 

Die grauen Nachmittagswolken LIX, LXII, LXXXm, XCI, 

XCIV, 225 

Die Grenadier . LVn, XCVI, 31 

Die heü'gen drey Eön'ge aus Morgenland • ^ . . . LV, 106 

Die HeiiSiihrung XLII, 88 

Die Ilse LIX, LXVIII, LXXV, LX XXVn , 156 

Die Jahre kommen und eehen ... . . . . LXYlil, 108 

Die Jungfrau schläft in der Kammer ... XXV, LXXV, 101 

Die Lehre . VL XLÜ, 221 

Die Linde blühte, die NachtigaU sang . . XXH, iJCXVn, 68 
Die Lotosblume ängstigt XXI, XXVÖ, LXIV, LXV, LXXTTT, 

Lxxrx, XC, XCII 62 

Die Minnesänger ...... XLIV, XG, XCHI, XCIV, 40 

Die Mittemacht war kalt und stumm . XXIIIy. LXXX, XC, 85 

Die Mittemacht zog näher schon . . .... * LTV, C, 8t 

Die Muttergottes zu Kevlaar 144 

Die Nacht am Strande XXXIX, LXI, LXXX, LXXXI, 

Lxxxvra, XCI, xcvnif:, .......... 162 

Die Nacht auf dem Drachenfeig . . VI LVin, LXXV, Ol, 234 

Die Nacht ist feucht und stürmisch LXIV, LXXVILLXXXVm 92 

Die Romanze vom Rodrigo . . VI, XIJI, XCL XG0, Gl, 34 
Die Kote; die Lielje, die Taube, die Sonne Xx, XXVH, 

LXXIX, . , . .59 

Die rothe^ Blumen hier und auch die bleichen VI, XVI, XG&I, 

CI, . 199 

Die Schlechten siegen, untergehn die Wackera VI, XLVII, L, 

CI, . . . 235 

Die schöne Sonne . LX f., LXÜ, LXXIV, LXXXVII, XC3X, J81 

Diesen liebenswürdigen Jüngling L 120 

Dieses Buch sei Dir empfohlen ......... . 889 

Die SonnenHchter spielten X, LXU, LXXIII, LXXXI, XCIX, 164 

Die Wälder und Felder grünen LXXVm, 206 

Die Wallfahit nach Kevlaar . XLÜI, LIV, LXXIV, XCVI, 144 

Die Weihe LIV, LXXIV, LXXXVI, ?.Cn, G 215 

Die weisse Blume > . . 195 

Die Welt ist dumm, die Welt ist blind , . . , . XXI, 68 

Die Welt ist so schön und der Ilimmel so blau XII, LXXVUl, 70 



<?XXXV' 

SeiU 
Die Welt war mir nur eine Marterkammer VI, XVin, Lm, 

LXm XCI, CI, 202 

Donna ClaraLV, LXXVn, LXXK, LXXXl, XC, XCII, XCIV, 

XCV, XCVn, CI, . 137 

Donna Clara, Donna Clara . VI, XLII, XCI, XCH, CI, H 

Dresdener Poesie L, CI, 230 

Da bist wie eine Blume . . . XXXm, LVI, LXTU, XCI, lU 

Du bliebest mir treu am längsten 68 

Da hast Diamanten und Perlen .... XXXm, XXXV, 119 

Da liebst mich nicht, du lieböt mich nicht XXI, 62 

Da Lille meiner Liebe XCII, 204 

Dompf Uegt auf dem Meer* das Gewitter LXII, LXXm, XCIV, 179 
Da sahnst mich oft im Kampf mit jenen Schlingeln XLV, LII, 

XCI, xcm, 55 

Da sdiönes Fischermädchen .... XXXIX, LX, XC f^ 94 

Da sollst mich liebend umschliessen . . . .VI, XL, XCI, 205 

Eine grosse Landstrass' ist unsre Erd' . XLYI, XCI, CII, 48 

Ein fichtenbaum steht einsam .... XXII, LXX X, XC , 71 

Eingehallt m graue Wolken . . . LXI, LXn, LXXXVD, 225 

Ein Jahrtausend schon und länger VI, LY, 229 

Ein Jüngling liebt eis Mftgdlein . . . XXIY, XCV, XCym, 74 

Ein langw Tewm, gw fürchterlich XI, LXXXIV, LXXXVI, C, 3 

Ein Beuter durch das Bergtfaal zieht XLIH, 27 

EiBsam in der Waldkapelle LIV, LXXIV, LXXXVI, XCII, C, 215 

mmm klag ich meine Leiden VI, Vm, XVI, LXXTV, XCIV, 196 

EpUog XU XCI, 192 

Snnerung VI, Vm, IX, XL, XLVIU, LXXXI, XCm, XCIV, 207 

Eridärung ..... XXXVÜ, LXI f., LXXXVn, XCIV, 165 

Es blasen ^e blauen Husaren XL, 125 

Es fiült em Stern herunter .... XXIII, LXXVn, XC, 83 

Es fasst mich wieder der dte Muth XVm, 202 

Es dühte der Tag, es gljlhte mein Herz VI, 221 

Es kommt ein Vogel g^ogen aus Westen XXXVUI, LXII, 

LXm, LXrV, Xdlf, XCIX, C 189 

Es leuchtet meine Liebe .... XXÜI, LXXXIX, XCV, 78 

Es liegt der heisse Sommer . XL, 79 

fii schauen die Blumen alle XVI, XCI, 199 

a stehen unbewegUch ..... XXI, XXVII, LXXIX, 60 

fii treibt mich hin, es treibt mich her XV, LXXn,LXXXn, 22 
Es war maM ein Bitter Lrübseelig und stumm IX, UX, LXXV, 

LXXXVI, LXXXfX, XCI . . 57 

£b wüthet der Sturm XXTVTI, XIJV, LXH, LXXX, LXXXHI, 

XdX 169 

El zieht mich nach Nordland ein goldner Stern VI. XV, 

XLVn, LVni, 283 



CXXXVI 

Siito 

Fragen LXI, LXXIX, XCEX, 188 

Fresko-Sonette an Gliristian S. XLY, 52 

Freundschaft, Liebe, Stein der Weisen • • 227 

Frieden LI, L^TI, LXIÜ, XCIII, XCK, 174 

Oaben mir Bath und gute Lehren X, XGYIII, 120 

Gespräch auf der Paderbomer Haide • 47 

Gewitter .LXn, LXX m, XCIV , 17» 
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Götterdänunening LI, LIIE, LXXHI, LXXYIII, LXXX, 

LXXXI, XCIV, CI, 181 

Gut' Nacht 258 

Habe auch, in jungen Jahren XL, 126 
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Hast du die Lippen mir wund geküsst .... VI, XL, 206 
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Hastig schritt er aus dem Dome XCIV, 141 

„Hat sie sich denn nicht geäussert .... XXX^, LXVm, 107 

Heller wird es schon im Osten XXXVH, LXXXVH, XCH, 155 
Herangedämmert kam der Abend XXXVH, LXI £, LXXXVH, 

XaV, 165 

Herr Ulrich reutet im grünen Wald XVII, XLIV, LIX, LXXIV, 

LXXXVH, XC, XOI, XCH, CHI, 48 

Herz, mein Herz sey nicht beklommen . . . XXVI, 118 

Himmlisch war*s, wenn ich. bezwang . VI, XL, 205 

Hoch am Himmel stand die Sonne LI, LVH, LXHL XGED, 

XCIX,. 174 

HoffiQung und Liebe I Alles zertrümmert XXXVIH, LXI, LXXX, 

XCH, XCIH, XCIX, .180 

Holde Muse gib mir Kunde XLIX, 211 

Hör' ich das Liedchen klingen ..... XXII, LXXVI, 75 

Hörst du nicht die lusf gen Töne ......... . . 47 

Hört zu, ihr deutschen Männer, Mädchen, Frauen XLVHL 

XLIX, a, 228 

Huldigung . XXXMI, LXXXH, LXXXm^ LXXXV H, XCI , 158 

Hut' dich, mein Freund, vor grimmen Teufelsfratzen ÄVlll, 55 
Ich aber lag am Rande des Schüfes XXXVIH, LXHI, LXVHI, 

LXXXVm, XCI, XCIX, 171 

Ich bin die Prinzessin Ilse LIX, LXVIH, LXXV, LXXXVH, 156 

Ich bin's gewohnt den Kopf recht hoch zu tragen . . IX, 50 

Ich dacht' an sie den ganzen Tag . XVI, LXXXVH, XCI f., 8M 

Icli denke noch der ZaubervoHen . . ViH, XLVHI, CHI, 45 

Ich geh' nicht allein, mein feines Lieb XLin, -SS 

Ich glaub' nicht an den Himmel VI. XXI, LVI, 200 
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Ml grolle nu!ht und wenn das Herz auch bricht XV. XIX, 

XX- Xn, LXIX, XCIV. 65 

Ich hi^' oich geliebet und liebe dich noch .... XXIY, 77 

Ich hab' Euch im besten Juli verlassen .... IJCXVll, 128 

Idi haV im Traum' goweinet XXID. 82 

Ich hab' mir taug den Kopf zerbrochen .... XXXllt 118 
Ich kam von memer Herrm Haus XLII, LXXXH, LXXXIH, 

LXXXyi, XCI, 14 

Ich kann es nidit vergessen ...... XL, LXXXIII, 72 

Id> lache ob dai abgeschmackten Laffen . . LH, XCQI, 53 

Ich lag und schHe^ und sdüief recht mOd YL XII, XOVn, 19 

kh BiSchte weinmi, doch ich kann es nicht XIa, LH, LXXIY, 55 

Ich nmss die Ampel wieder ftülen, dennodi 240 

kh rief den Teufel, und er kam LI, LXXIY, 107 

Ich stand am Mastbaum angi^ehnt . . VI, XVII, LXXXII, 42 

kh Btimd in dunkdn Tr&umen . . . . XXY, LXXXYI f., 102 

kh steh^ auf des Berves Spitze XXIII, LXXYI, 81 
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Ich unglücksel'ger AUas I eine Welt .... XXY, XCI, 102 

Idi trandelte unter den Bäumen . . . . XVlI, LXXYm, 23 
Ich weiss eine alte Kunde YI, XII, XAIH, LD^ LXXXl, 

LXXXYH, Xq, , • . . 42 

Ich weiss nicht, was adl es bedeuten . . . XLIII, LXIY, 90 

Uh will meine Seele tauchen . . . XXI, XXYII, LXXXYI, 60 

kh will mkh im grönen Wald ergehn LXIY, 2*24 

Ich wohnte früher weit von hier YI, 234 

kh woUte bei dir weilen XXXIÜ, 116 

kh wollte meine Lieder 210 

Ich wölk*, meine Schmerzen eigössen . . XXXY, LXXXYH, 119 
Ihr Lieder! Ihr meine guten Lieder XXXYU, LXXXH, 

T,ig yYm LXXXYIl, XCI, 158 

Im Hafen X, XXXYIII, LYI, LXÜI, LXXIY, LXXXII XÖI. 

XCI^ XdX, 190 

kl Him spukt mir ein Mfthrehen wunderfein . . . ^YHI, 58 
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LXXXTY, CI, 6 

Im Beifrockputss, mit Blumen reich verzieret XLYUI, XCI, 50 

ki Rhein, im heüig^ Strome XiV, XXI, 62 

hm sQss^i Tr&um, bei stiUer Nacht XI, LXXIY, LXXXY, 9 

kl tolkn Wahn hate i^ cbch einst verlassen . . LXXXl, 51 

kl Traum sah ich die GeUebte . . . . XXYI, LXXXYI, 111 
kl Traum, sah ich ein Männchen klein und putzig XIX, 

LXXIY, LXXXTY f., Q, 7 

Im Walde wandl' ich und weine . . . XXIY, LXXYHI, 91 
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Im wundei*schöneu Monat Mai . . . XX, XXYII, LXXYII, 5S 

In beider Weichbild fliesst der Gnaden Quelle . . L, Q, 2S0 
In dem abendlichen Garten LV, UÜCHI, LXXIX, LXXXI, 

xc, xcn, xciv, xcv, xcvn, ci, m 

In dem Dome zu Corduva . . LV, LXXXm, XCVm, CI, 140 

In dem Schlos^ zu Alkolca LXXXfll, 142 

In den Küssen welche Lüge VI, 205 

„Li meiner Brust da sitzt ein Weh LXXVI £, 30 

Jn mein gar zu dunkles Leben ...... XXIV, Xd, 89 

In stiller, wehmuthweicher Abendstunde XVin, LXXIV, . 

LXXVI, cm, 54 

In Vater» Garten heimlicli steht . 195 

Ja, du bist elend, und ich grolle nicht XV, XIX, XX, XXI, 65 

Ja, FrenncL hier unter den liinden . . . . . .VI, XÖDL, 206 

Jedweder Geselle, sein Mädel am Arm . . . .VI, XVH 198 

Je^che Gestalt bekleidend ....;... LXXXVII, 200 

Kaum sahen wir uns, und an Augen und Stimme . .. XL, 129 

Kind! Es wäre dein Verderben . . . . XXXTV, XXXVI, 114 

König ist der Hirtenknabe Xd, 154 

Lebe wohl, und sey's auf immer ... ^ ..... . 249 

Leb wohl! leb wohl! im blauen Meer 253 

Lehn' deine Wang» an meine Wang* .... XXI, XXVU, 60 

Lessing- da Vinzis Nathan und Galotti ........ L, 228 

Lieben und Hassen, Hassen und Lieben . . . . « ^ . . 227 

Lieb Liebchen, log's Händchen aufs Herze mein . . XCIII, 2S 

Liebste! heut sollst du mir sagen XV, XXI, 64 

Lied des gefangenen BäuberR . XCVI, 80 

Lord Byrons Lebewohl 249 

Mädchen mit dem rotheu Mündchen . . XXXIH, XXXIV 115 
Mag da drau&sen Schnee sich thürmen XXXIY, LXXVIll, 

XCV, . . . . 116 

Manch Bild vergessener Zeiten XXII, LXXIX, LXXXI, XCIII, 7S 

Manfred .... . ... - 240 

Man glaubt dass ich inich gräme' ! ! ■ XXXiv,*TiXXrvi 106 

Meeresstülc LXH, LXm, LXXXVnL 170 

MeeresstiUe ! Ihre Strahlen . . . LXH. LXHI, LXXXVm, 170 

Meergruss VUI, XLI, LIX f., XCI, XCIX, G, IW 

Meine güldenen Dukaten X, 46 

Meine Qual und meine Klagen 2S9 

Meiner schlafenden Zuleima ..... XLÜI, LXXXH, 222 

Mein Friz lebt nun im Vaterland' der Schinken VI, XLVU, CL 235 

Mein Herz, mein Herz ist traurig LXXVHI, LXXXVH, XCV, 91 

Mein Kind, wir waren Kinder VIH, XLIY, LIX, LXXVHI, 100 

Mein Knecht ! steh auf und sattle schnell . XLHI, XCVI, 32 

Mein Liebchen, wir sassen beisammen . . . . . XXH, 75 

Mein süsses Lieb, wenn du im Grab . XHI, XXH, LXXTV, 70 
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Mein Wagien rollet langsum « . . . . .LXXY, LXXVI, 81 

Mensciil verspotte nicht den Teofel .... X^LXXIY, 106 

MmneghiBs . vi, XGH, 196 

Minn^Age VI, VÜI, XVI, LXXIV, XCIV, 196 

mr trfUunte einst Ton viMem Mmneglfih'n LXXXI. LXXXn, 8 

Mir triUimte: ttmag Behaute der Mond XXV, 108 

Mir Mamte von emem Kiönkakind' Xm, LXXV, LXXVI, 75 

Mir träwäte wieder der alte Traum .... XL, LXXVI, 80 

Mir träumt: ich bin der liebe GoU . . IX, X, XLV f., L, 121 
Mit Myrten und Rosen, liebUcb nnd hold XVn, LXXXIL 

kern, . 26 

Mori^eBS steh ich auf nnd frage . XVI, 22 

Mutter 2»m Btenelein VI, XLII, 221 

Kadi Frankreich sogen zwey Grenadier' . . . LVn, XCVI, 81 

Nadit lag auf meinen Augen .... XIII, XXII, LXXIV, 86 

Hi^ liegt auf den fi«mden Wegen . . . . i . XCIV, 180 

NlM^ts in der Ciyüte . . XIH, XXXVn, LXffl, XCH, XCV, 166 

Neben mir wohnt Don Henriques .... LI, XC, XCV, 128 
Ntm hast du das Eaujfoeld, nun zögerst du doch XI, LXXX, 

LXXXV, 11 

Nun ist es Zeit dass ich mit Verstand .... XXXIV, 118 

(^[)en auf don ttolandseck VI, 234 

Oben auf der Bergesspitze XLH, XCVI, 28 

Oben wo die Sterne ^ühen Lm, 220 

Ochse, deutscher Jüi^ing, endlich . VI, 281 

Gy lädile nicht ob meinmi finstem Brauen 251 

0, mein genädiges Fräulein, erlaubt VI, 209 

sdiwöre nicht und küsse nur XXI, 68 

Philister in Sonntagsröddein XXÜ, LI, LXXXI, 78 

Poseidon .,..., X, LXH, LXXIIL LXXXI, XCIX, 164 
Prolog (zum «Lyrischen Intermezzo') IX, LIX, LXXV, LXXXVI, 

LXXXIX, XCI, 57 

Ratdiff VI, XXVI, LXXVn, LXXVIH f., LXXIX, LXXX, 

LXXXVI, XC, XCVm, CI, 188 

Reinigung LXm, LXXXI, XCID, XCIX, 178 

mBaj^i wo ist dein sdiönes Liebchen . . . XXVI, XCIII, 181 

Sai^e sind die Angen dein XXXIU, XXXIV, XXXV, XCH, 117 

Schnarohfflid lag der Hausknecht Tröffel C, 218 

Schöne, helle, goldne Sterne VI, XVII, LXXIX,, 199 

Schöne Wiege meiner Leiden XVÜ, XX, LXVI, LXIX, 

l/xxxj, Lxxxn, XCI, c, 23 

Sdiöne, wirthschaftliche Dame VI, XL, 209 

-Sobwanse Böcke, seidne Strümpfe . . LI, LXIV, XCVHL 147 

Seegespenst XXXVm, LXÜI, LXVIH, LXXXVIII, XCI, XCIX, 171 

Sec^adEheit. . . . . LTX , LXII, LXXXm, XCI, XCIV, 225 
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Sehnsucht VI, XVH, 198 

Sei mir gegrüsst, du grosse XXV, LXXXn, 99 

Seit die Liebste wai* entfernt XXn, XCVin, 72 

Selig dämmernd, sonder Harm VI, 232 

Selten habt Ihr mich verstanden LI, 127 

-Sie haben dir viel erzählet . XXI, 67 

Sie haben heut Abend Gesellschaft XXXV, 118 

Sie haben mich gequälet XXIU, LH, XCVTH, 78 

Sie liebten sich Beide, doch Keiner . . . XXXV, XCIV, 107 

Sie sassen und üanken am Theetisch .... XL, XLTV, 79 

So hast du ganz und gar vergessen XXI, 66 

Sohn der Thorheitl träume immer VI, LVin, LXV, XCIV, C, 217 

Sonnenuntergang LIH, LX, LXXJI, LXXIX, XCVUI, XCIX, 160 

Sonnenuntergang LXf., LXü, LXXIV, LXXXVU, XCIX, 181 

So waAdr* ich wieder den alten Weg .... XXV, XCIV, 100 

Ständchen eines Mauren XLUI, LXXXn, 222 

Steiget auf, Ihr alten Träume . . . .VI, LVm, LXTV, 228 
Sternlos und kalt ist die Nacht XXXIX, LXI, LXXX, LXXXI, 

Lxxxvm, xci, xcvm f., i62 

Still ist die Nacht, es ruhen die Gassen . . XXV, LXXV, XOO 
Still versteckt der Mond sich draussen LXXV, LXXXIII, 

LXXXVII, XCrV, . 151 

Stolz und gebietend ist des Leibes Haltung XLIX, LH, Gl, 288 

Sturm . . XXXVII, XLIV. LXÖ, LXXX, LXXXHI, XCIX, 169 

Tag und Nacht hab' ich gedichtet . . 228 

Tannenbaum, mit grünen ringem . . IX, LXXIX, LXXX, 14S! 

Thalatta l Thalatta . . VUI, XLI, LIX f.^ XCI, XCIX, C, 177 

Theurer Freund, du bist verliebt . XXXV, LXVIH, XCV, 116 

-Theurer Freund ! W^as soll es nützen. . XXVI, LXXXH, 112 

Traum und Leben Vi, 221 

Über die Berge steigt schon die Sonne . . XL, LXXVII, 129 
Um Mitternacht war schon die Burg erstiegen VI, LVHI, 

LXXV, CI, 234 

Und als ich Euch meine Schmerzen geklagt .... IX, 107 

Und als ich so lange, so lange gesäumt XV, XXH, XCVIII, 69 

Und bist du erst mein ehliches Weib X, XL, 125 

Und wüssten's die Blumen, die kleinen XXI, LXXIX, XCVH, 66 

Vergiftet sind meine Lieder XXHI, laXYl f., LXXXH, XCIH, 80 

Verrieth mein blasses Angesicht . . . XXXIV, LXVIIl, 116 
Vollblühender Mondl In deinem Liebt LV, LXI, LXXIV, 

LXXXVH, XCR^ XCIX, 185 

Von schönen Lippen fortgedrängt, getrieben .... CII, 123 
Vorspiel (zu den Ijiedern 'Aus der Harzreise') LI, LXIV, 

xcvm, 147 

Warte, warte, wilder Srhiffinann XVII, XCÜI, 24 
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Wamm smd denn die Rosen so blass . . XXIT, LXXYII, 6ß 

Was treibt und tobt mein tolles Blut VI, XIX, LXXIV, I JCXXV, 7 

Was wiU die einsame Thräne XXV, LXXXn, 108 

Was willst du, traurig liebes Traumeebilde VI, VOI, IX, XL, 

XLvni, LxxSi xcni, xciv, 207 

W«m der Fröhlinc kommt mit dem Sonnenschein . XLVI, 49 
Wenn die Stande Kommt, wo das Herz mir schwillt ..215 

Wenn ich an deinem Hanse IX, XXfV, 97 

Wenn ich auf dem Wer liege .... XXXIH, XXXIV, 114 

Wenn ich bei meiner Liebsten bin 198 

Wenn ich in deine Augen seh . . . .Vf., XXI, XXVH, 59 

Wenn junge Harzen brechen ...... XLIV, LXXEX, 208 

Wenn Zwei von einander scheiden 79 

Werdet nur nicht ungeduldig XXVI, 112 

Wer zum erstenmale liebt YYYnr, LXXIX, 120 

Wie auf dem Felde die Weizenhalmen .... XLI, XCI, 192 

Wie der Mond sich leuchtend dränget . . . LXTV, XCI, 110 

Wie die Kastraten klagten IX, L, 127 

Wie die Wellenschaumgeborene XIV, XV, XIX, XX, XXI, 

xcn f. 64 

Wie dunkle 'Jrtane stehen . . '. *. XL, LXXIX, XCIV, 124 

Wie ich dein Büchlein hastig aufgeschlagen . XLVI, Cm, 51 

Wie kannst du ruMg schkfen . XXV, 101 

Wie rvüm' die Armuth bald bei mir ein Ende . VI, X, CI, 281 

Wir fuhren allein im dunkehi XL, 123 

Wh haben viel für einander gefühlt 68 

Whr Sassen am Fischerhause LX, LXTV, LXXHI^ LXXIX, 

LXXXVm 98 

Wir wollen jetzt Friedoi machen XCII, 204 

Wo ich bin, mich rings umdunkelt XXIV, 85 

Wfiiineb^ade XLIX, C, 211 

Z« dem Wettgesange reiten . . XLIV, XC, Xdn, XC*IV, 40 

Zu der Lauheit und der Flauheit VI, XCFV, 209 

Zd Dresden in der schönen Stadt der Elbe . . . L, CI, 280 

Zaeignnng« An Salomon Heine 239 

Za m^entarisch ist Welt und Leben LI, 118 

Zafiieden nicht mit Deinem Eigenthume . . VI, XCVm, CI, 286 

Za Halle auf dem Markt . . LXXXVH, 129 
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2)ad roax ein hx\ti% ^od^geitf eft ; 
3u Safel fa^en fro^ bic ©äff. 
ift (8ar oorne^m fa^ bet St&utgom ba, — 

D 9Bel^! mein SieB al$ Staut id^ fal^. 

[U] ®^ n)ar mein eignet Sieid^en fü^, 
3)ie bort ein 3Rann fein Sröutd^en l^ie$; 
^id^t l^intet'm @l^renftul^I ber SBrout, 
so 3)a blieb id^ ftel^n, gab leinen Saut. 

e« raufd^t m\x% — gor ftitt ftanb id^ ; 
2)et ^eubenlänn betrübte mid^. 
Ser ^räutgam oft gar järtlid^ blidft, 
®tc Staut ermicbert*^ l^otb^ unb nidft. 

8ft S)er »räutgam füftt ben Sedier fein, 

Unb trinit baraud, unb reid^t gor fein 
3)er Staut ifyn l^in; fte läd^clt SDanf, — 
D SBel^! mein rotl^e« Slut fic tranl. 

Sie Staut ein bübfd^ed 9CepfIein nal^m, 
•• Unb reid^t e^ J^in betn Sräutigam. 

©er nal^m fein SKeffer, fdjnitt l^inein, — 
D SBel^! ba^ mar ba§ ^erge mein. 

@ie äugeln fitjs, fie äugeln lang^ 
3)er Sräut'gam lüi^n hit Sraut umfd^lang, 
85 Unb tix^t fie auf bie äSangen rotl^, — 

9Be^ ! mi^ füj^t bet falte Stob. 

[15] SBie Slei lag meine 3w"9' ™ 3Wunb\ 
3)a| id^ fein aSäörttein fpred^en lunt. 
Sa raufd^t ed auf, ber Xan^ begann: 
40 3)ad fd^mude Srautpaar tanjt t)oran. 

Unb mie id^ ftanb fo Icid^enftumm, 
Sie 2^änjer f^wcben flinf l^erum; — 
3mei leife SBörtlein Sräut*gam fprid^t 
Sie Srout mirb rotf). bodj jtlmt fie ttid^t. 
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@($9n Stöutd^end äBoiioen fd^aml^aft glü^n; 
©ie fd^leid^en fott in*d S^outgemad^ ; 
3c^ oBer fd^Ietd^e ^ntennod^. 

3d^ fd^leid^' einiger, unb jitt're fel^^ 
Stingd um nfid|i flammt ein ©tutenmeer, »o 

Die @tbe unter mit ertrad^t, — 
^a jucft mein $erg, — unb id^ ermad^t*. 

W] VI. 

^m fü^en ^^toum, (ei ftider 9lad^t, 
2)a tarn ju mir, mit SauUxpta^i, 
S)ie lang erfel^nie Siebfte mein, 
Unb go^ mit @{ut in'd ^xi l^inein. 

Unb mie id^ fd^au^ etglül^ id^ milb 6 

Unb tDie id^ fd^au, fte (ft^elt mtlb, 
Unb läd^elt bi$ ba^ ^erj mir fd^moB, 
Unb ftürmifd^ !ü^n ba^ 3ßoxi eniquoU: 

„"^imm fjxn, nimm oUe^ mad ba mein, 
3Rem Siebfte^ toxU i^ gern btr meil^^n, lo 

a)ilrft' i(( bafür bein »ul^Ie feijn, 
SSon !Dtittemad^t h\^ ^al^nenfd^rei'n.'' 

2)a ftaunt* mid^ an gar feltfamlid^, 
©0 lieb, fo mel^, unb inniglid^, 
Unb f)nra(^ 2^ mir bie fd^öne ^aib: 15 

So girt mir beine ©eligfeit. 

[17] „SMein geben füjj, mein jungeiS »lut, 
®öb' i4, mit gteub unb mol^Igcnlut, 
gut bi<^, O gjläbdjen engelgtei^, — 
^odj nimmermel^r ba« ^immelreid^." ao 



i 
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Wq^I brauft l^etoov mein rafd^ed SBott, 
3>od^ Mül^et fd^dner immerfott, 
Unb immer f^md^t bie fdj^öne ^atb: 
gieb mir beine @e(i^eit! 

t5 3)umf)f brö^nt bied SBort mir tn'd ®el^ör, 

Unb fd^Ieubert mir ein ®Iutenmeer 
98o^l m ben tiefften ©eelenroum; 
3d^ atljme fd^er^ id^ atl^mc faurn. — 

• 

®ad moren mei^e @ngelein, 
Z)te glänzten l^eK im 9lofenfd^ein ; 
9lun ober ftürmte milb l^erouf 
@in gröuUc^ fd^morger Jtobolbl^auf' . 

3>ie rangen mit ben @ngelein, 
Unb brängten fort bie ©ngelein; 
Unb enbßd^ aud^ bie fd^morje ®d^aar 
Sn Slebelbuft jerronnen mar. — 

[18^ 3(^ aber moKt' in Suft t)erg€^n, 
3d^ i^te(t im ä(rm mein Siebd^en fd^ön; 
Sie'n Stel^Iein fü^ umfd^miegt fte mid^^ 
M 2)od^ meint fte aud^ red^t bitterlid^. 

^nd Siebd^en meint; id^ metf; mon^n, 
Unb fü^* il^r 3lofenmünbIein ftumm — 
„D ftia», fein« Sieb, bie Jffränenffut^, 
®ieb l^er, feind Sieb nur ^inneglut." 

4t /r®tgieb bid^ meiner SRinneglut — " 

3)a pld^lid^ ftarr't ju @id mein Slut; 
Saut bebet auf ber @rbe ®runb, 
Unb öffnet gäi^nenb feinen @d^Iunb. 

Unb ani bem Stbgrunb fd^orj unb grouS 
60 @tieg milb bie fd^marge Sd^aar ^eroud. 

9[ud meinen Slrmen f(|manb fein^ Sieb; 
3d^ ganj oSeine fielen blieb. 
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2>a tongt im Areife munberbor, 
Um mtd^ |erum, bie fd^morje &^aax, 
Unb brängt j^eron, erfa^ mid^ (olb, »5 

Unb geUenb ^o^ngelöd^ter fd^oHt. 

[19] Unb immer enger mirb ber fireiiS, 
Utü^ immer fummt bie Sd^auermeif : 
^u goBeft l^in bie ©eligteit, 
Qkf)öx\t und nun in Stotgfcst! eo 



vn. 

un l^aft bu bad fioufgelb^ nun jögerft bu bod^? 
finft'rer ®efell^ ma» ih^!^ ^^ ^^^ 
n fi^e id^ f^atttah im Kämmerlein traut, 
3WittemadJt nal^t fd^on — ed fel^It nur bie Srout. 

iel fd^ouembe Süftd^en wm Äird^l^ofe mel^*n; — 5 
Süftd^en, e^! f^aht ^^t mein ^räutd^en gefel^n? 
blaffe Saroen geftalten {id^ ba, 
[ri^en mid^ grinfenb, unb nitfen: D ja! 

adf' ou^, wag bringft bu für Sotfc^afterei, 

fd^nmrjer Sd^lingel in %eaex^&mti? 10 

gnäbige J^^errfd^aft melbet fid^ an, 

^ tommt ^e gefal^ren im 2)rad^en'3ef)mnn. 

u I^er}lie6 grau 3Rännd^en, mag ift bein Segel^r? 
t tobter SRagifter, mag treibet bid^ l^er? 
d^out mid^ mit fd^meigenb trübfeligem ^litf, i» 

fd^üttelt bag ^aupi unb manbelt }urüdr. 

1] SBag minfelt unb mebelt mein jott'ger ©efed? 
glimmert @d^n>arj^Jtaterg 9luge fo f^U? 
|eulen bie 38eiber mit fiiegetü)em ^ar? 
luDt mir ^ou Slmmc mein SBiegenlieb gor? 20 
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^ou 9(mme Bleib l^eut' mit bem Singfang ju Qm^, 
2>ad (bftofüptafa xfk lange fd^on aud; 
3d^ fei*te ja l^cute mein ^odjjeitfeft — 
Z)a fd^au mal, bort lommeh fd^n jierltc^ ®ift\ 

M 2)a fd^au mal! — ^fft ^emn, ho» nmin' id^ galant, 
3l^t tragt ftott ber $üte bie Rbpf in ber $anb ! 

^ffx 3<^>P^((^in^S^td^^ i^ ®a{gen^JDtnat, 
®er aOSinb ift ftitt, marum Icmmt Sl^r fo fpat? 

9Htbefenftie^3Rütterd^en matfelt bott fd^on, 
80 Xd^ fegne mid^ SRütterd^en, bin ja bein ©ol^n! 
2)a gittert ber 3Runb im weisen ©eftd^t, 
„^ Smigfeit Smen!" alt SRütterd^en fpnd^t 

Smölf minbbffirre ÜRupIer fd^Ienbem herein; 
ä)linb ^iebeltoeib ^olpert tooi)l l^intenbrein. 
86 ^a fd^leppt ber ^on^murft, in buntfd^ecfigter ^aä% 
Z)en 2^obtengräber l^utfet^atf. 

[2B] 2)a tanjen jmtKf Jtlofter^Sungfrauen l^erein, 
^e f^ielenbe ittipplerin führet ben Sleil^'n; 
Z)a folgen jmölf Qlfteme $föffe(ein fd^on, 
4ottnb pfeifen ein ©d^anblieb im Jtird^enton. 

$err 2^r5b(er, o fd^rei bir nid^t blau bad ©efUi^t, 
^m ^egfeuet nü^t mir bein ^eljrödtel nid^t; 
2)ort ^et man gratis ^al^r au^, Sal^r ein, 
©tatt mit §olg mit Surften* unb 8ettler=®ebein. 

46 ^ie 8lumen»9Räbd^en finb butflig unb (rumm, 
Unb put^eln lopfüber im 3i^nter l^erum. 
3l^r @ulengefid^ter mit $eufd^redenbein, 
^! la^t mir bad 9tippen=®el[apper nur fe^n. 

a)ie fämmtlid^e ^m' ift Io§ fürroa^r! 
5oUiü) lärmet unb fd^märmet in mad^fenber <3d^aar; 
Segar ber S5erbammnij5=333aljer erfd^attt — 
GtiSt ftiD! nun lommt mein fein'^ Siebd^en aud^ bc 



18 



@eftnbel, fe^ ftiK ober trolle bid^ fort! 
Sd^ l^öre loutn fe(ber mein leibKd^e^ SBort — 
@9, raffelt nid^t eben ein SSBogen 9or? 55 

e^au Aöd^in, too bift bu? fd^neO öffne bad X^or. 

[28]SBia!ommen, fein'd Sieben ! wie gel^t'iS bir, mein @d^a^ ? 
SBiUIommen, ^err ^aftor! ad^, nel^men @ie^la|! 
^err $aftor mit $ferbeffi|en unb ©d^n^onj, 
3d^ bin @u'r ^o^würben 2)ienfteigen^ gonj! eo 

Sieb ^äutd^en, n)ad ftel^ft bu fo ftumm unb bleid^? 
2)er Jßerr ^oftor fd^reitet jur Xrouung fogleid^; 
S3o^( ja^r id^ il^m tl^e^ bluttl^euire ^bül^r« 
3)o4 bid^ )u befi^en gilt'^ Ainb^piel mir. 

5tnie* nieber, fü^ Sräutd^en, Inie* l^in mir jur ®eitM 65 
®a Inie't fie, ba fxnti fle — feiige fJreubM — 
©ie finit mir an*g ^erg, an bie fd^ettenbe ©ruft — 
3d^ l^ielt fte umfd^lungen mit fd^auember Suft. 

^ie ®o(blod(enn)elIen umfpielten un^ Seib\ 
9ln mein ^erje pod^te ba^ $ei^e ber SRaib; 70 

@ie pod^ten wo^I beibe oor Suft unb oor SBe^> 
ttnb f darnebten l^inouf in bie $immetel^o§\ 

Sie ^erjlein fd^ammen im ^eubenfee^ 
Sort oben in @otted l^eirger ^if)' ; 
Sod^ über ben ^öuptem oiel ®ravfen fid^ regt, t» 

Sa l^atte bie $&Ke bie $anb gelegt. 

[24] Sa« ifi ber finft^re ©ol^n ber Slad^t, 
Ser l^ier ben fegnenben $riefter mod^t; 
@r murmelt bie ^^ormel au« blutigem ^u^, 
@ein Seten ift Softem, fein @egnen ift %lud). so 

Unb e« Iräd^jet unb gifd^et unb l^eulet toQ, 
Sßie SBogengebraufe, mie SonnergeroO ; 
Sa hlUiei auf einmal ein blüulid^e« Sid^t — 
„3n ffimigfeit amen!" SHtmütterd^en fprid^t. 
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[»] vm. 

Sd^ tont Don meiner $emn $au^, 
Unb loanbelt' in SBal^nftnn unb ^tttemad^tgtou^. 
Unb aU id^ am ftird^l^of Dotüber gel^'n miQ, 
3)a minien bie @räber emft unb |HIl. 

6 2)a minft'^ t)on beS ©ptelmonn^ Seid^enftHn; 

3)a^ mar ber flimmembe SDtonbegfd^ein. 
®g lifpelt: „Sieb Sruber, id^ lommc gicidj!" 
^a fteigt'^ au^ bem ®rabe nebelbleid^. 

2)er ©picimann mar'g, ber entfliegen je^t, 
10 Unb l^od^ auf ben Seid^enftein ftd^ fe^t; 
^ bie @aiten ber 3^^^^^ S^if^ ^ fd^neÜ, 
Unb fingt bobei red^t l^ol^l unb greQ: 

„®V, lennt Sl^r nod^ ba^ alte Sieb, 
S)ad einft fo mUb bie S3ruft burd^glä^t, 
16 ^fft ©aiten iumpf unb trübe? 

^ie (Sngel bie nennen ed ^immel^freub, 
^26] 3)ie 2^fel bie nennen e^ ^öttenleib, 
)ie 9Renfd^en bie nennen eö: Siebe!" 
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jtaum tönte be^ legten äBorte^ <5d^al[, 
so ^a tl^aten ftd^ auf bie ©räber aH'; 
3SieI Suftgeftalten bringen f)m>ov, 
Umfd^meben ben @|iielmann unb fd^riKen im 6^r: 

Siebe! Siebe! beine 5Kad^t 
^at un^ l^ier ^u S3ett gebrad^t, 
t5 Unb bie äugen jugemad^t — 

®9, mag ruf'ft bu in ber 9lad^t? 

©0 l^eult eö oermorren unb äd^get unb girr't, 
Unb braufet unb f auf et unb Md^jet unb flirrt; 
Unb ber totte ©d^marm ben ©pielmann umfd^meift 
•0 Unb ber ©pielmonn mitb in bie ©atten greift: 
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9T090, 6rat)o, immer toK! 
Se^b TDtKbmmen! 
fyAt Dentommen, 
2)a| mein 3<^^^i^^^ erfd^oK! 
I^J Siegt man bod^ ^ol^r m^, ^oS^x ein, ts 

SDUht^d^enftiU im 5tämmer(ein; 
Sa^t und l^eute luftia fe^n! 
3Kit aSergunft — 
©el^t erft gu, ftnb mir allein? — 
Starren maren mir im Se6en, 40 

Unb mit toKer SCButl^ ergel^ 
@iner tollen Siel&edbrunft. 
HurjmeU foK vat^ l^eut nid^t fel^len, 
Seber foK l^ier treu ergdl^Ien: 
33ad il^n meilanb l^ergeBrad^t, 45 

Sßie gd^e^t, mie jerfe^t 
^ffti bie toKe SiebeiSjagb! 

^a l^üpft oud bem Areife, fo leidet mie ber Sinb, 
Qiin mageret 28efen, bad fummenb beginnt: 

3d^ war ein ©d^ciber*®efette, 50 

SRit 9iabel unb mit @d^eer; 
3d^ mar fo flinl unb f^neKe, 
SRit SRabel unb mit ©d^cer. 

2)a !am bie 9Reifierg=2:od^ter, 
SRit Slabelunb mit ©d^ecr; bs 

Unb l^at mir'd ^erg burd^ftod^en 
3Rit 9label unb mit ©d^eer. 

fSS] S)a ladeten bie ©eifter im luftigen S^or; 

fen 3w^itcr trat ftitt unb ernft ^eroor: 

• 

S)en Slinalbo SRinalbini, eo 

©d^inberl^amto, Drlanbini, 
Uiü) befonberd ßarlo SDloor, 
9lal^m id^ mir ai^ dufter Dor. 
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3lud^ Deriiebt — mit Qf)v^ ju me(ben — 
65 $a(' id^ mid^ mie jene Reiben, 

Unb bai^ fd^önfte ^ouenlitb 
©pttite mir im Jtopfe loilb. 

Unb id^ feufjte aitd^ unb girrte; 
Unb menn Siebe mid^ »ermirrte^ 
70 ©tedft' id^ meine gfinc^cr rafd^ 

3n be« §crren SWod^barg 2^afd^\ 

^od^ ber ®affenoogt mir grollte, 
^aj3 td^ ©el^nfud^t^tl^rönen moKte 
Xrodnen mit bem 2;afd^entud^, 
TS 3)ad mein Tlad^bar bei ftd^ trug. 

Unb nad^ frommer ^äfd^erfttte, 
3laf)m man ftiU mid^ in bie 3Jlitte> 

Unb ba^ S^^^^^^^f ^^^^i gt^^^^^ 
@d^IoJ3 mir auf ben ^uiterfc^oo^. 

80 [29] ©d^melgenb fü^ in fiiebe^finnen 

©a^ id^ bort bet*m Soffefpinnen, 
»ig giinalbo'« ©d^attcn lam 
Unb bie ©eele mit fid^ nal^m, 

Sa ladeten bie (Seifter im luftigen S^l^or; 
8» ®efd^mintt unb gepult trat ein 2)rttter l^eroor: 

3d^ toax ein Äönig ber Srctter, 
Unb fpielte im fiiebl^aberfad^ ; 
Unb brüttte mand^ milbe«; ^f)X ©ötter! 
Unb feuf}te ntand^ järtUd^eg: ä(d^! 

t 

00 SDen 3Jlonimer fpicit id^ am beften/ 

?!Karia mar immer fo fd^ön! 

3)od^ tro$ ber notürlid^ften ©eften — 

©ie wollte mid^ .nimmer oerfte^. 
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„Storia, bo ^Hgel'' rief, m 

^ Md^nt td^ bell 2Mk| nun lej^enbe — 
lltA ftod^ m^ «in (id^en jo tief. 

Da Idd^ We 0Mffo im luftigen ®bor; 
3m meinen S^aitfd^ tiwt ein SSiertet ^etvot : 

[80] Som Jtatl^eber fd^wa^te j^eroli ber ^rofeffer, loo 
(Sr f($ma^t'/unb id^ fd^lief oft gut boBei ein; 
2)o4 i^fttt'd mir 6el^aget nod^ toufenb 9RaI bi^er 
Sei feinem l^feßgen Xiid^terlein. 

@ie l^att' mir oft gärtlid^ um gfenfter genMet, 
2)ie Sumte ber Slumen, mein SeBenitfid^i los 

2)od^ bie Sbtme t>es Slumen moib enblid^ gepflfidet 
Som bOrren ^l^lifter, bem reid^ SBSid^t. 

2)a fbd^t* id^ bto SBeiBem unb reid^en Junten, 
tbib mifd^te mir XeufeliMraut in ben fSkm — 
Unb l^oB* mit bem Xobe @moDii^ getrunSm, iio 

2>er ffwad^: ^ujit, id^ l^ei^ ^eunb ;0Ntttni 



ladeten bie Oeificr im luftigen Qfy^; 
^Sinen @tri(I nm ben ^^ trat ein ^nfter l^eroor: 

(Si ftmdU unb fmtl^lte ber ®raf (ei'm 9Bein 
9lit bem 23d^tml^en fein unb bem @belgeftein. 115 

Vk» fd^eevt mid^, bu ©rftflein, bein @belgeftein, 
9tir munbet melt beff er bein XSd^terlein. 



lagen tocijH Seib' unter Stieget unb @d^Io^, 
ttnb ber ®raf befoIb*te mel SHenertro^: 
1^] 93ai$ fd^eeren mid^ Siener unb 9jtiegel unb ®d^to^ : iso 
o^ fUeg e^roft auf bie Seiterf^nro^* 

Xn Siebd^enS ^enfterlein ilettr* id^ getroft, 
Da I^Sr' id^'i^ unten fta^m erboft: 
^gfein fadste, mein SüBii^en, mu^ oud^ boBei fe^n, 
^ liebe ja aud^ bie Sbelgeftein!" »5 

lMkm$ßnimikmA% im 18. «. 19. J»Mi. 27. 2 
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@o fpöttett bet ®vaf unb erfaßt tnid^ got^ 
Unb jatu^genb umringt mid^ bie ^ienerfd^oor. 
,,3um 2;eufel, ©efinbd! 3d^ 5in ja fein 3)ie(, 
l^d^ n>oIIte nur ftel^Ien mein trautet 2ie5!" 

180 2)a l^alf tein ®etebe, ba l^alf lein 3taO), 

Sa mad^te man l^urlig bie ©triefe parat; 
Sßie bie ©omte fam, ba n)unbert fte fid^^ 
9(m lid^ten ©algen fanb fte mtd^. 

S)a ladeten bie Gkifter im luftigen Si^t; 
185 2)en Stopf in ber ^anb trat ün ®ed^fter j^eroor: 

3um 9Baibn)erI trieb mid^ Siebe^j^arm, 
3d^ fd^Iid^ uml^er, bie 93ild^f' im Slrm ; 
^a fd^norrt e§ l^ol^( oom 93aum l^erab, 
SDer 9laBe rief: Äopf^aB! Äopf^ob! 

uo [82] fpürt' id^ bod^ ein ^äubd^en au^, 

^d^ bräd^t' ed meinem Sieb nad^ $au£^! 
@o bad^' id^, unb in 99ufd^ unb ®traud^ 
@p'df)t ring^ uml^er mein Säger- 3lug\ 

aSa« lofet bort? mag fd^näbelt fein? 
145 S^ ^urteltdubd^en mögen'd fe^n. 

3d^ fd^Ieid^' l^erbei — ben ^al^n gefpannt — 
©ie^ ba! mein cig^neg Sieb it^ fanb. 

33ag mar mein 2^äubd^en, meine Sraut^ 
®in frember 9Rann umarmt' fte traut; 
150 SRun, alter ©d^ü|e, treffe gut — 
Sa lag ber frembc 5Kann im Slut. 

Salb b'rauf ein S^i "tit §enfergfrol^n — 
3d^ frfbft babei afö ^auptperfon — 
Sen äßalb burd^jog. SSom S3aum l^erab 
165 Ser 9labe rief: ÄopJ=ab! Äopf=ab! 

Sa ladeten bie ©eifter im luftigen Sl^or, 
Sann trat ber ©piclmann f eiber f)ett>m: 
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Sd^ 1^' mal ein Siebdl^en Sffutigen, 
2)ad fd^öne Sieb iffc oud: 

[88] äBenn bad ßetj im £ei6e serftmmgen, i«« 
3)ann gelten bie Sieber nod^ ^au^l 

Unb hcS toSe ®e(äd^ter ftd^ bopf^ett erl^^t, 
Unb bie Ueidj^e ©d^aor im Jmife f darnebt; 
Spm flird^tl^urm fd^oS je^t „Sind'' |^era(, 
^a ftfit^ten bie ®eiffcer ftd^ ^eulenb in'iS ^:a6. im 



Ü IX. 

' 3d^ I<% unb f j^Iief, ut^ f d^Iief ted^t milbii 
Serf(|ieud^t mar ®ram unb Seib; 
S)a fam }u mir ein Xroumgebiß)^ 
2)ie aSerfc^önfite SRaib. 

®ie mar mie !Dlarmelfiein fo l&leid^, » 

Unb l^eimlid^ munberBar; 
3m ä^uge fc^mamm ed t)erlengleid^,. 
®ar feltfom moEt' il^r ^or. 

Unb leife, leife ftd^ l^emegt 
2)ie marmmrMoffe 9Raib, lo 

Unb auf mein 9tul^e(ett {id^ legt 
2)ie marmor&laffe SDlaib. 

SEBUb Ifi^t fte unb umfd^Ungt fte mid^, 
SHe 9ruft fo mei^ mie @d^ee 
9ä>ed(t mid^ IteB unb inniglid^, — 15 

9lir mar fo mol^(, fo mel§. 

Sßie (e&t, mie pod^t mein ^erj oor äuft, 
Unb }udK unb (rennet f)n^? 
Slid^ bebt, ntd^t pod^t ber @d^önen »ruft, 
ZHe ifl fo falt mie @iiS. so 

2 



>• 
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[85] „3ix^t hthi, nid^t pod^ totri^ tnetne Sntft 
Die i$ »te @id fo iolt; 
IDod^ ienn' oud^ id^ ber 8ie(e Suft, 
S)er Ste6e aOgetDalt. 

tft amt (QU^ fein 9lot§ auf SRmib unb 993mig, 

SRein ^ biml^ftrdmt lein 9Iut; 
5Do<i^ ftedube bi^ nid^t fd^öuemb (ong, 
3d^ (in bit l^olb ttnb gut." 

Unb wilber nod^ umfd^Iong fie ntid^, 
Unb tl^at mit faft ein Seib; 
2>a txS^i bet ^ci^n — unb ftumm entmid^ 
{Die ntormordc^e 3Raib. 



[86] X. 

2)a 1^' i(^ Diel' Moffe Seid^en 
Sefd^or^n mit 9Boi:tei^mad^ ; 
SHe moKen nun nid^t mel^t meid^en 
^uvficf in bie alte 9lad^t« 

• Dad jäl^menbe @)irüd^lein oom ^Reiftet 

SSerga^ ic^- Dor @d^auer unb @raud, 
9htn jiel^'n bie eigenen ®eißer 
9Rid^ felbet in'iS neblid^te ^^. 

2a|t oi, 3l^t ftnftre a>(tmonen, 
10 £a|t a(^ unb btängt mid^ nid^t! 

3to^ mond^e ^eube mag wol^nen 
^iet oben im Slofenlid^t. 

3d^ mujs ja immer fMbm 
9la^ ber 9(ume munberl^olb ; 
15 SSBad bebeutet' mem ganjed Seben, 

SEBemt id^ fie nid^t lieben gefüllt? 



l 
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[S7] 3d^ mdd^t fie nur einmol^I umfangen, 
ttiü> fjreffen an glül^enber Srufi! 
9{ur einmal^l bie Sippen unb SBangen 
SerBtffen mit Sßal^nftnnlufl ! so 

9lur etnmoü^I auiS il^rem SRunbe 
aR6d^t' id^ l^jteen ein lieiDoSed SBoYt, — 
9nä)ann woUV id^ folgen jur 6tunbe 
0ui$, ©eiftev^ gum finftent Ott. 

2)ie ®eifteri^aBen'iS tmnommen, w 

Unb nt&n graufigHd^. 
Sentit Siebd^en, mn bin id^ gelommen ; — 
Sfeini^ Siebd^en, liebß bu mid^? 
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I. 

SRocgen^ ftel^ ic^ auf unb frage: 
Aomntt feind Siebd^en l^eut? 
SlBenbd ftnl' td^ l^tn mtb tiage: 
9(udUie6 fie aud^ ^eut. 

5 2hl ber 9lad^t mit meinem Hummer 
Sieg id^ fd^Io^d, mad^; 
Xräumenb, mie im l^olben @d^Iummer^ 
Sföonble id^ (ei; Za%. 

[89] n. 

Sg treibt mid^ f^xn, e^ treibt mid^ l^erl 
9lad^ menigen @tunben bann foK i^ fie fdf^ouen 
6te felber^ bie fd^önfte ber fd^önen ^[ungfrauen, 
^ alte^ ^i, roai pod^ft bu fo fe^r? 

6 3)ie ©tunben fmb aber ein faulet SBod, 
@d^Iep|)en fid^ f>flSfa%lx^ träge, 
Gd^Ieid^en gäl^nenb il^re 3Bege. 

3^ummle bid^, bu faulet 93o(I! 

3;obenbe @ile mid^ treibenb erfaßt. 
10 Xber mol^l niemali^ Utitm bie ^oren! 

^mlid^ im groufamen Sunbe verfd^moren, 
Spotten fle bädlid^ ber Siebenben ^oß. 
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[40] m. 

^^ locmbelte unUx ben Säumen 
SRit meinem ®ram allein; 
S>a lom bad alte Xräumen^ 
Unb fd^lid^ mit in'd ^ei^ l^inein. 

SBer l^at €ud^ bie$ 9Börtlein geleitet, 6 

^x Söglein in luftiger $öl^? 
@d^meigt ftiE, menn mein ^erg eiS l^öret, 
2)ann tl^ut ed tio^ einmal^l fo mel^. 

"(S^ tarn ein gungfräulein gegangen, 
2)ie fang e^ immerfort, io 

S)a l^aben mir SSöglein gefangen 
SDa€ i^übfd^e, golbene SBort.,, 

^ai foKt ^l^r mir nid^t mel^r ergäl^len, 
^ift Sdglein nmnberfd^lau ! 
^ffx iDoKt meinen Jtummer mir ftel^(en, i6 

^ aber niemanb trau'. 

i IV. 

Sieb Siebd^en, leg'd $&nbcl^ aufd $er}e mein; 
^^, I^Srß bu, mie'd )>od^et im Jtämmerlein? 
S)a Raufet ein 3i^^^)^<^^ fd^limm unb arg, 
Z)er jimmert mir .einen Xobtenfdrg. 

@d I^Smmert unb Hopf et bei ^ag unb bei 9tacl^t; s 
®d l^at mid^ fd^on lang um ben ^laf gebrad^t. 
9(d^! ffmtet eud^, äReifter S^^^^^^i^^^'^/ 
S)amit id^ enbli^ fd^lafen fonn. 

@d^dne äBiege meiner Seiben, 
@d^öne^ ©rabmal^l meiner fRuf), 
@d^9ne @tabt id^ mu^ bid^ meiben, — 
2ebe mol^l! ruf id^ bir ju. 
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I Se(e tool^l, bu j^ilge Sd^toeKe, 

äBo ha toanbelt Sie^c^ traut; 
Sebe i90^t, bu l^eilg^ @telle« 
9Bo id^ fle juerfit gefd^out. 

(^ttt' td^ bid^ boc^ m€ gefeiten, 
10 ®^öne ^^endfönigin ! 

SHimmer toor eiS bann aefd^el^^ 
^a^ id^ je|t fo elenb oin. 

9lie n)oIlt' id^ bein ^erje Yü|mif 
Siebe l^ob' id^ nie etfleft; 
15 3twc ein fHQeS Seben fähren 

SBoKt' id^, n» bein Dbem vk^. 

[4S] S)od^ bu bröngft mid^ felbft t>on l^ini 
Sittre Sßorte fprid^t bein 9)htnb; 
SBol^nftnn nrOl^It in meinen ©innen, 
•0 Unb mein ^tt^ x^ tranf unb n)unb. 

Unb bie ®liä>er matt unb träge 
@d^Iepp' id^ fort am SBanberftab, 
f6\9 mein mübed $aupt id^ (ege 
9en« in ein W)k» @rab. 



[U] VI. 

SEBarte, warte, n)iß)er Sd^iffmonn, 
6i(eid^ folg' id^ 3um $af^ bir; 
äSon jwei ^ungfraun nti)m* id^ 3{bfd^id>, 
93on @uropa unb oon ^fyc. 

Stutquell, rinn' aud meinen Singen, 
SSlutqudl, brid^ oui memem Seib, 
3)a^ id^ mit bem l^ei^en SSbtte, 
Steine Sd^merjen nt^erfd^b'. 



2» 

^bf, mein Ziti, mtaim iuft Beute 
€dwiberß bu mein Slitt ^ fe^n? lo 

mtnid^ (leid^ utib l^ei^bttenb 
mg ja oot bit ftel^! 

itenn^ bu nod^ bad alte SiäM^ 
93on ber Gd^Iong im ^orabied^ 
Sie bitrd^ f(|Kmme Xpfelgobe ii 

Unfern X^ tn'd@lenb ftie^? 

[4Si\mt» ttn^eU (tad^ten 9epfe(! 
Q^ md^t' bomit ben 2^ob, 
(Sci9 (ro^e XrojaiS gflommen, 
S>tt Brod^i'fl Beibei^, ^lamm* unb ^ob. m 

W] yn. 

Oerg' itttb Silben fd^ou'n l^enmtet 
3ti >^ fiMitteD^eOen Sll^, 
Unb mein 6i|iffd^en fegelt munter, 
Sttngd umgtSt^t t>on Somienfd^ein. 

SbdHs M' i^ iu bem @pieCe • 

<9onmet Wmm, ftau» Bemegt; 
etiE enoad^en bie ®efül^, 
SHe id^ tief im Sufen l^t'. 

^reunblid^ gtöjsenb unb t>erl^genb 
2m J^tttoB bed @t»mi^ $vo(^t; lo 

Sod^ td^ lemi' il^n, oBen glei^enb^ 
eitg« fein Snn're^ Xob unb 3ia^. 

OBen Suft, im Stufen Zadkn, 
etrom, bu I^ ber SieBften 8iß» ; 
SMe brnn aud^ fo freunblid^ niden, ii 

Sftd^ m^ fo fromm unb milb. 

SDoc^ mer foU^em Säd^eln glauBet, 
yivb fein SeBen^Iüd brin fud^t, 
2)em mitb j^eiS ®lüd( gerauBet, 
änb fein SeBen tft t>erflud^t. to 
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[47] vin. 

Snfongd tooUV id^ fofit Derjogen, 
Unb id^ glaubt' id^ trüg' ed nie; 
Unb id^ ^aV e$ bod^ getragen^ -^ 
9[6er frag' mtd^ nur nid^t »ie? 

[48] IX. 

anU 9t9rten unb 9lüfen, lieblid^ unb J^olb, 
SRit buft'gen S9P^^f^ ««b glittergolb, 
WU^V id^ gieren bied 93ud^ wie 'nen Xobtenfd^rei 
Unb f argen meine Steber l^inein. 

6 O fönnt' id^ bie Siebe fargen l^inju! 

Um @raBe ber Siebe wad^ft Slündein ber dia^, 
^a hliX^t ed ^eroor, ba pfUidt man e$ ab, — 
9Dod^ mir blül^t'd nur, menn id^ felber im ®rab. 

$ier finb nun bie Sieber, bie einft fo milb, 
10 9Bie ein Saoafirom bem ®Iutberg entquillt, 
^eroorgeftürjt aui bem tiefften demütig, 
Unb ringd viel bliebe g^nfen t>erf|)rül^'t! 

9hm liegen fie ftumm unb tobtengleid^, 
9lun ftorren fie falt unb nebelbleid^, 
IS S)od^ auf*d neu' bie alte ®lut fie belebt, 
9Benn ber Siebe ®etft einft über fie fd^rocbt. 

[49] Unb ed mirb mir im ^erjen t>iel Sll^nung 
2)er Stebe ®eift einft über fte tl^aut; 
@inft lommt bieiS 93ud^ in beine ^anb, 
•0 @ä^ Sieb im fernen !RorberIanb. 

S)ann löft fid^ be$ Siä>ed S<^'f>^i(xnn, 
!Die blaffen SSu^^tcAm fd^aun bid^ an, 
6ie fd^auen bir flel^enb in'i^ fd^öne 9lug', 
Unb pfiem mit SBel^mutl^ unb Siebed^ud^, 
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I. ' 

Wim tl^ut ed toel^ im ^ecgen, 
S)te ben Ueid^en JtnoBen fel^n, 
2)em bie Seiben, bem bie ©d^mergen 
Suf'^ ®eftd^t gefd^rieBen ftel^. 

SRitleibDoOe Süfte föd^eln i 

Jtül^Iung feiner l^ei^en ©tim; 
Sabung mdd^ in'd $erj il^m läd^eln 
SRond^e ft)n^ fo fpröbe 2)tm'. 

Sud bem n)ilben 2&m ber @täbtet 
^üd^tet er fid^ nad^ bem 9Ba(b. lo 

Suftig raufd^en bort bie Slätter, 
Suft'ger ^gelfong erfd^aSt. 

^od^ ber ®ang oerftummet haut, 
S^raurig rauftet Saum unb 93latt, 
993enn ber Xrmtrige bem äßalbe u 

Songfam ftd^ genäl^ert Jfat ^ 

C&l] II. 

9iie Siet0f(ttmm 

@tn Steuter burd^ bad 93ergtl^al giel^t, 
3m traurig ftiKen %xaV: 
Sd^! jiel^* id^ jje^t mol^l in SieBd^end ^vm, 
Ober aie^' id^ in'i^ bunlle ®rab? 
2He SergfHmm älntmort gab: » 

3n'd bunKe ®rab ! 



Unb weiter reutet ber fUeuiet^mmn, 
Unb feufijet fd^ioer baju: 
@0 giel^' id^ benn l^in in'd ®tQb fo frül^, 
10 SaSoJ^lon im ®rab ift Sflul^. 

S>ie Stimme fprod^ i><i}u: 
^ ®raB ift 3tul^! 

S>em Steuter^mann eine 2^räne roSt 
SBon ber SSkmge bleid^ itnb mmmerooQ: 
IS Unb ift mtt im @ra6e bie Stulpe fftr mid^, 

@o iß mir im ®ra6e wo|(. 
S)ie @timm' ermiebert j^o^l: 
3m ®ra&e mol^H 



[52] ra. 

Oben auf ber 9ergei$f|)i$e 
Siegt bod ed^to^ in 9l(u^t gep»; 
^od^ im ICffak leud^ten ^li^e, 
$eKe @d$i9erter Uiiten milb. 

• ^6 ftnb ivott) 93rüber, bie bort fed^ten 

@ritnmen S^e^fompf, mutl^tbrannt. 
®t>tid^, morum bie 93rüber redeten 
3Rit bem ©d^werte in ber ^onb? 

®räfin Saura'd Sugenfunlen 
10 3fi>t^^^ ^^ Srüberftreit ; 

Seibe glül^en ßebedtrunleit 
pr bie oblig l^olbe fOUäi. 

äJSdd^em ober t>on ben Beiben 
SBenbet ftd^ il^r ^erge }u? 
!• Aein @rgrü6eln fomt'd entfd^ben, -^ 

Gd^mert ^erou^^ entfd^ibe bu. 
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[U] Unb fte fed^ten tSÜß oertDegen, 
^m auf $iebe ni(^er{ra(l^t'iS. 
^et @ud^, 3l^r loilben Siegen, 
@rauftg iJIenbtoerl fd^leid^ Slod^tö. m 

SBe^e! äßel^e! blut'ge »rfiber! 
SQiel^e! SBe^el Bbtt'geiS X^al! 
SSeibe Itämpfer fUlrgen nieber, 
Siner in bei^ anbem ®tal^L — 

Siel ^ofyc^uvb^t Dermel^en, n 

SSiel ©efd^Ied^ter bedt b(^ ®rab; 
SErotmg Don bed 8erged ^^ 
Sd^oui ba^ öbe ©d^lo^ l^eroK. 

äUer ^ad^tö^ im Xl^ole^grunbe, 
SSkmbelt'd l^eimlid^, nmnberBor, so 

SEBenn ba lotnmt bte jwdlfte ©tunbe, 
tt&mp^ü bovt bad Stüberpoos. 



IV. 
9n? d;ti]t]e lißjetiet* 



Der Qani unb bte @rete tanjen l^erum, 
b jotä^jen vor lauter ^eube. 
r fkter ßel|t fo ftiU unb fhimm, 
b xft fo bla^ n)ie Jtreibe. 

Der ^ond unb bie ®rete ftnb SrSut'gam unb Srout, • 
b Uifen int ^od^seitgefd^meibe. 
t arme $eter bie 9lägel fou't 
b gel^t im äSerfeltag^^Ileibe. 

Der $eter fprid^t leife oor ftd^ l^er, 
b fd^aut betrübet auf beibe: lo 

i! toenn id^ nid^t gar ^ oemfinftig mar', 
t^St' mir ma^ }u le&e. 
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„^ meiner Sdxuft ha fi|t em SBel^^ 
Sad toiH )^te 9ru{i s^l>^P^n(pai ; 
Unb 100 td^ ^el^' tmb mo ic| ^el^^ 
SBiS'd mid^ 9on l^tnnen btSngeiu 

i @d treibt mid^ m^ ber Siebfleit Kjt^', 

m^ UnnV^ bie @rete l^eiten; 
S>ik1^ wenn id^ ber in'^ 9(uge fel^', 
3Ru| id^ oon Irinnen eüen. 

!3d^ fteie' l^inauf bed Sergej ^]^\ 
10 S>ort ifl man bod^ aQeine; 

Unb wenn id^ ftill bort oben fte§^ 
Sonn fU^^ id^ ftiQ unb meine.'' 

[66] 3. 

5Der arme $eter man!t oorbei^^ 
®ar (angfom, Ieid^bla| unb fd^. 
(S^ bleiben faß^ menn fie il^n fe^, 
2>ie Seute auf ber Strafe ftel^. 

• 2)ie 3täbd^en fUiftem ftd^ in'd Dl^r: 

„Xcc flieg mo^l au$ bem ®rab' ffewox," 
X^ nein, ^f)X liebta ^ngfräulein, 
SDer legt ft^ erft in'd @rab l^inein. 

. ®r l^at oerloren feinen ®^(A, 
10 Syrum ift bad @rab ber befte pa|, 

93o er am beften liegen mag, 
tbtb fd^lafen bid gum jüngffcen 3;ag. 

[57] V. 

Xtel» b» gtfemettitn RSuIner^* 

Sfö meine ©ro^mutter bie Sife beJ^eft, 
3)0 moKten bie Seut fie oerbrennen. 
€d^on l^atte ber Slmtmann oiel S)inte oerBeii/ 
3)od^ woSte fie nid^t belennen. 
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Hub ab mdn fte in beit Jteffd fd^i, • 

2>a fd^e fic SRotb tmb Sßel^e; 
Qtib QU ^ htt fd^orje Dualtn erl^b, 
S>a flo0 fie old Stab' in bie $$l^. 

Stein fd^o^seiS, oefteberted (Steofmfitterlein ! 
D lomnt' mid^ im Sturme befud^, lo 

Sbmm fliege gefd^inbe binrd^'^ ®itter herein, 
Unb bringe mir Itäfe unb itud^. 

SRein fd^oi^ed, gefieberteiS ®ro^ätterIein ! 
mdd^teft bu mit forgen, 

S)a^ bie SRul^me nid^t ou^pidtt bie Sugen mein, i» 
SEBetm id^ luftig fd^me&e morgen. 

^] VI. 

9it Qlrsnalrtfr« 

Ütad^ f^an!reid^ gegen ixoei) ®renabier^ 
2He moren in Stu^lanb gefangen. 
Unb (d^ fte fomen in'd beutf^e Duartier, 
®ie liefen bie Stapft l^angen. 

2)a l^örten fte beibe bie traurige Wofyc: » 

2>afi gfranlreid^ t>erloren gegangen, 
Sepegt unb gerfd^Iagen bag tapfere $eer, — 
Unb ber Jtaifer, ber Jtaifer gefangen. 

^a meinten gufammen bie ®renabier^ 
SEBol^I ob ber Käglid^en Jtunbe. lo 

5Der (üine fprad^: 3S$ie xot^ mirb mir, 
2Bie brennt meine alte 3Bunbe. 

Z)er äfnbre fprad^: bad Sieb ift aud, 
9(ud^ id^ möd^t mit bir fterben, 
SDo4 l^ab' id^ 3Beib unb Jtinb }u ^aud, ii 

2)ie ol^ne mid^ t)erberben. 



l^ 
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[59] SBüQ« fd^ett nrid^ 98ei6, toad fd^ mid^ 
Sd^ trage toeit (eff'ted SSerlangen; 
2aji fte iekUbi ge^n, toetm fle hungrig fmb, ^^ 
fo Stein fiaifer, mein Aaifer gefangen l 

®ei9ai^* mit Sruber eine Sitt' : 
SSBenn ic^ je^t fterien metbe, 
&o nimm meine Seid^e nad^ ^anlreid^ mit, 
9egra(' mid^ in ^onfreid^d @rbe. 

f6 SDod SJ^venfeenj can totl^en 9}anb 

(SoSft bu ottf'd ^erj mir legen; 
S)ie ^inte gielft mir in bie J^onb, 
Unb gürt' mir um ben 5Degen. 

@o miU id^ liegen unb ^ord^en ftiS^ 
80 9Bie eine ©d^ilbmad^t/ im @ra6e, 
Sid einft id^ l^öre AanonengebrüS, 
Unb miel^ernber Stoffe ©etroie. 

Sann reitet mein Jtaifer mol^l über mein ®ra(, 
Siel ©d^merter flirren unb (Ii|en; 
t5 2>ann fteig' id^ geroaffnet ^eroor auS bem (Stcib — 
2)en Jtaifer, ben Jtaifer ju fd^ü^en. 



[60] VII. 

9tie SofTtit^f^* 

SRein Jtned^t! ftel^ auf unb fattle fd^neK, 
Unb mirf bid^ auf bein 9loj^, 
Unb jage rafd^, burd^ äSalb unb ^elb, 
9lad^ Aönig Sunlan^ @d^(o^. 

6 2)ort fd^leid^e in ben StaQ^ unb matt' 

93id bi($ ber @taa6u6 fd^aui 
3)en forfd^' mir cca^: @prid^/nidd^e ift 
äion ^nlan^ Xöd^tem ^out? 
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Uvb fprid^t ber Öu6: „2)ie »raune ift»«" 
@o Bring mir fd^neU bie üRä^r. lo 

3)o<i^ fjnrtd^ ber »üb: ,,^c ölonbe ift*«" 
@o eile nuj^t fo fel^r. 

S>ann gel^' jum ^etfter @eiler ^m, 
Unb lauf' mir einen Qixii, 
Unb reite (angfom, fprid^ fein äSort, is 

Unb bring mir ben jurütf. 



I vm. 

^d^ gel^' nid^t allein^ mein feinei^ fiie6, 
!Du n^t mit mir manbem 
3ta^ ber lieben, alten, fd^aurigen Alaufe, 
3n bem trüben, laben, traurigen ^aufe, 
y&o meine 3lutter am (Eingang fou'rt, 6 

Uvb auf bed ®oipxe& ^eimfe^t lau'rt. 

„Sa^ ab Don mir, bu ftnftrer SRann! 
SBer 1^ bid^ gerufen? 
2)ein Obem glfi^, beine ^xnt ift QU, 
^n aiuge f|)rül^t, beine ISang' ift meig; lo 

^^ aber miK mtd^ luftig freu'n 
An SRofenbuft unb ©onnenfdjetn." 

Sag buften bie 9lofen, Tag fd^einen bie ©onn', 
3R6in fftged Siebd^en! 

J^üK* ein bid^ im meiten, n)etjsn)allenben ©d^leper, is 
^iel fein auf ben ©aiten bex fd^affenben Se^er, 
Unb finge ein ^d^tlieb babep; 
2)er 9ta^tminb pfeift bie ^Relobep. 

^^^Umtoteikmto 4m la «. 19. Jalirli. 27. 8 
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[62] IX. 

2)onna Jtlata, S)onna Jtlara! 
^et^geliel^ langer ^affve. 



^ft (efd^(offekt mein SSerberben, 
^aft*$ b^d^loffen o^n^ (Srbarmen. 

5 S)onna Älara, ©onna JHora! 

3ft bod^ fü^ bie Seben^gobe. 
SBcr unten ift c§ fltaufig, 
Sn bcm finftcm falten ©rabe. 

3!)onna Älara! freu* bid^ immer, 
10 äßorgen fd^on am ^oc^altare 

SBirb e$^emanb bid^ SBeib begrüben: 
SQSiUft mid^ aud^ gur $od^geit laben? — 

3)on Slobtigo, S)on SRobrigo! 
2)cine SBorte treffen bitter; 
16 älber SSater bro^et ftrenae, 

giidjtig ift ber SCod^ter ajßitte. 

[68] S>on SRobrigo, 2)on SRobrigo ! 
Stt| bod^ fal^ren bie 35etrübni^. 
SRübd^en giebt e$ t>iel auf (Sri>en, 
00 ätber uns l|at (Sott gefd^ieben. 

35on JRobrigo, fül)ncr SKitter, 
©oQft nun oud^ bid^ felbft befiegen, 
©ollft auf meine ^od^jeit lommen: 
3)eine tl^eure Älara bittet! — 

86 '4)onna Maxa, ^onna ^lara! 

Sa id^ fd^roör' eS, ja td^ fomme, 
SäiU mit bir ben SRei^en tanken, 
Oute 9iad^t, id^ fomme morgen! — 
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Oute 9ta^t ! — a)aS ^cnfter «Irrte 
©eu^enb flonb 9lobrigo unten, so 

@tari^ nod^ lange mte oerfteinert ; 
^nblid^ fd^anb er fort im SDunteL 

®nblic^ oud^ nod^ langem Stingen 
Wlvt$ bie Stad^ bem 2^age meiden« 
SlBie ein (unter 93(umengarten ss 

£ag Xolebo audgelfrrcitet. 

[64] $rad^tge6äube unb ^aläfte 
@(|tmmem l^eK im ©lang ber ©ornie, 
Unb ber 5tircl^en l^ol^e Jluppeln 
Seud^ten ftattlid^ mie Dergolbet. 40 

3)ttmpfig unb n>ie Sicncnfummen 
SUIe gfeierglocfen läuten, 
Unb entfteigen Setgefänge 
2lu« ben frommen ©otteg^äufcm. 

9((er boTteUr fiel^e! fiel^e! 45 

Porten aud ber 3RarIt{apeUe 
öunte SSoHe^menge ftrömet, 
2Sm ©emimmcl unb ©ebrönge: 

I6lan!e 9Htter, fd^mudfe g^rauen, 
fjeftlidj blindknb ^ofgefinbe. 60 

Unb bie Drgel ferne roufd^t, 
Unb bie ©lo^en läuten immer. 

2)od^ mit (S^rfurd^t au^gemid^en 
©d^reitet ftolg bag junge @l^paar, 
^onna ^ra, fd^morj Detfd^ieiert, os 

^on ^^emanbo, maffenglmtgenb. 

[66] S^aufenb Slugen fxnb gerid^tct, 
^^dufenb Stimmen ^eube rufen: 
^eil, Äaftilien^ SMäbd^enfonne, 
Unb Aoftiliend Butterblume! 60 
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SiiS an Sr&utiaam^ $alafhl^or 

^ort gefeiert toitb bie ^d^jeit, 
^runfj^oft imb nad^ alter @iae. 

«6 9lttterff)iel unb frol^e 3:afel 

Sffied^feln unter lautem ^ubel; 
Sie im äfloufd^e ^l^n bie ©tunben^ 
93i$ bie ^Rad^t ^eraBgefunlen. 

Unb jum S^onje fid^ oarfammeln 
70 Sort im ®aal bie ^od^jeitgäfte. 

Wie fun!eln (untbeleud^tet 
33on ber Jterjen Sid^ter|eere. 

SSröut'gam, n>ie ein t^euerlönig^ 
@tralt im golbnen ^urpurmontel; 
76. Jtlara^ wk bie Stofe Blül^enb^ 

^olgt im to^Jßen Sroutgemonbe. 

[66] Suf erl^abne @l^renft|e, 
aiingg Don ©ienerfc^aft umwoget^ 
Sieben (eibe bro( ^ nieber, 
80 2:aufd^ten füjae SieBe^roorte. 

Unb im @aale bum|)fed 93raufen 
SSon ber IrauiSBen)egten SRenge; 
Unb e$ n)irbe(ten bie foulen, 
Unb erfd^mettem bie Xxowfttm. 

8» 3)od^ roaxum, o fd^ne $errin, 

©inb gel^eftet beine Slicfe 
©ort^in nadj ber ©aale^ede? 
@o tjermunbert fprad^ ber Slitter. 

©iel^ft bu benn nid^t, ^od^geBieter, 
90 2)ort beti 9Kann im fd^marjen SWantel? 

Unb ber SRitter ^ulbig läd^eft: 
3ft i<^ "w^ ^^ Blaffer ©d^otten. 
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Unb e^ toax ein ^onn im SRontel, 

ttnb Ülobriga nun ertennenb, 95 

®tüfA iffti Süccca glutbefangen. 

[67] Unb ber %ani ^ai fd^on begonnen, 
SRuntet jtd^ bie länger breiten, 
Unb e^ gitterte ber SBoben 
Son bem roufd^enben (Setöfe. 100 

SSiol^rlid^ gerne, 2)on 9lobrigo, 
SßiS id^ bir gum Songe folgen^ 
Sber fo im fd^toorgen SRontel 
^ötteft bu nid^t lovimtn foKen« 

£on Stobrigo ftarret finfter, los 

fB\ü> umfd^Iang er fd^on bie $olbe: 
©prad^eft ja, i$ foKte lommen! 
^aUm bumpftg feine 3Borte. 

Unb im bid^tften 2^an}getümmel 
©röngten fid^ bie beiben X^änjer; 110 

Unb e$ bonnerten bie Raufen, 
Unb erfd^mettem bie 3^rompeten. 

©inb ja fd^neemei^ beine SBongen! 
^eimlidj fd^oubemb Älara pftert. — 
@|)rad^efi ja, id^ foSte lommen! iis 

©d^orret f)0^ bie l^eifre <5timme. 

[68] Unb im Baal bie Äei^t bfingeln 
2)urd^ bag flut^enbe ©ebränge, 
Unb e^ n)irbelten bie Raulen, 
Unb erfd^mettem bie Xrompeten. iso 

@inb ja ei^Ialt beine ^änbe! 
^ßtftert Älata, frampfig judtenb. — 
©ptod^cp la, id^ fottte fommen! — 
Unb ^ treiben rafd^ l^inunter. 
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185 2o| m\A, la^ tnid^, SDon Stobrigo! 

2ei(i^enl^aii4 ift ja bein Dbem. — ^ 
Son Sbbrigoi^ grmtfe 993octe 
Sd^oHen fd^aurig im &ttoo%t. 

Unb ber IBobett gUl^enb roud^te, 
180 Suftig ficbelten bie @eigen; 

9Bte ein toffed S^^^^^^^^^^i^ 
Sd^toinbelt 9ll[ed im (DelteifeL 

2a^ mid^^ (a^ mid^, ^n Stobrigo! 
Jt((u:a ftd^jt unb fle^ unb mimmert. — 
18S Sfrrad^eft ja, id^ fo&te iommen? 

®rinfet immer 2)on Slobrigo. 

[69] 9lnn fo in ®otted !RamenI 
Sicaa fprad^'^ mit feßer Stimme, 
Unb bieiS Sßort mar laum entfoi^ren, 
140 Unb Derfd^TOunben mar Slobrigo. — 

JKara ftarret. ^^te Sinne 
Jtaltumflirret, nad^tummoben ;: 
Ol^nmad^t l^at bo$ Itd^ 9}iQ)ni^ 
^n il^r bunHe^ Steid^ S^o06n. 

146 (£nblid^ meidet ber Slebelfd^ummer, 

@nblid^ fd^lug fte auf bie SSimper. 
3(6er ®tounen moOt' auf ^ 92eue 
^fyct fd^önen Xugen fd^lie^en; 

®enn fie fa^ nod^ mie gu 9lnfang, 
160 SBar aud^ ntd^t oom Si^ gemid^en, 

@ag nod^ an bed Sröut'gamd Seile. 
Unb ber Slitter forgf am bittet: 

Sprid^, voa§ bleid^en beine äBongen? 
©prid^, mag mirb bcin äug' fo bunfel? 

166 Unb Sfobrigo fd^aubcrt Älora, 

Unb @ntfe|en löi^mt bie S^^nge. 
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[70] atBer tiefe, ecnfte gfalten 
Sügem fid^ auf SrSttt'gonKS Sttme: 
^mn, forfd^' nid^t 6(ut'ge jtunbe, 
fyutt 3RiUa% ftorB Slobttgo! loo 



X. 

2)ie SRUtemod^t jog nö^et fd^ ; 
Sil ftummer iRul^ log ä3a5ium. 

Stur oben, in \ftB Jlönig^ Sd^lo^, 

2)a flodert^d, ba (örmt bed itönig^ S^ro^, 

2)4n:t ofoi, in bem jtönig^faol, 5 

Se(fa|ar ^tett fein jlömg«mal^(. 

2)ie Jtned^te fo^en in fd^tmntexnben 9lei^'n, 
Unb leerten bie Sed^ mit funMnbem S^n. 

@ä Birrten bie 93ed^, eg joud^ten bie Jtned^t' ; 

€0 Song ed bem ftörrigen Xoxnc^e red^t. 10 

S)e^ itönigd 9Bangen leud^ten ®bit] 
3m 993ein enoud^ il^m feder 3ßutl^. 

Unb blinblingd rei^ ber 3Rui^ il^n fort; 

tinb er ttßert bie ®ott^eit mit fünbigem ®ort. 

tinb er btüftet ftd^ fred^, unb Uiftert niü; 15 

S>ie Jtned^tenfd^oor il§m SeifaS (rüat. 

[72] ajer Äönig rief mit ftoljem »lidf; 
SDer IHener eilt unb feiert jurüd. 

(Bt trug Diel gülben ®erät^ auf bem ^oupt; 

^bci tocx aa^ bem Xemptl ^tf)ovai geraubt. 20 

Unb ber ftdnig ergriff mit frevler $anb 
(Einen l^ligen Se^er gefüOt 6i$ am Slonb'. 
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ÜTib er (eert il^n l^aftig 6i$ auf ben ®nmb, 
Unb rufet laut mit fd^oumenbem SRunb: 

86 3^ooal^! bir Wnb' idj auf ewig ^ol^tt, — 
Sd^ bin ber Jtontg Dort Sobilon! 

2)ocl^ loum bte^ graufe SOSort oerSong, 
®em Jtdntg toarb*^ j^eimlid^ im Sufen bong. 

S)a$ geSenbe fiod^en t>erftummte iumal^I; 
30 @§ mürbe leid^enftiE im ©aal. 

Unb fiel^! unb fiel^! an meiner Sßanb 
^a lam'd l^eroor mie !0lenf ^eni^anb ; 

Unb fd^rieb, unb fd^rieb an meiner SBonb 
@ine (eud^tenbe ^(ammenfd^rift, unb fd^monb. 

85 ^er Jtöntg ftieren 93(idf^ ba fa^, 

3!flxi fd^lottemben Jlnien unb tobtenblo^. 

[78] S)ie ftned^tenf^aar fa^ lalt burd^grout^ 
Ünb fa^ gor [tilT, gab feinen Saut 

^xt SRagier famen, bod^ feiner t>erftanb 
40 Sn beuten bie ©d^rift an @aale^manb. 

Selfa^ar marb aber in felbiger 9tad^t 
93on feinen ftned^ten umgeBrad^t. 



[74] XL 

3u bem SBettgefange reiten 
SRinnefänger je^t l^erbei; 
@9, bad giebt ein feltfam Streiten, 
@in gor lerrlid^eiS S^ume^. 
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^^ontafte, bie fd^menb xoiüt, s 

3ft h^ 3KtmtefSnserd $ferb, 
Unb bie jtunft bient il^nt junt Q^xüt, 
Unb bod SEBott ha^ ift fein Sd^toerbt. 

^üifrfd^ S)amen fd^ouen munter 
93om Be^t^id^ten Solam, lo 

S)od^ bie S^te ift nid^t brünier^ 

9Rtt bed @it%t» 3flyüf)mta>n\ 

* 

Stnb're Seute, bie ba fpringen 
2^ bie @d^(mlen, ftnb gefunb; 
3(be( SRinnefSnger bringen is 

3)ort fd^on mit bie Xobe^n>unb\ 

[75] Unb mem bort am (eften bringen 
SiÄed »(ulftröm* ouiS ber fSm% 
3>er mirb'^ befte 2oB erringen^ 
Unb fein 93el^ giebt SCnbem Stift. 90 



Itt] xn. 

S)er (leid^ ^einrid^ ging Dorbe^, 
@d^5n ^mtg log am ^enfter. 
@ie fprad^ l^olblaut: ®ott ftel^ mir Be^^ 
^er unten fd^aut Bleich mie ®ef))en{ier! 

Ser xattm erlaub fein 9tug in bie Qöf)\ s 

^infd^mad^tenb nad^ ^eberoig^ f^enjler. 
@d^9n ^mig ergriff e$ wie SieBeiSmel^, 
%ud^ fte marb Bleid^ nie @efpenfter. 

@d^ ^mig ftanb mm mit Siebeeborm 
SQltAglid^ (auemb am ^cnfter. 10 

9a(b aber lag fie in $einrid^ Wem, 
mn^VR^ gur 3eit ber ®efpenfter. 
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[77] XUI. 

Sd^ wei^ eine alte fiunbe^ 
Sie laEet bumpf unb trüb' ; 
@in Slitter (üg (iebe^tounbe, 
Sod^ treulod ift fein £ieb. 

6 StiS treuIoiS mu§ er Derod^ten 

3>ie eigne (Seliebte fein, 
X(d fd^impflid^ mu^ et betraten 
2)ie eigne iiiebedpetn. 

@r mb^V in bie @d^ranlen veüen^ 
10 Unb rufeit bie Slitter ^um @tteit: 

Set mag fid^ junt Kampfe beteiten, 
ilBer mein Sieb eine^ ÜRofefö jeS^'t! 

Sa nifttben n>ol^I 9lIIe fd^meigen, 
9{ur nid^t fein eigenet ©d^metg; 
16 Sa mü^t' et bie Songe neigen 

Sfflibet'« eigne Hagenbe $crj. 

@t mdd^te mit eignem S3(ute 
Slbniafd^en ben ^ed( feinet Sieb^; 
3Rit bem eignen .^immel^gute 
fo ^dd^i' et fül^neti bie ©d^'utb feine« Sieb«. 

Sm liebften mdd^t' et liegen 
^tit Siebd^ im Xobtenfd^ein, 
ä(n'« lalte Sieb fid^ fd^miegen; 
Set 2^ob mad^t aSe tein. 

p8] XIV. 

^ ftanb am ÜRaftboum angelehnt, 
Unb }ä^Ite jebe 9Selle; 
9(be! mein fd^dneS SSatetlanb, 
^ein ed^lffd^en fegeTt fd^neKe! 
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S)ie ^enftetfd^eiben bÜnUn ; 

^ gudE' mit foft bie Slu^fn and, 

^od^ loiK mir niemoiib totnfen. 

31^ Zl^tantt), ileiSt mir aud bem StttgV 
2)a| id^ nid^t bunlel fcl^e. 10 

SRein bonled Derje, 6red^ ntd^ 
SSor aII}ugro|em 9Be]^. 

@tot}iere nid^l bu folfd^e SRaib, 
3d^ miO'd meinet SRuttet fogen; 
äBenn meine SRuttet mid^ weinen ftd^t, 16 

^onn broud^' id^ nid^t Icai^t }u Ragen. 

SJteine SRuitet {btgt mir ein SBiegenlid) 9or, 
93i^ id^ Mlafe unb erMeid^e; 
2^d^ btd9 fd^leppt {te Slad^tö (ep ben ^dren l^erbep, 
Unb 3eigt bir meine Seid^e. to 

in] XV. 

$etr Ulrid^ reutet im grünen Sßalb^ 
S)ie Sfättet [it{Kg raufd^en. 
2)a fielet et ein Stägblein t)on l^olber @e^It 
®urd^ Soume^Smeige laufcj^. 

Ser 3un!er f)n:ad^ : 9Bol^I lenne id^ 6 

3)ie§ Blül^enbe, glül^enbe S9ilbnij3, 
^lodEenb ftetd umfd^meBt eiS mid^ 
3n aSoIfdgerottl^I unb äBUbnijl. 

3^^ Stöitfein fmb bie Stpf^en bort 
Sie Iie5Iid^en, bie ftifd^en; 10 

2)od^ moni^ei^ l^ä^lid^ bittre 9Bort 
6d^Ieid^t tüdKfd^ oft basmifd^n. 
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Shrum gleid^t bteiS SRönblein gor genau 
^en ^(f^en Stofenbüfd^en, 
1» 9So gifi'ge ©d^longen tmttiberfd^lou 

3m bunleln Soube jifd^cn. 

[80] 3)ort ienei^ ®rü6ci^en tounbetlieB 
3n lounberlieben äBangen^ 
^^ ift bie Qkuit, toorin mid^ trie( 
ao SSal^njinntged SSerlongen. 

Sott fd^ t<l^ ein fd^öne^ SocCenJ^oor 
Som fd^önften Adf^fd^en l^ongen; 
2)aiS ftt& bie 9le|e n^unberbar, 
SBomit mid^ ber ^öfe gefangen. 

95 Unb jened hlaut 9luge bort, 

®o Hat n>ie ftiSe aSSeOe, 
Sa^ l^ielt id^ für \>e» ^immefö $fort', 
S)odJ nrnr'« bie 5ßforte ber ^ötte. — 

^ert Ulrid^ reutet weiter im äBalb, 
80 Z)ie 9Iätter roufd^en fd^ourig. 

Da fW^t er oon fem eine jmeite Oeftalt, 
Die ifl fo Ueid^, fo traurig. 

Der Sanier f prad^ : D SKutter bort, 
Die mi^ fo mütterlid^ liebte, 
86 Der id|^ mit böfem Xl^un unb SBort 

DaiS Seben (itterßd^ trübtet 

[81] 0, fdnnt' id^ bir trotfnen bie Slugen na^ 
. SRit ber ®lvt oon meinen @d^mei^en! 
D, fönnt' id^ bir rötl^en bie fangen 6(a^ 
48 9Rit bem 93Iut mi meinem ^er}en ! — 

Unb weiter reutet ^err Ulerid^, 
3m 98alb beginnt e^ ju büftem; 
Siel eigne @timmen regen ftd^, 
Die 9[betd)minbe pftem. 
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S)er Sttitfer ^ött bte Sorte fein 45 

&0X mdfa^ wiebetllingen. 
^n» tl^atm bte fpSttifd^ Sab^dgleiti, 
Sie gmitfd^em laut unb fingen: 

fyn lUric^ fingt ein ^übfd^ 2xA, 
2)<tö Siebd&en von ber Steue, m 

Unb l^ot er ju ®nbe gefunden bad i\A, 
@o fingt er el^ wid^er ouf'iS neue. 



12] XYL 

%n tlnt 3Biti0srintu 

101 fle eine alte 9le»cni|e f oita* 

Igd^ benle nod^ ber SauicttooUm, 
SBie fie juerft mein 9luge fol^! 
9Bie il^re 2^öne liebßd^ Hangen, 
Unb l^eim(id^ fü^ in'$ ^^e brangen, 
@ntroKten X^ränen meinen SBangen, ^-^ s 

Sd^ mu|te nid^t n>ie mir gefd^al^. 

@in 2;raum wax üiex mid^ gdommen: 
Slfö fe9 id^ nod^ ein fromme^ jttnb, 
Unb fä^e ftiS, beim 2öm)Kl^enfd^eine, 
3n äfh^erd marmen Aftmmerleine, lo 

Unb Idfe SR&i^rd^en n)unberfeine, 
^ermeilen brausen 9lad^t unb SBinb. 

^e ÜRSI^rd^en fangen an gu leben, 
3)ie Flitter fteigen ou^ ber ®ruft; 
9e9 SffamsidoaQ ba giebt'^ ein ©treiten, is 

Sa lommt ^err 9lo(anb l^ei^ureiten, 
Siel {ttl^ne ^gen il^n begleiten, 
atud^ letber ©anelon, ber ©d^uft. 

[88] Surd^ ben n)irb 9tolanb fd^limm gebettet ; 
€r fd^immt in 93lut, unb atl^met latnn; ao 
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Aaum modele fern fein 3<x$^0^8^^ 
S)a9 D^r he» groj^n $atte erteid^en, 
^a mu| bet 9litter fd^on txUev^, — 
Vivb mit i^m ftirbt jugleic^ mein Xroum. 

ift 2)ad mar ein laut vettocxv'nt» ©c^ollen, 

^ad tnid^ oud meinem träumen rief. 
äkrHungen xoox )e|t bie Segenbe, 
5Die Seute fd^lugen in bie ^nönbe, 
Unb riefen „8rat)o" ol^ne ®nbe; 

•0 Sie (Sängerin oemeigt fid^ tief. 



[84] xvn. 

9a« tbttf ton intn JPuluifett« 

Steine gülbenen 5DuIaten, 
@agt wo fe^b ^l^r ^ingeratl^en ? 

@e9b 3l^r be^ ben gülbnen t^fd^Ietn, 
2)ie im Sad^e frol^ unb muiiter 
b Staud^en auf unb taud^en unter? 

©epb 3^ ^^9 ^^ giUbnen ä3(üm(ein, 
2)ie auf ßeblid^ grüner ä(ue 
jl^nleln 1^ )>om SRorgent^aue? 

©ei^b 3^^ i^ ^cn güibnen Spg(ein, 
10 2)ie ba fd^meifen glanjummoBen 

3n ben blauen Süften oben? 

©e^b 3^c bep ben gülbnen ©temlein, 
Sie im (eud^tenben @emimmel 
2äd^e(n jebe 3iadft am ^immel? 

u [85] aid^! 3l^r gülbenen ©ufaten 

©d^roimmt nid^t in be« SSod^e^ 3BeIl\ 
gunfelt nid^t ouf grüner %ü\ 
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©d^e&et nicj^t in Süften hlau, 

Sad^clt nid^t am ^immel l^ed^ — ^ 

Steine Sßonid^äer, tcaun! fo 

^ten (Su^: in i^ren Alanen. 

[86] XVIIL 

^^Stft bu.nid^t bie btft'gen 3:toe, 
9Bie t)on Srummia^ unb t>on ®eij)en? 
Porten tanjt n>ol^I manche ©d^öne 
Sen geflügelt leidsten Steigen. 

„@9^ mein grreunb, bad nenn' id^ irren! 5 

9}on ben ©eigen 1^* id^ leine; 
9tur bie ^^ertfein ^$r' i(| quirren, 
©runjen |ör' id^ nur bie ©d^eine.'' 

^örft bu nid^t bad äßalbl^om Blafen? 
Säger ftd^ bed SEBaibroerl^ freuen? 10 

^omme 2ämmer fd^' id^ grafen, 
@d^äfer fpielen auf ©d^almeyen. 

„(Sy, mein f^eunb, ma^ bu oemommen^ 
3ft nic^t SBalbl^om, nid^t ©d^alme^e; 
9{ur ben (Saul^irt fel^' id^ {ommen^ is 

^eimroärtg treibet er bie ©öue." 

[87] ^(irft bu nid^t ba$ ferne Singen, 
Bie von fü^en SBettgef ängen ? 
Snglein fd^Iogen mit ben @d^n>ingen 
Sauten SeifaR fold^en Alängen. 90 

„(Sjfl mo^ bort fo l^ttbfd^ geflungen, 
3ft fein SpSettgefong, mein SieBer! 
©ingenb treiben ©änfe^^S^ngen 
3^ ®<tnfelein oorüber/' 



^drft bu nid^t bie (Üloden läuten, 
Sunberlicbrid^^ munber^e? 
<yrotnme iRirc^mgänger f dornten 
^nbacl^tdooQ )ur 3)orf JtapeSe. 

„^^f mein gfteunb, ba$ finb bie Gd^eKen 
Son ben Dd^fen, t)on ben Jtü^en, 
Sie nad^ ii^en buiAen @t(itten 
3Rit gefenitem Jtopfe )ie^." 

Sielj^ß bu nid^t ben Sd^Ieier xoAmt 
@te^fi bu nid^t ba£ leife Sliden? 
M S)ort fe^' id^ bie Siebfte ftelben, 
eJfud^te SSel^mut^ in ben SlidEen. 

[88] ,,®9, mein ^^nb, bort fe^* id^ nidFen 
9htt bod SettdmeiB, bie Sife; 
9Ia| unb l^oger^ an ben ItrödEen, 
4a $inft fle meitet nad^ ber SBiefe.'' 

9lun, mein ^eunb, fo mag{l bu lad^en 
Uel&et bed ^(vidoliiiai ^oge: 
jtannft bod^ nid^t gut XSufd^ung mad^en, 
Sia^ id^ fejpt im laufen tröge! 



[89] XIX. 

Sit lUexAStlnet} )te« ttint V* 

(Sine grpfte Sonbftta^* ift unfte ®tb', 
93ir ÜRenfd^en finb $<4f Agiere; 
9Kan rennet unb jaget, gu f^| unb gti ^etb^ 
SBie Säufer ober Souriere. 

6 Stan fä^rt fid^ t>orü(er, man nidEet^ man grillt 

üRit bem Xafd^entud^' cM ber Jtaroffe: 
3JIan l^ätte pd^ gerne gel^erjt unb geKlpt, — 
3)od^ jagen oon Rinnen bie 3loffe. 
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Stamn trafen voix nn^ auf berfeI6en Station, 
^etjKeifter ^{Srinj ä((esanber, lo 

S)a 6l(tft fd^n jur 9l6fal^rt ber ^HOon, 
Unb bläft uni fd^on ou^einanbet. 



[90] XX. 

äBenn ber ^I^Ung Unmni mit bem ©onnenfd^n^ 
2)ann {noi^|)en uni^ bQll^en bie SXümlein auf; 
SBenn ber SRonb beginnt feinen @tra(enlauf, 
2)ann fd^wimmen bie ©ternlein l^intenbrein ; 
SSenn ber Sftnaer jwe^ fü|e 9[euglein fie^t, s 

2)ann queKen i|in Sieber au^ tiefem ©emütl^; — 
Z)od^ 8iä>er unb @teme unb SSlümelein, 
Unb SIeuglein unb ^nbglanj unb 6onnenfd^ein, 
aSie fd^r baiS 3eug aud^ gefSIft, 
@o mod^^d bo^ nod^ Xan% leine SSelt. lo 



IiittmtaxdmilEiDale «m 18. u. 19. Jaltrh. 27. 
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^m BleifrodEpuÄ, mit Slutnen rcid^ Dcrjietet, 
Sd^önpfläftetd^en auf ben gefd^itttten Sßangen, 
SKit ©d^nofccffc^uli^n, mit ©tidferc^'n Bd^angcn, 
3Rit Sö^urm^^tfur, unb wcgpcngfetd^ gefd^nüret; 
5 ©0 root bic 3lftcr-3Jlufe aueftaffirct, 

911^ fte einft fam, ^id^ Iie6enb }u umfangen. 
S)u bift il^r aber an^ bem 8Bcg' gegangen, 
Unb itrteft fort t)on bunflem 'Srieb gefül^ret. 

S)a fanbeft 3)u ein ©d^lofe in alter SQBilbnt^, 
io Unb btinnen, mie ein ^olbc^ 3){armor-SiIbni^, 
3)ie fd^önfte 3Jlaib in 3<^uberfd^Iaf Dcrfunten. 

2)oc^ m^ ber 3<^ber deinem jarten ©vu^e, 
Slufmad^te läd^elnb ®eutfd^(anb0 äd^te ^Rufe, 
Unb fanf in Deine Slrme (iebe^ttunfen. 

[92] Btt vxßittt MväUt, %. ^t\m, 

geborne t;. (Selbem. 
I. 

3d^ bin ^ ig gemoi^nt ben jiopf red^t l^od^ ju tragen, 
Stein ©inn tft oud^ ein bi^d^en ftarr unb ^ä^e; 
aSenn felbft ber Rönig mir in'§ Slntti^ fäl^e, 
!3d^ mürbe nid^t bie ^ugen nieberfd^lagen. 
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2)od^, liebe ^Dtutter, offen roiff td^'^ foj^en: s 

ffite mäd^tig aud^ mein fto(jer 9Rut^ ft^ (läl^e, 
Sn beiner feiig fü^en, trauten 9Iäl^e 
Srgreift mid^ oft ein bemutl^t)olle$ S^^- 

3f^ e$ bein ®eift, ber l^eimlid^ mid^ bezwinget, 
Z)ein l^ol^er ®eift, ber oKed (ül^n burc^bringet, lo 

nnb bli^enb ftd^ inm $tmmete(id^te f(|n)inget? 

Ou&lt mid^ Erinnerung, ba^ i^ verübet 
@o mond^ St^at, bie bir ba$ ^er^ betrübet, 
2)ad fd^one $er}, bad mid^ fo fel^r geliebet? 

M] II. 

3nt toUen äSai^n l^ott' id^ bid^ einft oerloffen, 
3d^ n^oSte gel^n bie gonje äBelt )u @nbe, 
Unb n>oIIte fd^n ob id^ bie Siebe fänbe, 
Um (iebeooK bie Siebe ju umfaffen. 

SMe Siebe fud^te id^ auf aSltn ®af[en, s 

Sor jeber X^üre ftredt* id^ au^ bie J^änbe, 
Unb bettelte um gringc ßiebe^fpcnbc, — 
S)od^ lod^enb gab man mir nur faltet Raffen. 

Unb immer irrte id^ nad^ Siebe, immer 
9lad^ Siebe, bodj bie Siebe fonb id^ nimmer, lo 

Unb feierte um nad^ ^aufe, Irant unb trübe. 

2)od^ ba bift bu entgegen mir gekommen, 
Unb od^l n>a^ ba in beinem ä(ua' gefd^mommen 
2)ad n>ar bie fü^e, langgefud^te Siebe. 



Karben i(^ feine 3titf(i6tift für (Ertoedung oltbeutfc^er Stnnfl burc^tefen. 

3Bie idj bein Süd^lein l^aftig aufgefd^lagen, 
S)a grüben mir entgegen oiel vertraute, 
93ie( golbne Silber, bie id^ meilanb fd^aute 
3m ^abentraum unb in ben ^inbertagen. 
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6 ^d) fe^e loieber fto(i^ gen ^ünmel ragen 

Sen frommen ^om, ben beutfd^er @)lQu6e baute, 
Sd^ ^ör' ber ©beten unb bev Orgel Saute^ 
^ajmifd^ {(ingt'S wxt füjse Sie6edflagen. 

IBo^I fel^' ic| oud^ n)ie fte ben 3>om umKettem^ 
10 3)ie flinfen ^erglein, bie ftd) bort erfred^en 

^aS §ü6jci^e Shtm^ unb @d^nt|n)er{ abjubreci^cn. 
®od^ mag man immerhin bte @id^' entUättem, 
Unb fie be« grünen Sd^mucfe^ ringg Berauben, — 
Jtommt neuer Senj, mirb fie fid^ neu 6e(auben. 



[95] 7ne9to-$0n?fts an ClirWan *• 

I. 

^^ tanj' nid^t mit, irf) räuÄre ntdjt ben Älö^, 
®ie aujjen golbig jtnb, in'roenbig ©anb, 
3cl^ fd^rag' ntd^t ein, reid^t mir ein 35ub bie ^anb, 
®er ^eimlid^ roiff ben $Ramen mir jerfe^en. 
6 ^c^ jieV nid^t ah ben S^ut oor I^ü6fc|en ^e^en, 
3)ie fd^amlod prunlen mit ber eignen @d^anb, 
^d^ ^ie^' nid^t mit, mmn ftd^ ber $ö6e( fponnt 
^or*m Siege^magen feiner eiteln <8ö$en. 

^d^ mei^ e^ mol^I, bie (Sid^e nrnjj erliegen, 
10 3)ermet( baS ^lol^r am ä3ad^, burd^ fd^manfe^ Siegen, 
3n SQJinb unb äBetter ftel^n bleibt, nad^ wie dot. 

^od^ fptid^, mte meit bringt 'i$ mol^I am ®nb' folil^ dto^xf 
ffiefd^ ®lüdf! alg ein ©pa^ierftodP bient*g bem ©tu|er, 
3lte ÄreiberKopfer bient'g bem ©tiefelpufter. 

[96] IL 

@ieb ^er bie Soro', id^ mill mid^ je|t nutöfieren . 
3n einen Sumpenterl, bamit ^alunlen, 
S)ie in G^orolterma^fen präd^tig prunfen, 
5lid^t mahnen 3id^ f«9 ^^^^ ^O" ben Sbren. 



53 



@te6 ffet gemeine 3Bofte unb SD^anieren, 5 

3^ geige mt^ in ^obdoxt oerfunten, 
Serläugne oK bie fti^önen ®eifie^funftn, 
93omit je^t fabe Sd^Ungel fotettiren. 

@o ianf^ i^ auf betn großen ^ka^ttniaüz, 
llmfd^wdtmt von beutfd^en SHittem^ Guttat, .ffön'gen, 10 
Son ^otlelin gegrü^t^ erfannt von roen'gen. 

ÜRit intern ^o(}f(|n)ert prügeln fie mid^ alle. 
S)a$ ift ber ®pa^, ^enn n)oKt' td^ mid^ entmummen, 
@o mil^te oE ba^ ®algenpad( perftummen. 

17] m. 

3d^ lod^ 06 ben a^gefd^modten £affen, 
2)ie mid^ angto^en mit ben 93od^eftd^tent ; 
3d^ (ad^e ob ben ^d^fen, bie fo niid^tem 
Unb l^ämifd^ mtd^ Befd^miffeln unb begaffen. ' 

3d^ lod^ ob ben l^od^gela^rten ä(ffen, s 

3>ie fid^ oufblöl^n ju ftolgen ©pUttemd^tern ; 
3d^ lac^e ob ben feigen Söfemid^tem, 
SDie mid^ umbrol^n mit giftgetränften SBaffen. 

^ma memt be^ ©lüded l^übfd^e fteben @ad^en 
Und von bed @d^idffald ^änben finb getbrod^en^ 10 
Unb fo }u unfern Jjüßen ^ingefd^miffen ; 

Unb memi ba« §erj im Seibe ift gerriffen, 
Sctriffert, unb jerfc|nitten, unb jerftod^en, — 
^ann bleibt uni^ bod^ ba^ fd^öne geKe Sad^en. 

>8] IV. 

^m ^vai fpult mir ein SRä^rd^en munberfein, 
Unb in bem 3)la^rd^en Hingt ein feinet Sieb, 
Unb in bem Siebe lebt unb mebt unb b(ül^t 
Sin nrnnberfü^ed, }arted SHägbelein. 

Unb in bem SBlägblein mol^nt ein ^erjd&cit Hein, s 
X)oc^ in bem ^erjd^en feine Siebe glü|t; 
3n biefeiS lieblos, froftige ©emütl^ 
ftom ^od^mut^ nur unb Uebermutl^ hinein. 
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^rft bu, toie mir im Ropf bad Stäl^rd^en Hinget? 
10 Unb mie bag Siebd^en fummet emft ttnb fd^aurig? 
Unb mie bad SRägbletn tid^eri (eife^ leife ? 

3d^ fordete nur, bajs mir ber Aopf jerf^mnget, 
Unb, ad^I ba mcir'd bod^ gar ^tfe^Iid^ traurig, 
jtdm' ber SSerftanb mir oud bem alten ©leife. 

[99] V. 

3n frtUer, mel^mutbmeid^er 9CBenb^be, 
UmfUngen mid^ bie längft Derfd^oK'nen 2iä>ex, 
Unb 3^|ränen rotten x)on ber 3Bange nicbey, 
Unb ä9btt entquillt ber alten ^erjendmunbe. 
5 Unb mie in eine^ 3<^^^pi^d^I^ ®ntnbe 
©el^* id^ baS Stlbni^ meiner Siebften mieber; 
©ie fiftt am 3lr6eit§ttfd^\ im rotl^en SWieber, 
Unb ©tille i^errfd^t in il^rer l^eilgen SRunbe. 

Z)od^ plö^ltd^ fptingt fte auf Dom ©tui^l taü> fd^etbet 
10 93on i^rem ^avcpt bie fd^önfte aller Soden, 

Unb giebt fte mir, — cor gteub Bin id^ erfd^rorfen! 

9lur ©atan ^at bie greube mir t)erleibet. 
6r ^pcmn ein fefte« ©eil pon jenen i^acren, 
Unb fd^leift mid^ bran l^erum feit oielen Sauren. 

[100] VI. 

,,9ll^ id^ oor'm ^al^r, mein SieB, bid^ mieberUid^, 
®a6ft bu tein'n jtu^ mir in ber milfommftunb'." 
©0 fprad^ id^, unb ber SieBften rotier ^Dtunb 
^en fd^ünften Ru^ auf meine Sippen brüdtte. 
5 Unb löd^elnb fü^ ein ^iprtenrei^ fte pflüdEte 
9Som 3Jtt)rtenftraud^c, ber am ^enfter ftunb: 
„9limm ^in, unb pffanj* bieii Steig in frifd^en (Brunb^ 
Unb ftell* ein ®Ia§ barauf," fprad^ fte unb nidfte. — 

©d^on lang ift'g l^er. @« jiarb ba« Slei« im ^f - 
10 ©ie felbft tjab' id^ feit 3iöl^ren nid^t gefel^n; 
5)od^ Brennt ber Äu^ mir immer noc^ im Stop\\ 

Unb an^ ber ^emc trieB*« mid^ jüngft jum Ort, 
So SieBd^en mo^nt. SSor'm ^aufe Blieb id^ fte^n 
2)ie ganje 9lad^t, ging erft am borgen fort. 
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[101] vn. 

^üV bid^, mein ^cunb, x)ot grimmen I^eufelefia^en, 
Z)od^ fd^limmet ftnb bie fanften ©ngetöfrä^d^en. 
@in fold^ iüiff mir einft ein fü|ed Sd^mä^c^en, 
^od^ wie id^ tarn, ba fül^It' id^ fd^atfe 2a|en. 

^üt' bid^, mein ^eunb oor fd^morgen, alten Ao^en, 5 
t>o^ fd^Cimmer ftnb bie meinen, jungen Aä^d^en. 
(Sin fold^ed mad^t' id^ rinft ju meinem ©d^ö^d^, 
2)od^ t^ät mein Sd^ä^d^en mir ba^ ^exi jerha^en. 

D fü^cd t^ö^d^, munberfü^ed SRäbd^en! 
SESie lonnte mid^ bein flared 9(euglein täufd^en? le 

2Bie fonnt' bein ^fötd^en mir ba« ^erj jerfleifd^en ? 

D meine« Rik^^m^ munberjarte« ^föt^en! 
^nnt' id^ bid^ an bie glül^'nben Sippen preffen^ 
Mnb lönnt' mein $erg nerBIuten unterbeffen! 

[102] VIII. 

Jht fa^*fk mid^ oft im Äampf mit jenen ©d^Iingeln, 
®efd^in{ten fta|en unb gebriKten Rubeln, 
2)ie mir ben Blanfen 3lamm gern befubeln, 
Unb mi(^ fo gerne in'« ißerberben }üngeln. 

2)u foi^eft oft, mie mid^ ^ebanten l^ubeln, 5 

Säie ©d^dlenlappenträger mid^ umtlingeln, 
98ie gift'ge @d^Iangen um mein ^erj fid^ ringeln; 
3)u fal^'ft mein 93lut m^ taufenb 3Bunben fprubeln. 

^B aber ftanbeft feft g(eid^ einem 3^l^urme; 
@in Seud^ttl^urm mar bein jtopf mir in bem @turme, 10 
2)ein treue« ^erj mar mir ein guter ^afen. 

Sßo^l mögt um jenen $afen milbe Sranbung, 
9htr wenige ©d^iff* erringen bort bie Sanbung, 
S)od^ ift man bort, fo fonn man fidler fd^Iafen. 

^1108] IX. 

^d^ möd^te meinen, bod^ id^ lann e« nid^t; 
3d^ möd^t* mid^ rüftig in bie §öl^e lieben, 
2)od^ fann id^'« nid^t; am 93oben mu^ id^ fleben^ 
Umträd^jt, umjifd^t oon elelm SBurmgejüd^t. 
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6 ^d) möd^te gern mein ^eitte§ 2ebenilx^t, 

Stein fd^öne^ SieB, aUübetad umfd^toeben/ 
^ i^rem feltg fü|en ^ouc^e leben, — 
Sod^ fonn id^*^ nid^t, mein Iranfed ^evje &n<(t. 

älu^ bem gebrod^en ^^en fül^r id^ f[ie(en 
10 ÜRein l^ei^eef S(ut, id^ füllte mid^ ermatten, 

Unb 9or ben Xugen toixV^ mir trüb unb trüber. 

Unb l^eimlid^ fd^ouemb fel^n* id^ mid^ hinüber 
92ad^ jenem 9lebe(reid^, mo ftiOe @d^atten 
3Rxt meid^cn 3trmen (iebenb mid^ umfd^tejsen. 
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[105] %u^iftiitB InUxmt%iv^. 

1822—1823. 

[109] Ißtubota^ 

(froher: 9fl»i Jit^ Itmti MSten Itfffsr«) 

@d toat mo^l ein ütttter itüBfeeltg unb ftumm, 
SRit l^ol^Ien fd^eeweilen 3Bangen; 
(Er fd^uHmfte unb fc^Ienbevte fd^Iottetnb l^erum, 
2[n bum|)fen träumen Befanden. 
(Sr n)ar fo ^d(}em unb täppifd^ unb Itnfö, s 

Sie Slümlein unb SRögblein bie fieberten ringiS, 
9Benn er ftolpemb oorbe^gegongen. 

Oft f a| er im finfterften Sßintel )u ^ud; 
@r l^att' fid^ por ^enfd^en oertrod^en. 
Z)a fbredPte er fel^nenb bie Stmie <m^, lo 

Sod^ l^at er lein SSörtlein gefprod^en. 
Staxn ober bie !Dtittemad^tfiunbe ^eran, 
Sin feltfanteiS @ingen unb jttingen begann, — 
%n bie X^üre ba ^ört er e^ pod^. 

[110] Sa lomntt feine Ste6fte gefd^Ud^en l^erein, 15 
3m toufd^enben äBeUenfd^oumfleibe. 
Sie blitzt unb gUlbt n)ie ein dtöfelein, 
^fyc @d^(e9er ift eitel Sefc^meibe. 
&oWU>äm umfpielen bie f(^(ante @e[ta(t, 
Sie Äeugelein roinlen mit fü^er ©eroalt, — 20 

3n bte ^rme finlen ftd^ beibe 
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^er 9tttter umfd^lingt fte mit Siebe^moc^t^ 
Z)er ^öljente fte^t je^t in ^euer; 
i>tx Sloffe erröt^et, bet Xräumer ttwa^t, 
25 Ser 99Idbc toirb tül^net unb freier. 

6ie ober fte f)at i^n gor fd^aß^aft genectt, 
@ie ^ot xi)m gan|^ leife ben jtopf bebectt, 
3Rit bcm rocifeen, bemäntelten Sd^le^ir. 

:^ einen {riftaUenen äSafferpoIaft 
80 3ft ?>lö^Ii(l^ gezaubert ber Stitter. 

@r ftaunt, unb bie älugen erblinben i^m faft, 

3Jor aöc bem (Slang unb ©efKtter. 

3)0(1^ l^äb il^n bie 3lxTce umarmet gar traut, 

a)er aiitter ift »räut'gam, bie ?Rije i|l «rout; 
3« ^fft^ ^wngfraun bie fpielen'bie 3i^^- 

[inj @ie fpielen unb fingen : ed tan}en herein 
äSiel minjige ^obd^en unb Süoc^en. 
®er Slilter ber rniH fid^ ju 3^obe freu'n, 
tlnb fefter umfd^Iingt er fein SieBd^en, — 
40 ^a (öfd^en auf einmal^I bie bergen au^, 

®er Slitter fi^t mieber gan^ einfam ju ^<mi, 
3n bem büfiem ^oetenftübd^en. 



[112j I. 

3lm rounberfd^önen SKonat 3Rai, 
211^ atte Äno^pen fprangen, 
2)a ift in meinem ^etjien 
2)ie Siebe aufgegangen. 

3m munberfd^önen SKonat 9Rai, 
ä(te alle ^ögel fangen, 
2)a l^ab id^ il^r geftanben 
9Rein ©eignen unb Verlangen. 
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118] n. 

SEui^ meinen Xl^ränen [priesen 
Siel' blü^enbe Slumen ^ext>ox, 
tlnb meine ©eufjer merben 
Sin 3ta^ix%aUm'Q^ov. 

Unb tomn bu mid^ Iie6 l^aft, Ainbd^en, 
Sd^' t(| bir bis 9(umen 00^ 
Unb oor beinern ^enftet foU Ilingen 
3)a^ £ieb ber Stod^tisaK. 

m. 

3)ie Stofe, bie Sietje, bie Xcmbe, bie dornte, 
SHe liebt id^ einft oEe in Siebedn)onne. 
d^ lieb fie nid^t me^r unb ic^ liebe oKeine, 
ie Jtleine, bie $eine, bie Steine, bie ®ine. 
@ie fe{ber aKer Siebe Yvonne 
3ft Stofe unb SUje unb Xoube unb ®onne. 
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[Itt] IV. 

SSknn id^ in beine Xugen fel^ 
Sonn fd^mbet oK mein Seib unb 98el^. 
3)od^ tomn id^ (äffe beinen SRunb 
2)(mn »erb ic^ ganj unb gar gefunb. 

SSemt id^ mid^ lel^n' an beine 99mft 
Jtommt'iS ftler mid^ mie ^immeldluft. 
S)od^ menn bu fprid^ft. 3d^ li^^^ i^^/ 
3)ann »ein' ic^ fKQ unb fteubiglid^. 

V. 

2)etn ätngefid^t fo (ieb unb fd^ön 
2)a^ l^ob id^ jjüngft im %xmm gefel^; 
@d ift fo m\Ü> unb @ngel^gleid^, 
Unb bod^ fo bleid^, fo fd^mei^enbleid^. 
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Unb nur bie Sippen bie ftnb rotl^; 
Sleid^ Hiffen loivb auc^ bie ber %oh. 
ßr löfc^t bir aud bad fü^e Sid^t, 
£ad ou^ ben frommen abtuen brid^t. 



[U6] VI. 

Sefß' beine SSiang* an meine Sßangf, 
S)anh fliegen bie X|ränen jufommen; 
Unb an mein ^erj brürf' feft bein ^lerj, 
^ann fd^Iagen jufammen bie ^Ummm. 

Unb roetm in bie gro^ flamme fliefl 
S)er @irom 9on unfern ^l^rftnen, 
Unb menn bid^ mein 9trm gewaltig umfd^ße^t 
@terb' id^ nor Siebei^f e^nen. 



VII. 

3d^ miK meine @eele toud^en 
^n ben iteld^ ber Silje l^inetn, 
Sie 2il]e foU Kingenb l^d^en 
@in £iä> vtm ber £ielftflen mein. 

2)a$ Sieb foK fd^auem unb (eben 
^ie ber Äu^ r>on ifycem 5Blunb, 
SDen fie mir einfl gegeben 
3n rounberbar fti^er ©tunb. 



[U6] vm. 

@d ftel^en unbemeglid^ 
S)ie ©teme in ber $öl^' 
SSicI toufenb S^^r* unb fd^auen 
©id^ an mit Siebei^mel^. 
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@ie ^pte^m eine ©prad^e, » 

7Ae ifl fo veid^, fo fd^ön; 
2)od^ feiner ber ^^ilologen 
Skam biefe 6pra^e verftel^'n. 

3(^ a(er l^ab' fte gelemet, 
Qnb id^ oergeffe fte nid^t; lo 

9Rir biente aü ©rcmtmaüt 
S)er i^allerliebften @eftd^i 



[117] IX. 



Slitf Siegeln beiS ©efangeiS, 
^ei^iebd^en, trag' id^ btd^ fort, 
t$ort na^ ben ^^luren beiS (Songed, 
Z)ort n»ei^ id^ ben fd^önften Drt. 

Sort liegt ein tot^blül^enber ®arten » 

Sm ftiSen ^Dlonbenf d^ein ; 
^ie 2oioiUumtn enoarten 
31^ trautet Sd^Defterlein. 

5Die ^til^m fidlem unb tofen, 
Unb fd^ou'n nad^ ben @temen empor; 10 

^mU(^ ergäl^Ien bie 9lofen 
@ic^ buftenbe 3Räl^rd^en in'd Ol^r. 

@i^ l^fen l^erbe^ unb loufd^en 
IDie frommen, Ilugen ©ajeU'n; 
Unb in ber ^eme roufd^en 15 

3>ed l^eiligen ©trome^ aBeU'n. 

[118] Z)ort moden n>ir nieberfinten 
Unter bem ^ßoImenBaum, 
Unb Siebe unb Stulpe trinfen, 
Unb träumen feiigen a:raum. io 
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[119] X. 

S)if Soto»(lume ängftigi 
©id^ t)or ber ©onnc ^ra^t, 
Unb mit gefcnltcm ^uptc 
Srroartct jte ttäumcnb bic 3la^t 

6 3)er 9Ronb ba§ tft i^r Sul^Ic 

@r roedft pe mit fctnem Steigt', 
Unb ifim entfd^le^crt fie freunblid^ 
3^r frommet Slumcngefid^t. 

®ie (lül^t unb glü^t unb leuchtet, 
10 Unb ftarret ftumm in bic $öl^*; 

©ic buftct unb meinet unb gittert 
Sor öieBe unb Stebe^mel^*. 

p [120] XL 

3tn Sll^ein, im ^eifigcn ©trome, 
35a fptcgelt fid^ in ben aScH'n, 
SDlit feinem großen 2)ome, 
2)a^ gro^e ^eilige Söln. 

« 3m ®om* ba pe^t ein Silbni^, 

ätuf golbenem Seber gemalt; 
3tt meines SeBeng SBilbni^ 
^aV^ freunblid^ l^ineingeftralt. 

(SS fc^meben Blumen unb @nglein 
10 Um unfre liebe grau; 

®ie 3(ugen, bie Sippen, bie SBänglein, 
®ie gleid^en ber Siebften genau. 

[121] XII. 

S5u liebft mid^ ntd^t, bu liebft mid^ nid^t, 
ffiaS fümmeii mid^ gar menig; 
©d^au' id^ bir nur in'd 3(nge[i(^t 
SBin id^ fo frol^ mie'n jtönig. 
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93iet^ mir cd nur )um i^üffjen bar, 
©0 troff id^ mx^, mein Äinbd^en. 

[122] XIII. 

fd^möre nid^t unb lüffe nur, 
^d^ qjiauht feinem SBetberfd^mur ; 
©ein SBort ift füft, bod^ fü^er ift 
©er SU% ben id^ btr abgefilmt; 
©en l^ab^ id^ unb b'ran glau6' tc^ aud^, s 

S)a« ®ort ift eitel 3)unft unb $aud^. 

D fdjwöre, Siebd^en, immerfort, 
3d^ glaube bir auf« blo^e 9Bort; 
an bcinen S5ufen jtnl' i^ l^in, 
Unb glaube, ba| id^ feiig bin; lo 

3c^ ^anhc, Siebd^en, emiglit^ 
Unb nod^ oiel länger Uebft bu mid^. 

[123] XIV. 

3luf meiner jpergliebften SCeugelein 
©a mad^' ic^ bie fd^önften Sanjonen. 
Suf meiner ^erjlicbften SKünbc^cn Hein 
S)a mad^ id^ bie beften 2^erginen. 
Sluf meiner ^ergliebften SBänglein fein, s 

©a mad^ id^ bie l^errlid^ften ^iartim, 
Unb menn meine Siebfte ein J^erjc^en l^ött^ 
S)a moHt id^ brauf mad^ ein }arted @onett! 

XV. 

S)ie aBett ift bumm, bie SBelt ift blinb, 
3Birb täglid^ abgefd^madfter ; 
©ie fpri^t ©on bir, mein fc^önc« Äinb, 
S)u l^aft leinen guten ßl^aralter. 
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6 ZHe 2&elt ifi bumnt, bie mit iß blinb, 

Unb btcb mrb fie immer oerlennen; 
@ie toei^ nid^t toie meid^ beine ätnne finb, 
Unb tote beine Aüffe btennen. 

[124] XVI. 

Siebfte! I^eut fottft bu mir faftcn, 
9ift bu iti4t ein Xroumgebilb^ 
993ie'^ in fd^mü(en ®ommertagen 
3bii bem ^itn bed X)icl^ter^ quiUt? 

s S(6er nein, ein fotc^e^ ^JRünbd^en^ 

©old^er Slugen ^auBerlic^t, 
@ol4 eiti (iebeiS, fü^e^ .^inbd^en, 
2)0^ erfdjaffi ber S)id^ler nic^t. 

SJflfiU^len unb 3?ampi)re, 
10 äinbenmürm' unb Ungel^eu'r, 

Sold^e fc^Iimme ^aBeltl^iere, 
a)ie erfc^afft beil 35i(i^ter^ geu'r. 

äCbet bic^ unb beine S^üde, 
Unb bein glei^enb älngefid^t^ 
lö Unb bie falfd^en frommen Slidtc — 

2)0^ erfc^afft ber ^id^ter nid^t. 

[125] XVII. 

SSSie bie 993e([enf<!^aumgeBorene 
@tralt mein Sieb in Sd^ön^eit^glanj^ 
2)enn jtc ift bag au^erforene 
Sräutd^en eineö fremben ?Wann^. 

ft ^er5, mein ^erj^ bu oielgebulbigei^^ 

©rotte nid^t ob bem SSerrat^; 
Xta% eS, trag e^, unb entfd^ulbig* t^, 
3Bad bie ^Ibe 2:^örinn t^oi. 
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XVIII. 



3d^ gtoEe nic^t^ unb wenn bad ^et} oud^ brid^t^ 
9mx% Detlmr'ned Sieb, id^ %toUt ntd^t 
9Bte bu oud^ firalft in SDiamantenptod^t, 
(EiS fast lein ®ttal in beined ^erjen^ 3ta^t 

1t>ai wx% id^ längft. ^t!^ fol^ btd^ ja im S^roum, s 
Unb fab bie 9lad^t in beined $^end älourn, 
Uvb fa9 bie 6d^ang^ bie biv am ^ei^en fri^t, — 
3d^ fol^, mein Sieb, mie fel^r bu elenb bift. 

IM] XIX. 

Sa, btt Bift e(enb, unb id^ atoQe nid^t; 
SRein Sieb, mir foIUn beibe elenb fe^n ! 
Bi€ tmi ber Xob bad Iran!e ^ei^e brid^t, 
9Rein Sieb, mir foKen beibe elenb fe^n. 

SEBo^I fel^ id^ @pott, ber beinen ÜRunb umfd^mebt, t 
Unb fd^ bein Sluae bitten tro^igßd^, 
Unb f el^ ben ©tofg, ber beinen Sufen l^ebt, — 
Unb elenb bift bu bod^, elenb mie td^. 

Unmtbar pidt oud^ ©d^merg um beinen SRunb, 
Verborgne 3^ane trübt bed äluge^ @d^ein, lo 

5Der ftolje Sufen ^egt geheime SBunb\ — 
9Rein Sieb mir follen beibe elenb fe^n. 

IW] XX. 

JDai» ift ein ^^löten unb (Zeigen, 
Xrom))eten fd^mettem brein: 
3)a tongt ben ^od^geitretgen 
SHe {^etgoUerliebfte mein. 

S)ad ift ein klingen unb Sröl^nen 
Son foulen unb Sd^oQmei'n; 
Dagmifd^ fd^btd^gen unb ftöi^nen 
2)ie guten (^gelein. 

UttonteraaBkmale det 18. i. 19. Jahrb. 27. 5 
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6o 1^ bu goti« uvi^ gar oergeffen 
SD<^ ic^ fo lang beiit ^ei^ Befcffen, 
^ein ^eti^^n fo f ft^ unb f o f alf d^ unb f o Sein, 
*d Jtann ntrgenb^ toad fttjf'red unb foffd^ered fe^it. 

ft So l^aft bu bie Sielft unb bad Seib üergeffen 

2)te *iS ^(c; mir träten gufantmen)^ref[en, 
^d^ toei^ ntd^t war Siebe größer old Seib, 
34 ^^ ^^^ f^^ »aren gtojs aOebeib. 

[128] XXII. 

Unb n)üjsten*d bie Sllumen^ bie lUinen^ 
3Bie tief oetniunbet mein ^rj; 
@ie n^ürben mit mir meinen 
Sa \)exkn meinen ©d^meq. 

5 Unb mü^ten'^ bie ^lad^igoden; 

9Bie id^ fo tvaurig unb txanl, 
@ie lie^ fröl^U($ erfd^aDen 
@rquidenben ©efang. 

Unb mähten fie mein 9S}e|e^ 
10 ^ie golbnen @temelein, 

@ie Umm oud il^ret $d§e 
Unb f))räd^en Xtoft mir ein. 

3)ie oDe !önnen'^ nid^t miffen^ 
3twc Sine lennt meinen ©d^merj ; 
16 ®ie tfai ja felBft jerriffen, 

Setriffen mir bo« ^ex^. 

[129] xxni. 

SEBotum ftnb benn bie Slofen fo Ua^^ 
D fprid^, mein Sieb, marum? 
äBarum finb benn im %xünm @rod 
3)ie blauen SSeild^en fo fbimm? 
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SBontm fmgt benn mit fo flägltd^em Zmi b 

S)ie Sevd^ in ber Suft? 
Sßantm ftetgt benn aus bem Solfarnftout 
^emor ein Seid^enbuft? 

SBontm fc^etnt benn bie Qonn^ auf bie Xu' 
@o tolt unb netbvoffen l^etoB? lo 

SBorunt ifl benn bie @tbe fa gvau, 
Unb dbe n^ie ein (Brab? 

SBontm bin id^ felbft fo !tanl unb fo trab, 
SRein liebed Sid^c^en, fprid^? 
D fprid^, mein Bet^oEerliebfted Sieb, 15 

aSkmtm Derlie^eft bu mic^? 



[IW] XXIV. 

,,6ie l^obot bir tnel et^ül^Iet, 
Unb l^en triel gellaot; 
3)o(^ moi^ meine @eeie gequiUet, 
SDad l^oben fle nid^t gefaxt 

6ie mad^ ein giro^oS SSiefen, » 

Unb fd^etten Iläglid^ bad ^aupt; 
Sie nannten mid^ ben 93öfen, 
Unb bu ffafk Mt» geg(au6t. 

3dM>d^ bad äCOerfd^Kmmfte, 
3>ai^ l^aben fte nid^t gewußt; 10 

^aiS @d^Iimntfte unb ba$ 2)ümmfte, 
^od trug id^ gel^eim in ber Srufi. 

^^ @d^Ummfte, bu ©(aubenSooIIe, 
3)aiS 3)ümmfte, bu glöubige^ ^inb, 
Sad mar bie Siebe, bie tode, is 

Sie toK mid^ mad^te unb blinb/' 

5 



* 



i 
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[181] XXV. 

Sie Stnbe 6(ül^te, bte 3ta^tx%aH fang, 
Z)ie Sonne ladete mit freunblid^er Suft; 
3)a Ki^teft bu mid^, unb bein kvm mid^ umfd^lanj 
SDa inre^teft bu mic^ an bte fd^meOenbe äbuft 

3)ie Slätter fielen, bei 9la6e fang l^ol^I, 
3)ie @onne grüßte Detbrte^lid^en SliäS; 
5Da fagten mx froftig einonbei „2e6n)o|(:" 
S)a Ini^eft bu l^dflid^ ben ^öflid^ften Aui^. 



XXVI. 

2Bir l^aben oiel für einonber gefül^It, 
Unb bennod^ und gar Dortreflic^ vertragen. 
SSBir l^aben oft „9Rann unb %xm" gefpielt, 
Unb bennod^ nn^ ni(^t gerauft unb gef dalagen. 

5 3Bir l^aben gufomnten gejaud^t unb gef4^^# 

Unb }ärtUd^ nn^ cü&gelüjst unb gel^erjt. 
993ir laben am @nbe, aud ftnbifd^er Suft, 
,,3Serfted^en" gefpiett in äSälbem unb ©rfinbnt^ 
Unb l^aben und fo ju oerftedfen gemußt, 

10 ®a^ wir imd nimmermel^r mieber finben. 



[182] XXVII. 

Su bUebeft mir treu am längften, 
Unb l^aft bid^ ffir mid^ oenoenbet, 
Unb l^aft mir ^roft gefpenbet 
3n meinen 9iötl^en unb Slengften. 

Su gabeft mir S^ronl unb Speife, 
Unb l^afk mir ©elb geborget, 
Unb l^aft mid^ mit S&öfd^e oerforget, 
Unb mit bem 5|Ja§ für bie Steife. 
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allein SieBd^! ba| @oit btd^ Bel^^e, 
9lod^ lange t)<nr ^$' unb oor Itälte, lo 

Unb ba^ er bir nimmer vergelte 
3)ie mir ermiefene ®ttte! 



8] xxvm. 

S)ie @rbe war fo lange geizig, 
!3e|t lommt ber 3Rwf, unb n)irb fpenboSel^ 
Uiü^ aDeiS lad^t tmb jaud^jt unb freut fid^, 
3d^ aber Bin nid^ gu (ad^ fopabel. 

2)ie Blumen ffme^en, bie ©lödletn fd^aKen, s 
5Die SSögel fpred^en n)ie in ber ^atd, 
ÜRir aber n)iE ha^ ©efpräd^ ntd^t gefaSen^ 
3d^ ftnbe aUe^ miferabel. 

3)aj^ äRenfd^envoU mid^ gar^ enu^iret, 
Sogar bie ^eunbe, bie fonft paffaBef, — lo 

tM lommt meil man SRabam tituliret 
SDlein fü^ed Stebd^en^ fo füjs unb aimabel! 

14] XXIX. 

Unb ali^ id^ fo lange, fo lange gefäumt, 
3n fremben Sanben gefd^niärmt unb geträumt^ 
fki marb meiner Siebften ju lang bie 3^itf 
Unb {W nftl^ete fidb ein ^od^jeitHeib, 
Unb ^at mit järtlid^en ^rmen umfd^lungen » 

9(fö SrSut^gam ben bümmften ber bummen jungen. 

3Dlein Siebd^en \\t fo Iie6 unb milb, 
9lod^ fd^ebt oor mir i^r fd^öne^ Silb; 
3)ie Seild^augen unb 9h)fenn)(inglein, 
3)ie blül^en unb glül^en jal^rou^, jahrein. lo 

2)a^ id^ oon fold^em Sieb tonnt voei^m, 
Sßar ber bümmfte oon meinen bummen @treid^. 
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Oft mnn id^ fi|e unb einfotn bin, 
jtommt mit bie S^rage iit beti @tnn: 
18 06 fte betm meiner gon^ unb gar 
SSergeffen l^at auf immerbat? 
^ann feuf)' id^ unb mu^ ju mit felSer fagen: 
^Q& ift bie bümmfte ber bummen ^agen. 



[185] XXX. 

SHe 6lauen 93ei(d^en ber Sbugelein, 
^ie rotten Stofen ber SBängdfein^ 
3)ie niei^en Sieljen ber ^änbd^en Hein, 
5t)ie Hülfen unb Uüfftn nod^ immerfort, 
Unb nur bad ^ei^d^en ift oetbotrt. 



XXXL 

Sie 2Be(t ift fo fd^ön unb ber ^immel fo blau, 

Unb bie Süfte, bie roe^en fo linb unb fo lau, 

Unb bie SBlumen, bie minfen auf btü^enber 8u, 

Unb fun!eln unb gli^em im 3Rorgentl^au, 

Unb bie SWenfd^en jv&ün nof^in i^ fc|au, — 

Unb bod^ möd^t* id^ im ®rabe liegen 

Unb mi^ an ein tobtet Siebd^en fd^miegen. 

[186] XXXII. 

ÜRein fil^eS Sieb, menn bu im ®rab, 
3m bunMn ®rab tt>itft liegen, 
^ann fteig' id^ langfam ju bir l^inob, 
Unb miU mid^ an bid^ fd^miegen. 

^d^ ia^\ x^ umfd^Hnge, id^ preffe bid^ milb, 
S)u (Stille, bu Jtalte, bu Sleid^e! 
3d^ V^^^t^, i^ jitt^re, id^ meine milb, 
3d^ merbe felber jur Seid^e. 
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Z)ie 3;obie9 M'n auf, bie aRittemod^t tufi, 
Sie tätigen im hiftigeti ©d^nmnne; lo 

Sßit 93eibe bleiben in ber Qkuft, 
^^ lieg' in beinern 9bme. 

2He Xobten ftel^'n auf, ber %a% bed ®eri(^ 
9tuft fie 2u Dual unb SSergnügen; 
SBit Seibe idiivxmem und um nid^tö, ig 

Unb ileiBen umfd^bmgen pegen. 



Vi] xxxiii. 

@in ^d^tenl^aum ftej^t einfam 
3m 9lorben auf {al^Iec ^db*. 
3l^n fd^läfert; mit mei^r ^ecEe 
Ilml^üSen il^n @id unb ®d^ee. 

@t träumt oon einer $alme, 
3)ie, fem im ÜRorgenlanb, 
@infam unb f($n)eigenb trauert 
S(uf Srennenber ^elfenn^ahb. 



»] XXXIV. 

Xd^t nienn id^ nur ber ®d&emel tpSr, 
SEBorcutf ber Siebten g^^e rul^n! 
Unb ftanq^fte fte mid^ nod^ fo fel^r, 
3d^ n)oIIte bo4 nid^t Ilagen tl^un. 

9[d^, menn id^ nur baS Jtt^d^en mar, 
Sßo fte bie 9labe(n fiedh; l^inein! 
Unb jläd^e fie mid^ nod^ fo fel^r, 
Sd^ moKte mid^ ber @tid^e freu'n. 
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CDoS 8ieb ftrrUH:) 

9(d^, war' id^ nur boiS ©tttct ^fkoffkc 
10 ^oiS fie oli^ ^apiUote (toud^t! 

Sd^ tooQte l^mlid^ fUiftem il^ 
3ni^ Ol^t toad in mir Ie(t utü> j^ottd^. 



[189] XXXV.. 

©eit bie SieBfte war entfernt^ 
fyiW id^'d Sad^en ganj »erlernt. 
6d^Ied^ten aSi| ri^ mond^er 9Bid^t, 
3(ier lad^en fonht id^ nic^t 

®eit td^ €ie a^erloren l^oB 
©d^afft id^ aud^ bad Steinen ob ; 
^aft oor 9Bel^ baS $er} mir brid^t^ 
^ber weinen !ann i$ nid^t. 



XXXVI. 

älud meinen großen ©d^mergen 
9Rad^' id^ bie Keinen Sieber; 
9)ie lieben il^r {linoenb ©efteber 
Unb flattern nod^ S^^^ni ^erjen. 

®ie fanben ben Sßeg jur Xtoftten, 
S)od^ !ommen fte wieber unb flauen, 
Unb tla%m, unb woKen nid^t fogen 
9Ba§ fte im ^erjen fd^auten. 



[140] xxxvn. 

3d^ lann es nid^t ©ergeffen, 
©eliebtc^, ^olbe« Sffieib, 
3)ajs id^ bid^ einft (efeffen, 
^ie ©eele unb ben Seik 
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Z)en SeiB mdd^' id^ noc|^ fyihm, 9 

Z)en SeiB fo }<nt unb iung; 
5Die 6eele lönnt 3^^ Begraben^ 
^' fdOber ©eele senung. 

3d^ totfl meine @eele gerfd^neiben, 
Unb l^oud^en bie $äl^ bir ein^ 10 

Unb n)ill btd^ umfd^hngen^ von müjfen 
(Sonj £et6 unb @eele fe^n. 

xxxvin. 

$I^Uifler in SonntagdtBcHetn 
©parieren btird^ SEBoIb unb ^t; 
®ie joud^sen, {ie ^pfen wie SMlein, 
SegTü^en bie fd^Sne 9latur. 

Setrad^ten mit Blinselnben 9iuien § 

9Bie mt» romontifd^ Uü^i; 
9Rit langen Ol^en fangen 
@te ein ber Sparen Sieb. 

3d^ aber verlege bie ^enfier 
Sed 3i>i^^ ^i^ fd^morjem Zud^; 10 

@d mad^en mir meine @efpenfter 
@ogar einen Xagedbefud^. 

3)ie alte Siebe erfd^einet, 
@ie flieg aui^ bem Xobtenreid^, 
Sie f e^ ftd^ }u mir unb meinet^ i» 

Unb mad^t bai^ ^exi mir n^eid^. 



;] XXXIX. 

3RandJ Silb t^ergeffener Seiten 
Steigt auf aud feinem ®rab, 
Unb jeigt, »ie in beiner 9^l^e 
Sd^ einft gelebet §ab\ 
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ft 9lm Xoge fd^atitte td^ ttSumenb 

®urd^ oQe @ttajten l^rutn; 
^e Seute oecmuitbert mid^ anfal^'n, 
3d^ n)at fo traurig unb ftumtn. 

2)e9 !Rad^tö ba wox ed Beffer, 
10 ^a waren bie ©trafen leer; 

Sd^ unb mein <Sd^atten felBanber, 
33ir wanbertfn fd^weigenb einiger. 

3Jlit n)ieberfd^allenbem fj^ujstritt 
aaSanbelt' id^ über bie Srütf ' ; 
1» 3)er 3nonb Brad^ au» ben Soffen, 

Unb ^rfi^te mit emftem IBM. 

[148] ©tel^'n blieb id^ vor beinern $aufe, 
Unb ftarrte in bie ^'6f^\ 
Unb jiarrte nadj beinem ^enfler — 
10 ^a§ ^erj tl^at mir fo n>el^. 

3d^ meijs, bu l^aft au§ bem fj^enfter 
®ar oft l^erab gefel^'n, 
Unb fol^'ft mid^ im SRonbenlid^te 
aSie eine ®äule ftel^'n. 



[144] XL. 

@in SSfingling liebt ein ÜR&gblein, 
3)ie l^at einen "^nbem ermS^lt; 
S)er älnb're liebt eine Änb're, 
Unb l^at fid^ mit biefer oermäl^lt. 

^a» SRägblein i^eirotl^et av^ Xerger 
3)en erflen beften ^atm, 
®er il^r in ben SBeg gelaufen, 
©er Sfingling ift übel b'ran. 
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CN ift eine olte (Sefcl^u^te, 
S)od^ (leiBt fte immer neu; lo 

Unb toem fie jufl paffitet, 
S)em brid^t boik {^ en^toei. 

XLI. 

^öv' idji baS Sicbd^ Kingen, 
2)ad ein^ bte Siebfle fosig, 
@o wiO mir bie Srufi g^pringeti, 
93or loilbem Sd^merjenbrong. 

®d treibt mid^ ein bunHed Seltnen s 

«inottf Mir SEBoIbedl^öV. 
^ort Uß fid^ auf in Xl^rSnen 
aRein übetgroM ^V* 

XLH. 

9Xir trSumte t>on einem JliHiig9linb\ 
SRtt noffen, blaffen Sangen; 
Sßir fa^en unter ber grflnen Qinb', 
Unb l^iäten und liebumfangen. 

„^^ miO nid^t beined äSaterd Xl^ron, 5 

Unb miO nid^t fein @cepter oon ^(be, 
3d^ miS nid^t feine bemantene Stwi\ 
3d^ miS bi(§ f eiber, bu $olbe!" 

3)ad tamt nid^t fe9n, fprod^ fie }u mir, 
!^ Hege ja im ®rabe, 16 

VLtib nur beiS Utae^ii löwim^ x^ ^n bir, 
SSieil id^ fo lieb bid^ l^dbe. 

XLHL 

Stein £iebd^en, mir fa^en beifommen, 
Xraulid^ im leidsten Jtal^n. 
S)ie 9lad^t mar ftill, unb mir fc^mammen 
Vuf meiter 3Ba(|fetba|n. 
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i ^ie ©eifterinfel bte Uöne^ 

Sag bftmm'ng im ^onoenglang ; 
3)ott Kangen liebe %'6r.e, 
Unb wogte ber 5rtebettanj, 

Sott flang eei lieb unb lieber^ 
!• Unb wogt ed ^in tmb l^ev; 

Sir aber fd^wammen oorüber, 
S^roftlod auf weitem 3Reer. 



[148] XLIV. 

3(ud alten 3R%cl^en tpinft e$ 
$eroor mit meiner ^anb, 
3)a fingt ed unb ba Hingt e$ 
3Son einem 3<^wöwl<^wb' ; 

i So bunte S3Iumen b{ül^en 

3m ^Ibnen 9lbenblid^t^ 
Ünb ßeblicb buftenb glül^, 
3Rit btäutlui^em ©eft^t; 

Unb V^^^ Säume fingen 
10 Uralte ^elobein, 

3)ie Süfte J^eimlid^ Hingen, 
Unb ®ögel fd^mettem brein; 

Unb Slebelbilber fteigen 
Sol^I au$ ber @rb' l^eroor, 
15 Unb tanjen luftigen Steigen, 

13m munberfid^en 6^or; 

[149] Unb blaue ^nlen brennen 
An jebem «latt unb Steig, 
Unb rotl^e Sid^ter rennen 
so 3m irren, wirren JtreiiS; 



77 

Unb laute DueKen Bred^en 
9m toxütm ^Rotmorfitein^ 
Uttb feltfam in ben SBäd^en 
@tralt fort ber SBieberfd^ein. 

äCd^! lönnt' id^ bottl^in lontmen ti 

Unb bort mein ^etj erfreu'n^ 
Unb oSer Dual entnommen, 
Unb fre9 unb felig fe9n! 

^^l jened Sanb ber Sffionne, 
^ai fel^' i(§ oft im Xraum, so 

S)o(l^ lommt bie SRorgenfonne 
3erf[ie^t'f mie eitel @d^aum. 

IM] . XLY. 

^ ffob^ bid^ geliebet unb liebe bid^ nod^! 
Unb fiele bie SSielt jufammen, 
9lud i^ten ä^rümmem fKegen bod^ 
^eroot meiner Siebe flammen. 

* 
Unb vomn id^ bid^ geliebet l^ab', i 

9t$ in meiner Xobe^tunbe, 
@o nel^m' id^ mit in'^ en^'ge ®rab 
S)ie gro^e Stebe$n)unbe. 

XLVI. 

9lm leud^tenben ^ntmermorgen 
®el^' id^ im (harten l^erum. 
^ flfiftem unb fpred^en bie 93tumen, 
3d^ aber manble ftumm. 

@8 flüftem unb fprec^en bie Slumen, s 

Unb f(|au*n mitletbtg mid^ an: 
®eif unferer ©d^mefter nid^t böfe, 
S)u traurige^, bloffer Wlam. 
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LttiJ XLvn. 

(S^ UuAtA meine 2ie(e 
l^n i^rer ounfeln ^rod^t,, 
SBixe'n Wifyc^m, traurig unb ixäbt 
(himt in ber SBintetnac^t. 

i 3m 3<xu^8<urten maKen 

3mei Sulzen fiumm unb aRein; 
®d fingen bie Slodbtiganen, 
@d flimmert ber Slonbenfd^ein. 

S)ie Jungfrau fielet ftiR mie ein Silbni^^ 
10 2)er Stitter x>ov i^r fniet; 

2)a fömmt ber 9tiefe ber Sßilbni^, 
^ie bange Jungfrau fliel^t. 

^er Slitter fmft blutenb jur drbe, 
(S^ ftotpert ber 9tiefe nod^ ^ud« 
ift äSenn id^ Begraben merbe, 

®o ift bad äßiil^rd^en ou^. 



[IM] XLVm. 

@ie l^aben mid^ gequitfet, 
®eärgert blau unb blaf^ 
®ie @inen mit il^rer Siebe^ 
$ie ätnbem mit i^rem ^a% 

6 @ie l^aben bod ^rob mir vergiftet^ 

®ie goffen mir ®ift tn'$ &1(k^ 
Sie (Seinen mit il^rer Siebe, 
Sie SKnbem mit il^rem ^% 

Sod^ bie mid^ am meiften gequälet, 
10 ©ecirgert unb bärübt> 

Sie |at mid^ nie ge^affet, 
Unb l^at mid^ nie geliebt. 
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(] XLIX. 

& liegt ber l^ei^e Sommer 
3(uf beinen SSSängelein; 
@d liegt ber 38inter, ber falte, 
3n beinern ^ergd^en Kein. 

^aiS mirb ftd^ he^ bir änbem^ » 

^ äJielgeliebte mein! 
®er 3Binter wirb auf ben SBangen, 
S)er @ommer im ^ergen fe^n. 

L. 

SCBenn Qm^^ ^on einanber fd^eiben, 
@o ge(en fte fid^ bie ^'inV, 
Unb fangen an }u meinen, 
IXnb feufjen ol^ne ®nb'. 

993ir l^aben nid^t gemeinet, 5 

aSir feufaten nid^t SBe^ unb 9ld^; 
2)ie S^ränen unb bie ©eufjer, 
^e !amen l^intennac^. 

4] LI. 

@ie fa|en unb tran!en am 2;^eetifd^, 
Unb ffnro^en t)bn Sie6e oie(. 
2)ie ^^exxm bie maren äftl^etifd^, 
Sie t)amen vtm jortem ©efül^I. 

Sie Sie6e tm^ fe^n platonifd^, » 

Ser bürre ©el^eimrot^ fprad^. 
Sie Stat^in lad^elt ironifd^, 
Unb bennod^ feufjet fie: 9(d^! 

Ser Soml^err öffnet ben SWunb meit: 
Sie Siebe fe^ nid^t ju rol^, 10 

©ie fd^bet fonft ber ©efunbl^eit. 
Sai^ fjräulcin ligpclt: mie fo? 
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^ie Qk&fxn fprid^t toel^mütl^ig : 
a)ie Siebe i|i eine ^afjton! 
t6 Unb ^äfenttret gütig 

2)te Xa^e bem fetten 93aron. 

[155] 9(nt 2:tfcl^ toax nod^ ein ^S^d^en; 
Stein iBiebd^en^ ba l^aft bu gefel^ft. 
5Du |ftttef]t fo l^übfd^, mein B^Wi^m, 
to Son betner Siebe erjäl^It 

IJI. 

SBergiftet finb nteine Sieber; 
aSBie lonnt' ed anberg fe^n? 
2)u l^aft mir ja ®ift g^^ff«« 
Sn'g Mül^enbe SeBen f)inein. 

« 93ergiftet finb meine Sieber; 

993ie fönnt' e^ cmberi^ fei^n? 
Sd^ trage im ^oet^m viel Sd^Iangen, 
Unb bid^^ ®eliebte mein. 

[156] Lin. 

^ir träumte mieber ber alte S^raum: 
@d mar eine 3tad)t im SRai^e, 
3Bir fa^en unter bem Sinbenbaum^ 
Unb fd^muren un^ emige Streue. 

ft Sad mar ein ©d^mdren unb @d^mdten ouf'i» 9lett 
@in Jtid^em, ein Jtofen^ ein ftüffen; 
2)a^ id^ gebenl bed ©d^mured fe^^ 
$a^ bu in bie $anb mid^ gebiffen. 

D Siebd^en mit ben äleuglein Itor^ 
10 D Siebd^en, fd^ön unb biffig! 

^ai @d^mören in ber Orbnung mar, 
S)ad Seiten mar überflütTtg* 
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UV. 

3d^ ftel^* auf bed Sergej ®pi|e, 
Unb totxhe fmtimentol. 
„fßemt id^ ein SBöglein wäre!'' 
€euf}' id^ md taufenb 3R(d. 

993emt id^ eine @c^n)al(e toöxt, « 

@o fßg' i^ }u bir, mein j{inb^ 
Unb baute mir mein !Reftd^en, 
9So beine gfenfter finb. 

Sßenn id^ eine 92ad^tigall märe^ 
60 fldg^ i(^ }u bir, mein Jtinb^ 10 

Unb fSnge bir 9lad^tö meine Sieber 
^ob t)on ber grünen Sinb'. 

SEBenn id^ ein ®inq)e( mare, 
@o f(ög' i(| gleid^ an bein $erg; 
^ 6ift ja l^olb ben ©impeln, 15 

Unb l^left ©impet^S^mei^. 



.] LV. 

3Retn Sagen roQet langfam 
SDurd^ luftige^ SBalbe^grün, 
S)urc^ blumige %f)lilet, bie jaub'rifd^ 
3m ©onnenglonje blül^'n. 

3d^ {t$e unb finne unb träume, 5 

Unb bcnf an bie Siebfte mein; 
SDa grüben brei Sd^attengeftalten 
Itopfnidenb }um SBagen |erein. 

®ie l^üpfen unb fd^neiben ©efid^ter^ 
@o fpöttifd^ unb bod^ fo fc^eu, 10 

Unb quirlen mie 9tebel jufammen, 
Unb lid^em unb l^ufd^en Dorbei. 

kltntudABkiiiftl« des 18. n. 19. Jahrh. 27. 6 
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[IM] LVI. 

!^ J^oBMtn Xroum' gemeinet^ 
mx träumte bu lägeft im &xai\ 
^^ iood^ ouf^ unb bie %fft'dnt 
^lojs nod^ t)on ber äBonge ^erab. 

6 ^d^ l^ob' im Siräum' geiDeinet, 

9Rir träumt' bu Qerliejjeft mid^. 
^^ mad^te auf, unb i^ n^einte 
9lod^ lange bitterßd^. 

34 ^A^' i^ 3:^raum gemeinet, 
10 3Rir tr&umte bu märft mir nod^ gut. 

^^ mad^te auf, unb no(§ immer 
©trömt meine 3^§ränenflut. 

[166] LVn. 

ädlnod^tlid^ im Traume fel^^ id^ btd^, 
Unb fel^e bi^ freunblid^ gt^fo^/ 
Xtnb taut aufmisinenb ftürj' id^ mid^ 
3u beincn füjsen ?Jü^cn. 

5 ^u fiei^ft mic^ an n^el^mütl^iglid^, 

Unb fd^üttelft bad blonbe ^öpfd^; 
älu^ beinen %u^üi j^teid^en fi(§ 
2)ie ^lentl^änen^S^rdpf^en. 

2)u fogft mir l^eimlid^ ein Ieife$ SBort, 
1« Unb giebft mir ben ®trau^ von 39P^^^ 

3d^ madBe auf, unb ber Strauß i^ fort, 
Unb 'S Sl&ort |a6' id^ oergeffen. 

[161] LVin, 

3)ai^ ift ein Sraufen unb ^culen, 
;&ftna(^t unb Stegen unb SBinb ; 
mag je^unber meilen 
3Rein orme^, Banget Jtinb? 
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Sd^ fd^' fte cm ^enßer lel^, 
3m eti^amen J{ämmerlein ; 
9M Xttge gefönt mit %fy:Sxim, 
@tttnrt fie in bie Slod^t hinein. 



LIX. 

!Do {^{tmnib Tüttelt bie mimt, 
SHe fleugt iß fend^ imb !alt; 
®d^t im grauen 9Rante(, 
Kett« «d^ Imigfam im SBkIb. 

Unb mie id^ teite, fo reiten « 

SRir bie @ebanlen »oraud; 
6ie tragen mid^ leidet unb luftig 
9lad^ meiner Stebften $aud. 

riet] ^e ^unbe bellen, bie SDiener 
(Srfd^emen mit Jterjengeflirr ; lo 

S>ie aSienbettreppe ftürm' i(| 
^nouf mit @porengeHirr. 

3m leud^tenben 2^|>id^^®emad^e, 
3>a ift eiS f büftig unb n>arm, 
5Da l^arret meiner bie $olbe, 15 

dd^fK^g^ in il^ren 9tem. 

9$ fftufelt ber SSinb in ben Slättem, 
9$ linEid^t ber @id^enbaum : 
Sod nrillß bu, t^Srigter Steiter, 
9tU beinem tl^rigten S^roum. so 

It] LX. 

(S^ fallt ein @tem ^nter 
9btö feiner funlelnben ^öl^' ; 
%><a i{l ber ©tem ber Siebe, 
2)en id^ bort fallen fe^'. 
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5 @$ fallen vom ä(pfeI6aume 
2)cr TOciJjcn SlätttT md; 

(S^ lommcn bic ncdcnbeit Süftc 
Unb treiben bamit il^t (Spiel. 

@d fingt ber Bdfywan im SBeil^er 
10 Unb rubert auf unb a(, 

Unb immer leifer fingcnb 
S^aud^t er in'g ^luifftn^xcA. 

Q^ ift fo ftUI unb fo bunfel! 
«ermel)t ift bie Slpfelblütl^', 
16 2)er ©tem ift fniftemb jerfioJen, 

äSerflungen bae Sd^onenlieb. 

[164] LXI. 

©er 'iCraumgott brad^t' mic^ in ein SRtefenfdJloJ, 
SQSo fd^müler ^ouberbuft unb Sid^terfdjimmer, 
Unb bunte ^eufd^emiooge fid^ ergo^ 
®urd^ lab^rintl^ifc^ t)ielt)crfd^[ung'ne 3^^"^^- 

6 5Die Sluiggang^'^forte fud^t ber bleid^e %xo^, 
5Kit §änberingeit unb mit STngftgemimmer. 
^ung^au'n unb Slitter ragen ouiS ber ?Dlenge, 
3d^ felbft bin fortgejogen im ©ebrangc. 

2)od^ plö^Ud^ ftel^' id^ gan5 allein, unb fel^\ 
10 Unb ftaun*, mie fdjnett bic 3Renge !onnt* Derfd^minben 
Unb manb're fort allein, unb eiP, unb gel^' 
®urd) bie ®emäd^er, bie fid^ feltfum minben. 
SWein 3ru|5 mirb SSIei, im §erjen Slngft unb 'Skfi, 
SSer^meifl' id^ faft, ben 3lu^gang je gu finben. 
16 2)a fomm* id^ enblid^ an baS (e^te §^^or; 
5id^ mitt l^inou^ — o ®ott, toer ftel^t boüor! 

[165] (£^ mar bie Siebfte, bie am Xl^ore ftanb, 
©rfjmerg um bie Sippen, ©orge auf ber ©time; 
Sd^ foff jurüdf gel^n, minft fie mit ber $anö, 
80 §4 ^^'^ ^'^^' ^^ i^^ mame ober jücne. 
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S)od^ oud ben 9lugen (tid^t ein fußet S3ranb, 
SDer mit butd^iuclt bod ^etj unb baiS ®el^itne. 
Sßie fte mic^ anfal^^ fiteng unb munbetlid^, 
ttnb bod^ fo liebeDoK, etmad^te id^. 



LXII. 

Sie SRittetnad^t niat folt unb fiumm, 
3d^ ittte tiagenb int SBalb l^etum. 
34 ^<^c ^i^ ^ikum* ani bem @d^laf getüttelt; 
©te l^aben mitleibig bie ftöpfe gef^üttelt. 



] LXIII. 

9[m ^eugweg n)itb begtaben, 
SBet fettet fidj btad^te um; 
3)ott n>äd^ft eine blaue 931ume^ 
3)ic 3Ctmcfünber=8Ium. 

älm j{teu2n)eg ftanb id^ unb feuf}te^ 
Sie ?{ad^t n)at talt unb fiumm; 
3nt 3Ronbfd^ein ben)egte ftd^ langfam 
Sic 2ltmcfiinbet=93lum\ 



LXIV. 

2Bo id^ Bin, mid^ ting$ umbunfelt 
^inftetnil fo buntpf unb bid^t, 
@eit mit nid^t mel^t (eud^tenb funlelt, 
ßiebfte, beinet Slugen 2id^t. 

SKit etlofdjen ift bet fußen 
Siebe^tetne golbne $rad^t, 
älbgtunb jjä^nt gu meinen g^ßen, — 
Stimm mid^ auf, utalte 3lad)i\ 



1 
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[167] LXV. 

9lad^t log auf meinen äbtgen, 
99Iei lag auf meinem SRunb, 
3ftxt ßonrem ^ivn uxA ^eqen 
Sag id^ in ®raBe$gtunb. 

5 Sßie long', !ann id^ nic^t fagen, 

2>a^ if| gefd^Iafen l^ab'; 
^^ wc^it auf unb l^6rte, 
SSie'iS fo^e an mein ®ta(. 

,,Sßiaft 2)u nid^t auffle^'n, ^nrid^? 
10 3>er em'ge Sag Brid^t an; 

2)ie Zobten flnb erftanben, 
5Die em'ge Suft Begann/' 

Stein SieB^ id^ tarnt nid^t auffielen, 
Sin ja nod^ immer BUnb; 
ib 2)ufd^ SEBeinen meine Sugen 

©anjlid^ erlofd^ flnb. 

[168] „3c^ wiD S)it »ffen, ^ntidj, 
93om ä(uge fort bie 9lad^t; 
3)ie @ngd foUft S)u fd^auen, 
10 Unb au$ be$ ^tmmdi^ $rad^t." 

äßein SieB, id^ tonn nid^t auffiel^, 
9todJ BIutet*Ä immerfort, 
9Bo 3)u in'$ igexi mid^ ftad^eft 
3Dlit einem fpi^'gen JBort'. 

S5 f/d^S(f ^n^rtl^enBlStter, ^einric^, 

Seg' id^ auf 3)eine ffiunb'; 
®a$ ^er; mirb nid^t mel^ Bluten, 
®a« J^ mirb 3)ir gefutib." 

Stein £ieB, id^ lonn nid^t auffielen, 
so ®d Blutet aud^ mein ^aupt; 

J^aB' jja l^inein gefd^offen, 
iSd ^u mir n>arß gerauBt. 
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,,9lttf Seine ftopfwunb', ^tmxx^, 
Seg' id^ Sir meine $anb, 
Unb bräng' iuvili ben Slutfirom, 85 

ttnb filier ber SBunbe »tanb." 

[169] ®d hat fo fanft, fo lieBK^ 
Sd^ lonnt' nid^t n)tbevftel^n ; 
34 woUte mid^ erl^eben 
Unb }u ber Siebften gel^n. 4» 

Sa (rad^en auf bie äSunben, 
Sa fiürst mit milber 3Rad^t 
Slud ftopf unb äSruft ber Slutftrom, 
Unb ftel^! — id^ bin ermad^i 



H] LXVI. 

Sad alte ^ofyc fo traurig, 
So falfdj, fo fd^Iimm unb arg, 
Sa§ (a^ und je|t Segro&en, 
$oIt einen großen ©arg. 

hinein leg' id^ gar 3Rand^ed, 5 

Sod^ fag' i$ nod^ nid^t ma^; 
Ser ©arg mu^ fe^n nod^ größer, 
SBSie'g ^eibetterger ga^. 

Unb J&olt eine 3^obtenba^re, 
SJon 5Jifettem ftar! unb bitf; 10 

S(ud^ mu^ fie fe^n meit länger, 
«fe mic ju 3Jlain8 bic »rüdt\ 

Unb l^olt mir aud^ groölf SRiefcn, 
Sie mö^en nod^ ftärfer fe^n, 
SSßie ber (B^riftopl^ im Som ju SRünfter, 10 

Ser l^eirge 3Jlann von ©tein. 
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[171] 2)ie foKen ben ©arg forttragen, 
Unb f entert in'd ÜReer l^inaB; 
Senn foU^em großen Sorge 
so ©ebä^rt folc^ grofed ®ra6. 

993i^t 3^r^ n)(mtm ber Sorg too^l 
@o gro^ imb fd^wer mag fei^n? 
^^ legt' oud^ meine Si^e 
Unb meinen ©d^erj l^inetn. 
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!Dev Stau ®tff. Segation^rätl^in 

toibmet 



1828—1824. 



!&cf VItax« jkiTfle 2)etf', um eincf ^iebcf 
CM|at|e('8e OUfic liebctlU^ flctoimbeii! la 

^cr ftblbtie IraU^iveiit US ^miü, aefoffen 
Sim eUiciit Xninfeiibolbel (Eine Wofe, 
Bn ftol^, ben 5t|oft be8 fiimutt in aR|»faiigcii, 
^Mtge aun ber giftaef^looStieit ^pmitl 

ifiva 3mmttmamtm (Katbenio mb CeOtibc; 15 
Ifitt Wt Stet «iiftc.) 



öni I. 



3n mein gor gu bunfleS 2e6en 
etroi^Ite etnft ein fä^e$ S3iD); 
mn bad fü^e 93i(b er6Iid^en, 
9in id^ günjltd^ nac^tnm^üKt. 

äBenn bic Äinber fmb im SHinfeln, 
Sßirb betbmmen il^t ®emüil^, 
Unb bie eig'ne Slngft )u bannen, 
Singen fie ein lautet Sieb. 



90 



3c^, ein toQed ftinb, id^ fmoe 
10 3efto in bet 2)unie(l^eit; 

3ft bad Sieb aud^ nid^t erg^llid^, 
Stod^t'd mic^ bo(^ von Slngft Beftei't. 



[178] II. 

^ 3<l^ n)ei^ nid^t, ma^ foK e$ Brt^euten, 

2>it| id^ fo trauirig bin; 
Sin SRöi^td^en aud alten Seiten, 
^od lommt mir nid^t au^ bem @inn. 

ft SHe Suft ift lül^l unb ei hvtxädt, 

Unb tui^ig fließt ber 9t^ein; 
2>ei: ©ipfel bed Sergej fun!e(t 
3m S(benbfonnenfd^ein. 

3)ie fdjönfte S^ngfrau ft^ct 
10 SDort oben munberbar^ 

^ffx golb'ned @efd^meibe bittet, 
Gie tftmmt il^t golb'ned $aar. 

Sie lammt ed mit golb'nem Stamme, 
ttnb fingt ein Sieb babei; 
tft SaS l^at eine nmnberfame, 

©emaltige SRelobei. 

[179] 3)en ©d^iffer, im Keinen ©d^iffe, 
@(gteift ed mit miK>em 3Bel^; 
@r fd^out nid^t bie e^lfenriffe, 
«0 @r fc^aut nur l^inauf in bie ^öl^'. 

3d^ glaube, bie SBeUen verfd^Iingen 
9(m ®nbe ©d^iffer unb jta^n; 
Unb bad bat mit il^tem ©ingen 
X)ie Sore»Se9 getl^an. 
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in. 



stein {^, metn {^ ift traurig, 
%>ti^ t»^ lou^ ber 9Rai; 
3c$ ftel^e, %dfXfni m ber SiiAe, 
1^ auf ber alten Saftet. 

2)a bninten f[ie^ ber Blaue s 

etabtoraBen in fU^ 9htl^' ; 
6itt Ibutbe fftl^ im Jtal^, 
llnb angelt unb pfeift baju. 

[180] SehfeitS eri^eien ftd^ freunblid^, 
3n nmigiger, bunter ®eftalt, i« 

SufU^fer ut^ Starten unb 3Renfd^en, 
Bttb Dd^fen unb äBiefen unb äBalb. 

2)ie SDlagbe (leid^ äSkifd^, 
Unb f)»rinaen im ®raf l^erum; 
SM aRfil^Ttab ftSubt 3)iamanten, u 

3d^ l^dr^ fein fernem @efumm'. 

9m alten grauen 2^^urme 
(Sin @#Iberl^&uMkn fte^t; 
(Sin totl^igerodFter S^urfd^e 
2)<Hrt auf unb nieber gel^t. so 

(Sr fpielt mit feiner ^linte/ 
5Ke funlelt im ©onnenrotl^, 
Cr )»ftfentirt unb fd^ultert — 
^ mUi\ tc fd^e mid^ tobt. 

1] IT. 

i^m Sßalbe manbl' id^ unb meine, 
SHe :Z)roffel fi^t in ber $5^ ; 
®ie fprtngt unb fingt gar feine: 
SBiorum i^ bir fo me^? 
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Sie fSmBOL^ ter foga, meim §tinlb, 



T. 

^^^B^BB^^ ^^^••BÄ V^'VBAV vBMB^^vCA i ^^^ BBB^^^^^^^WW^^ ^ 

Sott fk^ c$ «csm^ic^ mid. 

[189] £ie Hä^ Sto^mittter |t|t ja 

Hn^cnsfidl mb ^ütst, vric ein €tettt6tlb, 

^f&H|ciib g^ auf mb mAct 
2M ^föt^or^ rot^topfiget @o^, 
iB Unb wirft an bie Senb bie 9^<^e, 

tinb tadftt oot SBitt^ unb J^^. 

IHe fc^dne Spinnenn n^einet, 
Unb feiu^ft mit 3!l^nlnett ben ^ad^; 
Ststnemb ,^u t^ten ^füpen 
M 6(^miegt fic^ bed Sotetd 3)ac^. 



VI. 

%U i(^ meinet Sie6c^en$ '^^omilie 
3ufä0ig im Sabe fonb, 
B^mef^^, SSater unb 3Rutter, 
Sie ^en mic^ freubig erfannt. 
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[ISS] ®te fragten nad^ meinem Seftnben, s 
lltib fagten fel6er fogleid^: 
3c^ ^ätte mid^ gar nid^t Deränbert, 
flav mein ©eftc^ fe^ bleid^. 

3d^ fragte nad^ JDlu^men imb Safen, 
9la^ mand^em langmeil'gen ®efell'n, lo 

Unb nad^ bem Keinen ^ünbd^en 
9Rit feinem fanftcn Sctt^n. 

Xud^ nad^ ber vermSI^Iten @elie(ten 
^agte id^ nebenbei; 

Unb freunbßd^ gab man jur 9lntn>ort: is 

®a| fte in ben SBod^en fep. 

Unb frcunblid^ gratulirt' idj, 
Unb lispelte liebeooQ: 
^a^ man fte t)on mir red^t ^erglid^, 
Siel taufenb ^a( grüben foO. >o 

@d^mefterd^en rief bajmifd^en: 
®ad ^nbd^en, fanft unb Hein, 
3ft gro^ unb toK gemorben, 
Unb warb erlränft im Sll^ein. 

[184] 3)ie kleine gleid^t ber (beliebten, ss 

8efonberg menn fie lad^t; 
©ie l^at bicfelben Slugen, 
^ie mid^ fo elenb gemad^t. 



VII. 

SBit fajsen am JJifd^erl^aufe, 
Unb fd^auten na^ ber @ee; 
Die SIbenbnebel famen, 
Unb ftiegen in bie $ö|\ 
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9 3» SouJ^urm tombcn bte Sicher 

Unb in bor weiten gfeme 
SBosb niKl^ ein ©d^iff entbedt 

fBit f)nad^ oon Sturm itnb ©d^ifftau^, 
!• Som Seemann, unb mie et lel^, 

Xtnk gmifd&en ^mmel unb äSoffer, 
Unb Xngfl unb gfreube fd^mebt 

[IttJ ^h fproc^ oon fernen M^, 
Som Silben imb oom 9torb, 
u Unb oon ben feltfamen SKmfd^en 

Unb feltfamen @Hten bort. 

Mm ®m%e^ buftet*^ unb leud^et'd, 
Unb 9liefenbäume bU^'n, 
Unb fd^e, ftiKe ätenfd^ 
M Sor SotoiSblumm fttie'n* 

^ Sopplonb ftnb fd^mu^iee Seute, 
^3IiUtIöp{t9, breitmSttßg unb Sein; 
Sie louem um'i %tim, unb baden 
Si(( ^fd^f unb outfen unb fd^'n. 

n 3)ie Stöberen l^ord^t^ ernft^ft, 

Unb enb(i(( \V^(^ ^limcaib mel^; 
3>er 9taß mar nic^t mel^ fu^tbor, 
Sd bunfette gar ju fe^. 



[186] vni. 

S)u fd^öne^^ifd^ermobd^, 
Xreibe ben Rafin an'd 2anb ; , 
itomm 3u mir imb fe^ bid^ niä^er^ 
Sßhr tofen $anb in ^anb. 
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Scg' an mein |»er) bein Stif^^, » 

tlnb fftrd^ bid^ ntd^t ju fel^, 
Sertrott^^ bu btd^ bod^ fovgloö 
XSslid^ bem wi(ben äReer. 

SRein ^^ gleid^t gong bem SReere, 
^t 6ttttm imb @6b' imb gfhtt^, lo 

Ünb mand^e fd^öne ^le 
3n fetner S^iefe lufft 

IX. 

3)et SRonb ift aufgegangen, 
Unb üBerftral^lt bte SM'n; 
!3d^ l^alte fie Iie6 umfangen, 
Unb unfre ^erjen fd^eK'n. 

3m Xnn beiS l^o(ben Jtinbei^ » 

Slul^' td^ öSein am @tranb'; 
9Sad j^ord^'ft bu bei'm Staufd^ bei» SEBinbei»? 
S3ad judCt beine mei^e $anb? 

„S)ad ift {ein 9taufd^en beS 993inb«S, 
3>ad ift ber ©eejjungfem^Sefang, it 

tlnb meine ®d^n>eftem fmb ^, 
2)ie einft ba$ 3Reer Derfd^Iong." 



X. 

See SBinb giel^t feine ^ofen an, 
3)ie meinen äBofferl^of en ; 
&x peiif^ bie 3BelIen fo ftarl er fann, 
^e l^len unb (raufen unb tofen. 

9tud buntler ^^', mit milber 3Rad^, 
2)ie Stegengüffe Mufen; 
(fö ift aü mUV bie alte 9lad^t 
S)ad alte 3Reer erfäufen. 
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Kn ben SRaftBaum f(ammert bte 3Röt>e fid^, 
10 9Rit l^eifetem ©d^riKen unb Sd^tei^en; 

Sie flattert unb loiU gar öngftÜd^ 
(Sin Unglüd prop^eje^en. 

[189] XI. 

^et ®tutm fpielt auf gum Klange, 
e« pfeift unb fouft unb bruttt, 
^eifa, wie fptingt bag ©d^ifflein! 
3)ie 5Rad!>t ift luftig unb roilb. 

« @in (elbenbed SSaffergebirge 

S3ilbet bie tofenbe ©ee; 
^ier jäl^nt ein fci^n)at3er 9(bgrunb, 
S)ort tl^ünnt eg fid^ wei^ in bie ^öl^*. 

@in ^lud^en^ (Srbred^en unb 93eten^ 
10 ©d^oHt an^ bet Jtajüte l^eraud; 

3d^ l^alte ntid^ fefter am 3Raftbaum, 
Unb münfd^e: n>ät' id^ ju ^au$. 

[IM] XII. 

3!)er Slbenb fommt gebogen, 
2)er 5Weber Gebedft Di« ©ee; 
®e^eimni^t)oU taufd^en bie 3Bogen, 
3>a fteigt e$ n>ei^ in bie ^bff\ 

ft ^ie ÜReerfrau fteigt ou^ ben fSküm, 

Unb fe^t fid^ ju mit, am ©tranb; 
S)ie meinen Prüfte queKen 
Qexvox aus bem ©d^leiergemanb. 

©ie brüdtt mid^ unb fie pre^t mid^, 
!• Unb tl^ut mir faft ein 3Bel^^ ; 

2)u brüdE'ft ja oiel ju feft midj, 
S)u fd^öne SBafferfce. 
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„3dJ ptcffc bidj m meinen Armen, 
Unb bTüde btd^ mit (Setocdi, 
^^ wiO (et biv enoormen, i» 

®er «benb tft gar ju folt." 

[191] S)er 9Ronb Jd^out immer Blaffer 
aiud bamm*riger SBoKen^ö^* ; 
SDein Sluge toirb trüber uhb naffer, 
S)u fd^öne SEBafferfee! 20 

„(S^ wirb ntd^t trüber unb naffer, 
Stein 9lug* ift m^ unb trüb, 
9ßei(, al$ id^ ftieg oud bem SBaffer, 
6in S^ropfen im Sluge blieb." 

^ie SRöoen fd^riKen Kägltd^, 25 

@d grollt unb branbet bie @ee; 
3)etn ^er} pod^t wilb bemeglid^, 
S>u fd^öne SBofferfee! 

^^ÜRein ^erj pod^t milb betueglid^, 
@d pod^t bemegtid^ n>ilb; 90 

9Beil i^ bid^ liebe unfäglid^, 
5Du liebet 3)lcnfd^enbilb." 



B] xm. 

SBenn id^ an beinem $aufe 
2)e$ 3Rorgen^ vorüber gel^', 
©0 freut'g mid^, bu liebe itlcinc, 
SBäenn id^ bid^ am fjenfter fel^\ 

SWit beinen fd^morjbraunen Slugen 
©ie^ft bu mid^ forfd^enb an: 
SQi$er bift bu, unb mad fe^lt bir, 
S)u frcmber, blaffer 3Dlann? 

^*»Vitard«Bkaiato de> 18. a. 19. Jahrh. 27. 7 
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34 bin ein beutfd^ ^id^ter, 
&• Sddrnit im beutfd^ £anb ; 

3^nt man bie h^tn 3lamm, 
So »IIb aa^ ber mein'ge genannt. 

Unb mos mir fe§It, bu ftleine, 
3fe^ 9lan(^ im betttf(||€n Sanb; 
1» $ennt man bie fd^Iimmften Sd^etjen, 

€o nritb caub ber metn*ge genannt. 

[193] XIV. 

'JkA Vtta erglan)te meit l^tnauS, 
3m legten 3{Senbf(^ne; 
fSit fagen om einfamen ^fd^au^, 
2Bir fa^ fturnm unb oQeine. 

5 2>er 9lebel {Keg, bad äBoffer fd^molf, 

^e 3Rdne flog ^in unb miä>er; 
S(u^ betnen Xugen, (iebeDoO, 
fielen bie I^ränen nieber. 

^^ fo^ fte fallen auf beine <^nb, 
10 Unb bin auf'd ^ie gefunfen; 

^d^ ^ab^ Don beina* meijjen ^nb 
^ie fronen fortgetnmfen. 

Seit jener Stunbe »erjebrt fic^ mein ßeib, 
TAt Seele ftirbt »or Seinen; — 
u ^)Rid^ i^at bag unglücffeeCge äBeib 

Vergiftet mit i^rcn ^l)rttnen. 

{1941 XV. 

^Q broben auf \mem Serge, 
5Da fielet ein feinet Scf^lofe, 
I)a wohnen brei fd^öne J^äulein, 
Bon benen id) Siebe genof;. 



9» 

Somtobenb lü^te mid^ ^ietU, o 

Unb Sonntag bie ^jtdia, 
llnb 9bmta0-bie Jhmigunbe, 
^ie 1^ nti<| gerfü^t 6emal^. 

2)o(^ Dienftag max eine e$^ete 
Sei meinen brei ^öulein im ©d^Io^; xo 

Sie Stad^borfd^aftS^^etren unb Samen, 
Sie lamen ju SÖSagen unb 9to^. 

^ a(et mar nid^t geiaben, 
Unb bo^ l^abt ^v bumm gemod^t! 
Sie gifd^elnben 3Ku^men unb Safen^ le 

Sie mertten'§ unb ^aben gelad^t. 

XVI. 

Sfm fernen ^orijonte 
@tfd^eini mie ein S^ebelbilb, 
Sie ©tobt mit i^ren X^üxmm, 
^ älbenbbämm'rung ge^üKt. 

(Sin feud^ter äBinbgug Mufelt s 

Sie gtoue SSafferbal^n ; 
9Kit traurigem 2lalte tubcrt 
Ser ©d^iffer in meinem Äal^n. 

Sie ©onne l^ebt fid^ nod^ einmol 
Seud^tenb r>om Soben empor, le 

Unb jeigt mir jene ©tettc, 
98o id^ ba^ Siebfte oerlor. 

xvn. 

©ei mir gegrüßt, bu gro^e, 
©e^eimni^ooUe ©tobt, 
Sie cinft in i^rem ©d^oojse 
3Jfein Siebd^en unifd^Iojfen l^at. 
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6 @a$^t an, i^r Xbünne unb 3^l^ote, 

SBo tfi bie Siebfte mein? 
(Su^ l^ob' id^ fte anvertrauet, 
3^r foatet mir »ütgc fc^n. 

Unfd^ulbig ftnb bie 3^l^ürme, 
10 @te lonnten nid^t von ber @teK*, 

SUd' ©ie mit ftoffem unb B^oj^idn 
a)ie ©tobt »ertaffen fo fdjndl. 

2)ie Xl^ore jebod^, bie liefen 
ÜRein Siebd^en entmifd^en gar ftiD; 
IS Sin li^ot ift immer miUig, 

aSJenn ein? 3::^örin mitt. 

L1971 xvm. 

©0 manbr' id^ mirt>er ben alten SßJeg, 
®ie mo^ttefannten ©äffen; 
gd^ fommc x>on meiner ßieBften Qau^, 
9Dag ftel^t fo leer unb Derlaffen. 

» S)ie ©trafen fmb bod^ gor ju eng'! 

^a$ $flaftet ift unerträgUd^! 
S)ic ^äufer falten mir auf ben itopf! 
^^ eile fo t)iel atö mdglul^! 

XIX. 

3d^ trat in jene J^atten, 
SBJo ©ie mir !Jreue ocrfprodjen ; 
ÜBo einft il^re 2;^rdnen gefaffen, 
©inb ©erlangen ^eroor gdrod^. 

[198] XX. 

©tiff ift bie ^Jad^t, e^ ru^en bie ©äffen, 
3n bicfem ^aufc rool^inte mein ©d^a|; 
©ie f^at fc^on rängft bie Stabt oerlaffen, 
^0^ ftel^t nod^ ba^ ^aui^ auf bemfelben Pa^. 
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^a fte^t aud^ ein ÜRenfd^ unb ftavrt in bie ^öl^e, s 
Unb ringt bie ^ftnbe oor Sd^merjen^gemalt ; 
3Rit grauft c«, wenn id^ fein Sfntli^ fe^e — 
Ser ^nb jeigt mir meine eigene ®eftaU. 

^ 3)0Dpelt9anger ! bu (letd^er @efeKe! 
2Qa§ öffefl bu na<§ mein Siebesfeib, lo 

^(ü^ mid^ gequält ouf biefer Stelle, 
So man^e ?Rad^t in alter 3^^^? 

1991 XXI. 

9Bie tannft bu rul^ig fd^(afen, 
Unb mei^t, id^ lebe nod^? 
2)er alte S^xn fommt miebet, 
Unb bann jerbred^* id^ mein ^oi). 

fiennft bu ba^ alte Siebd^en: » 

9Bie einft ein tobtet JtnaC, 
Um SKirtemod^t, bie Oeliebtc 
3u fid^ geholt in*§ ®rab? 

©laub' mir, bu munberfd^öne«, 
3)u mtmberl^olbe^ ^inb, lo 

tidf (ebe unb bin nod^ ftärfer, 
Stfö atte lobten fmb! 



Ö«] XXII. 

Die Jungfrau fd^Iäft in ber Äammer, 
3)er ü)tonb fd^aut j^ittemb I)inein; 
Da brausen fingt e^ unb flingt e^ 
Sie 3ßaIgermeIober)n. 

3d^ miß ma( fd^ou^n au^ bem 3=enfter, 
SBcr brunten ftört meine 9lul^* ; 
Da fteöt ein Sobtengerippe, 
Unb fiebert unb fingt baju: 
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fyi\i einfit mir ben Zatii oerfptoc^en, 
10 Uitb l^oft gebrod^en bein SoTt, 

Unb l^eut tft 9aa auf bem ftit(l^.^of, 
ftomm mit, mit tmtjen bort. 

2)ie ^ngfrau ergreift ed gemoltig, 
@^ Io(tt fie l^erodr au^ bem ^ouiS; 
itt @ie folgt bem @mpfe, bad ftngetd^ 

ttnb fiebelnb fd^t^ oörou^. 

[301] 9» fiebeit unb tctnselt unb l^fel, 
Unb Iloppert mit feinem &Aexn, 
Unb jttidft unb nidt mit bem @4iäbe( 
Bo ttn^eimUd^ im SRonbenfcl^ein. 



XXUI. 

Sd^ ftanb in bunfcfn Xröumen 
Unb ftarrte il^r Bi(bni^ an, 
Unb baiS geliebte 9lnta$ 
J^eimltd^ 5a leben begann. 

Um il^re Sippen jog fid^ 

@in Sftd^eln n)unberbar> 
Unb toie ton 2Bel^mut^4^tl^ränen 
©rgfängte il^r Slugenpaor. 

Sfud^ meine a^^ränen ffoffen 
10 9Rtr t)on ben SSSongen l^^ab — 

Unb ad^, id^ fonn ^ nid^t glauben, 
^a^ id^ S)id^ verloren l^abM 

i.2021 XXI\' 

3d^ unglüdff erger Ätla«! eine SBelt,^ 
^ie gange 2Belt ber ©d^merjen muji i(|' tragen, 
!3d^ trage Unertröglid^eS, unb (redten 
©m mir bag .&erj im Seite. 



10> 

im ftolje^ ^^! bu l^aft ed ja seiDoOt, 5 

2>tt tooOieft glildnid^ feyn, unmblid^ glü(fli(j^ 
Ober unenblid^ e(enb, fb^eiS 1^, 
Unb jje^ bift bu elenb. 

XXV. 

2)ie Sal^e fommen unb gelten, 
üSefd^led^ter fteigen in^ (Skoi, 
2)od^ nimmer vergel^t Die Siebe, 
Sie id^ im {^en l^b'. 

fRur einmal luxli möd^t' id^ biil^ fel^, a 

Unb finten t>or bir oufi^ Anie, 
Unb fterbenb ^tt bir fprecben: 
^abame, i<i^ liebe @ic! 

XXVI. 

9Rir träumte: traurig fd^oute ber ÜJlotib, 
Unb traurig fd^ienen bie ^tone; 
@d trug mid^ jur Stobt, n>o Siebd^en wol^t, 
Sid l^unbert -iiWeilch ferne. 

@^ ^at mid^ ju il^rem $aufe geführt, a 

3d^ tü^te bie @teine ber Xreppe, 
S>ie crft il^ Ileiner e^ug berül^rt, 
Unb i^ed AleibeiS @d^leppe. 

5Die 9lad^t mar lang, bie 92ad^t mar lalt, 
@!$ maren fo lolt bie @teine; 10 

(fö lugt' au^ bem genfter bie blaffe @eftalt, 
9eleu($tet 00m !Dlonben[d^eine. 

XXVII. 

S93ad miU bie einfame 2l^räne? 
©ie trübt mir ja ben Slirf; 
@ie blieb a\i& a(ten 3^^^^ 
3n meinem Sluge jurüdt. 




1» 



2)oxt an öf»' 



10 
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[SM] XHe ältere Xod^ter «a^net: 
3d^ Witt ntd^i vttffun^etn Ui eud^, 
34 8^ ntOYgen jum ®rafen, 
Ütd) ber ifk oedieit unb veid^. 20 

2)er @ol^n (rid^t au^ in Sachen: 
S^ Säger sed^en im 6tem, 
Sie mad^en (S(o(b unb leieren 
SRir bad ffiel^einmi^ gem. 

^e SRitftter wirft i^m bte SiBel a» 

3n'!^ mag're ©eftd^t (hinein: 
60 tiH&ft bu, @ottDerflU(^ter. 
(Sin @tra|^r&uBer fe^n! 

®ie l^dren pod^en on'd e^enfter, 
Unb fel(|*n eine winlenbe ^anb; so 

S)er tobte SSater fielet brausen 
Snt fd^orjen ^reb'gergemanb. 



801] XXIX. 

2)a§ i{t ein fd^Ied^tei^ 2Better, 
@^ regnet unb ftürmt unb fd^neit; 
3d^ fb^ am i^enfter unb fd^ue 
.^inaud in bie Suntel^eit. 

2)a fd^immert ein einfamed Sid^td^en, a 

^ad manbe(t langfam fort; 
@in ^Rütterd^en mit bem Satemd^en 
SBanIt ii(er bie Strafe bort. 

^^ glouBe 3Rtf)i unb @ier 
Unb Sutter !aufte fie ein; 10 

Bit toiU einen i^ud^en Baden 
%&f^ gro^e ^öc^terlein. 
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S>te liegt ju ^mt^ im Se^nfbtl^l, 
Unb Miri§elt rd^Iftfrig in'« Sid^t; 
tft Sie goD) 'nen Sotfen woDen 

Ueber büd füfie (Sefid||t. 

[2081 XXX. 

Statt glaubt bd^ id^ nti0 gräitit 
3tt Sittretn Siebe^Ieib, 
ttitb ettblic^ glaub' i^ e^ fetber 
Go gut tDte ottbre 2t*üt. 

5 S)u Jttettie tttit gro|eR äCugeti, 

3dJ ^b' t» fo oft gefogt: 
^a§ id^ bid^ unfägftd^ liebe, 
S)ai Siebe ttteitt J^g jentogt. 

2>0(i) ttur ttt eitif amer Jtatitntet 
10 ©ptad^ id^ fo lecter ä(rt, 

Qitb ad^! ic^ ^ab itnttter gefd^n^iegett 
Stt beitter ©egemoart. 

S>a gab e^ b9fe €ttgei, 
S)ie fidlen tnit ;u bett ^uttb^ 
IS Uttb a^\ btird^ böfe ®ttgel 

9ta id^ fo elenb je^uttb. 

1209] XXXI. 

3)eitte n>eid^en Siljettfittger, 
j^ttttt' id^ fie ttod^ eitttttal lüffett, 
Unb pe briUfeii cm mein ^erj, 
Unb T)erge^'n ui ftiUem SSeinen! 

5 Steine tlaten SSeild^en^Slugen 

©d^ioeben x>ox mir lag unb !Rad^, 
Unb mid^ quält ed: roa« bleuten 
a)iefe füfecn. blauen Stät^el? 
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XXXIL 

„^ai fte ftd^ benn nid^t geäußert 
tiefer 5Dem oerßebted Skfen ? 
Aotmteß 2)u in ihren ^u%m 
!RiemaIg ©egenliebe (efen? 

„Jtonnteft ^u in il^ren ätugen 
52iemald 6i$ jut ©ecle brinaen? 
tlnb 3>u bift ja fonft Cein (Sfd, 
3^§etnet^reunb, in fold^en 2)ingen!" 

XXXIII. 

@ie liebten ^ 93eibe, bod^ Meinet 
SSioOt' ed b«m ^nbern gefielen; 
@ie fol^ flc^ an fo feinbUc^^ 
Unb moUim \>ox Siebe oerge^n. 

@ie trennten fuj^ enblid^ unb fal^'n ftd^ 
9lnt nod^ guneilen im "Xvaxtm ; 
6ie nmten Idngfl geftorben, 
Unb wußten ed fe(ber tdum« 

XXXIY. 

Unb al^ idl^ @iid^ meine Sd^mergen getlagt 
S>a l^abt 3^t gegäl^nt unb nid^t^ gefagt; 
Äod^ old id^ f» gierlidb in Serfe gebracht. 
9)a l^abt ^l^t mir grof^e ®(ogen gemacht. 

XXXV. 

3d^ rief ben S^eufel, unb er fam, 
Unb id^ fal^ il^n mit äSermunbrung an. 
dt ift nid^t f^mi^ unb ift nid^t (o^m, 
St tffc ein lieber^ fd^armanter ^ann, 
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5 @tn ?Olattn in feinen bcflen 3j<*^^^"/ 

SerbinbHd^ unb ^öfiid^ unb n^elterfal^en. 

Qt ift ein trefflid^er "Diplomat, 

Unb fprid^t reicht fd^ön über Jtird^' unb Staat. 

9IoB ift er üitoa^, bod^ ift e^ fein SSunber, 
10 ©on^trit unb $egel ftubiert er ie^unber. 

Sein Sieblinggpoet i^ nod^ immer ^ouqu^. 

Z)o<l^ toiU er nid^t mel^r mit Jlritil ftd^ befaffen, 

!t)te l^at er je^t gän^Iid^ überlaffett 

2)er tl^euem Sro^mutter ^^^tate. 
16 @r lobte mein juriftifd^e^ (Streben, 

4)at frül^er fid^ au(^ bamit abgegeben. 

6r fagte, meine JJreunbfd^aft fep 

^fym nic^t 5U tl^euer, unb nid^e babei^ 

Unb frug: ob mir un^ frül^er nid^t 
20 Sd^n einmal gefe^n beim fpon'f^en @efanbten? 

Unb atö idj) re^ bef ai^ fein @eftd^t, 

$anb id^ in i^m einen alten Sefmmten. 

[2121 XXXVI. 

3Renfd^! oerfpotte nid^ ben Xeufel, 
^UT} ift ja bie SebeniSbal^n, 
Unb bort unten bie Serbammni^ 
^ft fein blojser ^Sbelma^n. 

5 ^enfd^! bejal^le beine Sd^ulben^ 

l^ang ift ja bie Seben^bal^n, 
Unb bu mu^t nod^ mand^mal borgen 
3Bie bu e^ fo oft getl^an. 

[218] xxxvn. 

2)ie l^eirgen bre^ ^ön'ge aa^ 3Rorgenlanb, 
Sie frugen in jebem Stäbtd^en; 
^0 gel^t ber S^eg nad^ ä3etl^lel^^ 
^^r lieben Suben unb ^äbd^en? 
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3)ie jungen unb Stlten,, bie wußten ti ni^p s 
S)te Jtönige jogen Toettev; 
Sie folgten einem golbenen ®tem, 
3)er leud^tete lieblich unb l^eiter. 

S)er ®tem blieb fte^ über 3of^^ 6^^p 
S)a ftnb fte l^ineingegangen ; lo 

9)ag Ded^dlein brüUte, ha§ jttnbkin fd^rie^ 
Sie J^eil'gen bte^ Aönige fangen. 



XXXVIII. 

Stein ftinb, voix waren Ainber^ 
3«>e9 Äinber, Hein unb frol^; 
SBir frod^en in'^ ^^erl^äuSd^en 
Unb ftedften un^ unter baS @trol^. 

SBSir fräl^ten n)ie bie ^al^ne, s 

Unb lamen Seute »orbep — 
ftiferefül^! fte glaubten, 
(S'^ wäre ^al^nengefd^rep. 

Die Äiften auf unferem ^ofe/ 
35ie tapejirtcn wir au^, id 

Unb wohnten brin bepfanimen, 
Unb mad^ten ein uomei^meg §au^. 

a)c^ 9iad^6ar« alte Äa^c 
Äom Öfterg gum S3efud^; 

aSSir mad^ten i^r 33üdling' unb Änije, i» 

Unb ßomplimcnte genug. 

[215] aöir ^abcn nad^ il^rcm Scfinben 
Seforgiid^ unb freunbttd^ gefragt; 
3Bir ^aben fettbem baffelbe 
iDtand^cr alten Äa|c gefagt. w 
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SBir fajsen audj) oft unb fproil^tn 
äSenlünftig, n>ie alte 2suV, 
Unb nagten, tote 3(IIe^ beffer 
®ett)efett gu unfcter 3^tt; 

6 3Bie Sieb' uttb 2^ceu' uttb ®latibett 
äierfd^tmbett ani ber 9BeIt, 
Unb n)ie fo tl^cuer ber Äaffee, 
Unb wie fo rar baei @e(b ! 

^orbc9 ftnb bie Äinbetfpiele, 
30 Unb 9ttteg rollt oorbe?, — 

2)a$ @5elb unb bie 98elt unb bie Seiten, 
Unb ©lauben unb Sieb' unb 3^reu'. 



(2161 XXXIX. 

1)a^ ^cxi ift mir bebrüdt, unb fe^nli^ 
®ebenfe xd) ber alten 3^^; 
Sie SBelt xoax bamatö noc^ fo toö^nlid^, 
Unb ru^ig lebten ^in bie Seut'. 

B 3)od^ je^t ift alled mt oerfd^oben, 

3)ag ift ein 3)rängen! eine 9{ot^! 
Oeftörben ift ber Herrgott oben, 
Unb unten ift ber SCeufel tobt. ' 

Unb StQe^ fc^aut fo grämlich trObe, 
10 Unb Irauet)em)irrt unb morfd^ unb lalt/ 

Unb vodxe nid^t ba$ bi^c^en Siebe, 
@o gab' e^ nirgenbd einen ^olt. 

[217] XL. 

®ie ber üRonb fic^ (eud^tenb bräng 
J^urd^ ben bunfetn 3Bol!enflor, 
9llfo taud^t au^ bunfeln 3^i^ 
5Wir ein Hd^te§ Silb ^eroor. 
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6a|en all auf bem SSerbecfe, 
^ufyccn {big f^mb ben Sl^ein, 
Utib bie fotnmeiisrünen Ufer 
(SUü^'n im 3((enbfonnenf(l^. 

6tnnenb fa^ tdf) ju beit B^fen 
(Stner ^amt fd^öit unb ^o(b; lo 

^ tl^r liebet, bletd^e^ 3[nt(i( 
Spielt bo^ rotl^e @onnengoIb. 

Sauten Hangen^ Suben fangen, 
Sunberbare ^öl^Iic^Ieit! 

Unb bet ^immel n^urbe blauer, is 

Unb bic ©eele würbe weit. 

[218j Wä^r($en^aft vorüber i)ogen 
Serg unb Surgen, äSalb unb 3[u' ; 
Unb baS m^ fa^ id^ glängen 
3n bem 3(ug' ber fc^önen ^au. 20 



XLI. 

!3tn 2^raum fal^ id^ bie ©cliebte, 
@in banget, belümmerted 2Bei6, 
Sermettl unb abgefaQen 
3)er fonft fo blü^enbe Seib. 

®in Äinb trug fie auf bem %tme, 5 

Sin anbre^ fü^rt fie an ber ,^anb, 
Unb fid^tbar ift älrniut^ unb Xrübfol 
2lm (Sang unb SUd unb föeroonb. 

©ie fd^roanfte über ben 5Karftpla^, 
Unb ba begegnet fie mir, jo 

Unb fie^t mid^ an, unb m^ig 
Unb fd^merglic^ fag' ic^ ^u i^r: 
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[219] 5tomm mit nod^ meinem i^fe, 
2)etm bu (ift hta^ tmb {mtil; 

^ir fd^affen <Spei^ unb Xratil. 

Sd^ loill aud^ pffegen unb warten 
SHe Jtinber, bte bei bi? finb, 
Sot Sdlem ober bid^ feI6er^ 
so 2)u onned, tmglüdßd^e)^ Jlinb. 

Igd^ miS bir nie ei^äl^Ien, 
^a| idi bid^ geliebet l^ab', 
Unb toenn bu pxb% fo miO id^ 
äSetnen auf beinern ®rab. 

[2«0l XLU. 

„%f)€wcet f^nb! SBai^ foD e§ nü|en, 
Qitti ba^ alte Sieb ju leiern? 
SBiKft 2>u eroig brütenb %n 
äCuf ben alten Ste6ed^@iem? 

6 n^^l ba^ ift ein eroig Mattem, 

%u9 ben ©dualen Iried^en Jtüd^lein, 
Unb fie piepfen unb fte flottem^ 
Unb ®u fperrft fie in ein Süd^lein." 

XIJII. 

äBerbet nur nid^t ungebulbig^ 
SSenn oon alten @d|imet^enisn&ttgen 
SJtand^e noc^ oeme^mlid^ Singen 
3n beix neueften ®efängen. 

5 98artet nur, eS toirb verJ^aOen 

5>iefei^ Qd^o meiner ©d^merjen, 
Unb ein neuer Sieberfrü^Ung 
©priest au« bem geseilten ^er^en. 
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Bl] XLIV. 

%m ¥it es SÄi, bo^ ic6 mit äkrftonb 
3Rx^ aSet T^or^eit entleb'ge, 
3d^ ffaV fo lang <di ein ^omöbiant 
9tit SHy gefpielt ftonuibie. 

2>ie inräd^t'gen SouKffen^ fte tooren bematt • 

3m l^oc^mantifd^ ©tple; 
Stein 9tittenncmtet ^ot golbig qeftratt, 
3d^ ftt^te bie feinften @eftt^Ie. 

Unb mm id^ mid^ c^or fäuberlid^ 
S)e9 toDen 2^<mbd entleb'ge. id 

9to(| immer elenb ffil^r id^ mtc§, 
Stld fpidt id^ nod^ immer Jtomöbie. 

Xd^ ®ott, id^ 1^' ja mtbemu^t 
(SefpvoAen ma^ id^ 9efü|;let; 
3d^ l^ab' mit Dem Xob in ber eignen Sntft i» 

S)en fterbenben ^ed^ter gefpielet. 

B8] XLV. 

5Den Jldnig äBiSmamttra, 
2)en tteibt'^ ol^ne 9taft unb 9lul^; 
@Y miS burc^ Jtampf unb Sü^ung 
Srmerben Sßaftfd^ta^ jtul^. 

0, ftönig SBiSmamitra, • 

D, meld^ ein Od^^ bift bu, 
S>a^ bu fo vxd löntpfefit unb bfi^eft, 
Unb 9[Sed um eine ^ui^! 

XLYI. 

fyxi, mein J^erj fe^ nid^t BeMommen, 
Unb ertrage bein (Sefdbicf, 
Sleuer ^^Itng gieBt jurücf, 
SBod ber Sinter btr genommen. 

LiltorateH«iifaiuae das 18. u. 19. JahrK 27. 8 
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Unb me t)iel ifi bir geBKebent 
Unb tme fd^ön ift. tu)d^ bie äßelil 
Unb, mein ^erj, wog bir gefiiKt^ 
3im, Me» barfft bu lieben! 

[288] XLVU. 

^u btft mie eine 9(ume 
@o ^o(b unb fd||dn unb rein; 
^d^ fd^ou* bid^ an, unb SEBei^t^ 
@^Ieid^t mir in'd $er} l^erein. 

3Rir i{l ol^ ob id^ bie ^nbe 
%uf'$ ^oupt bir legen foUt', 
Unb beten, ba^ ®ott bid^ erholte 
®o rein unb fd^ön unb |oIb. 

XL VIII. 

Kinb! @d märe bein äSerberben^ 
Unb idj geb' mir felber aRül^e, 
^a^ bein (iebed ^erj in Siebe 
9limmermel^r für mi^ erglühe. 

92ur bc^ mir'$ fo leidet gelinget, 
3BiII mid^ bennod^ faft betrüben, 
Unb id^ benle mond^ol bennod^: 
^d^teft bu mid^ bennod^ lieben! 

[224] XLIX. 

äOSemt id^ auf bem Sager liege, 
3n 5Rad^t unb Äijfen gel^üßt, 
©0 fd^mebt mir vox ein fü^e«, 
^nmut^ig liebet ä3ilb. 

9Benn mir ber ftiße ©d^lummer 
@efd^loffen bie älugen loum, 
6o fd^(eid^t baS »ilb M leife 
hinein in meinen 2^raum. 
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2)od^ mit bem %tmm beiS äRorgeniS 
3cmnnt ed nitnmennel^; lo 

S)aim tro^' id^ ed im {^en 
Sen gonjm 2^ uml^er. 

L. 

aaabd^ mit bem totl^ aRünbd^en, 
9Rit bcn Sbuglein ffi^ tmb {(ot, 
S>tt mein liebei^, flnned Wi>^, 
3)einer benf id^ immeipbor. 

Song ift ^eut ber 9Sinter»=9l[&enb, • 

Hub i$ m6d^te Bei bir fe^n, 
Sei bit fi^en, mtt bit ^^fywcd^, 
3m vedvttstten Jtämmetleiti. 

ätn bie Sippen moDt' x^ pteffen 
2)dine Seine mei^e ^onb, lo 

ttnb mit X^änen fie bene^en, 
S)eine Heine, n)ei^e ^^b. 



9Rag ba brausen Sd^nee fx^ türmen, 
9Rag ed l^ageln, mag ei^ ftünnen, 
ftlirrenb mir m*9 ^enftet fd^Iagen, 
^immet miS id^ mid^ (ellagen, 
Senn id^ trage in ber S3ruft 
Siebd^en^ SUb unb ^^lingdluft. 

LH. 

SKnbre beten jur SRabonne, 
Snbre auc^ ju ^oul unb $eter; 
^c^ jebod^, id^ mtU nur beten 
yivx )u bir, bu fd^one Gönne. 



8 



« 
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®ieb mir Äüffe, gieb tnir Sonne, 
@e9 mir gütig, fep mit onöbig, 
®d|in{ite @onne unter l>en 3iWi^m, 
@4önfie^ ^äb($en unter ber @onne! 

[287] Uli. 

Skrrietl^ mein blaffe«^ älnsefid^t 
®ir ntd^t mein Stebedmel^e? 
llnb miaft bu, ba| ber ftol^e 3Runb 
S)ad Settelmort geftel^e? 

O, biefer 3Runb ift gar }u ftol), 
Unb !ann nur Ülffen unb fd^erjen; 
@r fprftd^e t)ieUeid^t ein J^l^nif^ 93ort, 
S^renb id^ fterbe tot Sd^erjen. 

LIV. 

Xl^eurer ^^eunb, bu bift oerlieBt, 
ttnb bid^ quälen neue Sd^mergen; 
Shtnller mirb e^ bir im ftopf'^ 
^eUer mirb ed bir im ^erjen. 

3)l^eurer ^eunb, bu bift verliebt, 
Unb bu miffft e^ nid^t idmum, 
Unb id^ fel^' bed ^ergen« @Iutl^ 
@d^on bur4 beine SBefte brennen. 

[288] LV. 

3d^ moBte bei bir meilen, 
Unb an beiner ©eite rul^'n, 
®u mu^teft von mir eilen, 
S)u ^atteft oxd gu tl^un. 

3d^ fagte, ba^ meine @ee(e 
S)ir gonglid^ ergeben fep; 
3)u lad^teft oud DoUer ftel^te, 
Unb mod^teft 'nen Rnxi babei. 
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SHt ^aft no^ tne^ gefteigert 
Wtxx meinen SiebeiSoerbru^, lo 

Xtnb l^afl mir fogar Denoetqert 
Xm @nbe ben Slbfd^iebdht^. 

®lau(' nid^t, bo^ id^ mid^ erfd^ie^e, 
Sßie fd^Itmm aud^ bie ®ad^en fte^'nl 
a)ad M^, meine @ü^e, j& 

^ mit fd^on einmal gefd^el^'n. 



»»] LVI. 



@a))l^tte finb bie 3(ugen bein, 
Sie lieMid^en, bie fü^en. 
D, brcimol glüdflid^ ift ber SKann, 
S)en fie mit Siebe grüben. 

©ein ©erg, e^ ift ein I)iamont, b 

Set eble Sinter fprüi^. 
D, breimal ^(üdKid^ ift ber ^onn, 
^ ben ed lielbenb glühet. 

Slubinen finb bie Sippen bcin, 
9Ran fonn nid^t fd^ön're fe^en. lo 

D, breimal glüdlicb ift ber 3Rann^ 
S)em fie bie Siebe geftelien. 

D, fennt' id^ nur ben ftlüdKd^en TOann, 
D, ba^ id^ i§n nur fänbe, 
@o re^t aQein im grünen SBalb^ 15 

6ein müi ^ött' bau ein @nbe. 



;2S0] LYII. 



^aBe mid^ mit Siebe^reben 
^epgelogen an bein ^f^, 
Unb, nerftridft in eignen %ä\>m, 
SEBirb jum (Sxnht mit mein Sd^erj. 
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ffienn bu bid^^ mit DoDem Sted^te^ 
Sd^enb mm von mir eittfemft, 
3laff^n ftd^ tnir bie QiÜam&^itf 
Unb id^ fd^tel* mid^ tobt im (Sntfi. 

[sai] LVm. 

3u frogmentorifd^ ift 9ße(t unb Sdi>en, 
3d^ wiK mid^ }um beutfd^en $rofeffot Begeben^ 
2)er toei^ bad 2e6en jufommen }u fe^en, 
lUtb er mac^t ein DerfUbtbUd^ (Softem boroud; 
3ftxt feinen Slad^tmü^en unb @d^{afrod(fe|en 
Stopft er bie i^dfen bed Sßeltenbou'd. 

LIX. 

3d^ l^aC mir lang ben Jtot)f jerBrod^ 
SRit S)enfen unb ©innen, %a% unb 9lad^t, 
2)od^ beine lieben^mfirbigen äbtgen 
®ie l^a(en mid^ gum @ntfd^Iu^ gebrod^t 

; 34t bleib* id^, mo beine SCugen leud^ten, 

3n ü^rer fü^en, fingen ^ad^t — 
2)0^ id^ no(| einmal mürbe lieben, 
3d^ l^ätt' eS nimmermel^ g^od^t. 

[»2] LX. 

®ie l^aben l^eut Xbenb ©efeSfd^, 
Unb bad Qm^ ift (id^terfüttt; 
S)ort oben am l^eSen ^enfter 
Semegt fid^ ein Sd^ottenbiß). 

5 S)u fd^auft mid^ nid^t; im ^nldn 

®tel^' id^ l^ier rrnim dlein; 
9lod^ meniger lonnft bu fd^auen 
3n mein bunfle^ $erj l^inein. 
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Stein bunt(eiS |^e tiü>t S^td^ 
(fö Ue6t 2)id^, unb ed brid^t, lo 

Xttib fotd^t unb ijuät unb verblutet, 
Xber 2h( ftel^ft ed nid^t. 

LXI. 

3(iJ »offf, meine ©d^merjen ergöffen 
6i4 oIT' in ein etnjigei^ SSort, 
;])a$ gab' id^ ben (ufHgen 9Binben, 
^e trügen ed luftig fort. 

Sie trogen }u bir, ©efiebte^ s 

a>ad fc^eqerfüQte ^rt; 
SDu ^örft es ju j[eber Stunbe, 
Shi ^örft eS an jebem Drt. 

Unb l^aft bu jum nac^tlid^en Sd^bimmer 
®efd^loffen bie Ifugen foum, lo 

60 n>irb bid^ mein SBort verfolgen 
9^9 in ben ttefften 2;raum. 

LXII. 

Z)tt l^aft SHamonten unb perlen, 
i^ Wlt^, maS SRenfd^Begel^r, 
Unb ffo^ bie fd^5nften Slugen —. 
HRein Siebd^en, roa^ miOft ^ mel^r ? 

SCttf beine fd^önen 9Cugen s 

AaV i^ ein gcmjeS ^eer 
fem ewigen Sichern gdid^tet — 
Stein Siebc^en, mad miQ^ 3>u mel^r? 

9RU Seinen fd^önen Slugen 
^aft S)u mid^ gequölt fo fe^r, 10 

Unb ^^aft mi^ }u ©runbe geratet — 
Stein Siebd^en, toa^ roillfi 3)u mel^r? 
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[286] LXm. 

38et jum erftenma(e lieBt, 
8e9'$ aud^ glücfloiS, tft ein ®ott; 
9[6er toer jum jmeitetmtale 
OlücfloS Hc6t, bcr tft ein 3larr. 

5 S(§, ein fold^et 3tQxt, id^ (ie6e 

äBieber obne Gegenliebe! 
©tmne, SKmtb unb @iemt la^ti, 
Unb id^ lod^e mit — unb fterbe. 

[286] LXIV. 

(Bcibm mir 9latl^ unb gute Seigren, 
Ueberfd^ütteten mi4 ntit S^ren, 
Sagten, ba^ id^ nur morten fo(It\ 
^oben mid^ protegiren gen^o&t. 

» ä(ber bei aH ifftm ^otegiren, 

^ötte id^ tonnen üor junger feepiren, 
S3är' ntd^ gebmmen ein braoer 3Rcatn, 
3Badfer nol^m er fid^ meiner an, 

93rm)er 3Ram\ @r fc^afft' mir ju effen! 
10 3SiS e^ il^m nie unb nimmer pergeffen! 

(Schabe, ba^ id^ il^n nid^t lüffen lonn! 
^tnn i^ bin felbffc biefer braoe ^Dlann. 

[287] LXV. 

liefen Iteben^mürb'gen Jüngling 
jtonn man nid^t genug verirren; 
Dft tra(ftirt er mtd^ mit äluftem, 
Unb mit 9{l^einmein unb Si()uören. 

5 S^^^^^ f^P ^W ^^ ^^ ^ö^en, 

®o^ no4 jicrlid^ bie SJinbe, 
Unb fo fommt er jjÄen ÜRorgen, 
f^ogt, ob td^ mid^ n^ol^Ibefinbe; 
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&fxvi^ 9on meinem meiten ^nfftm, 
SReiner ä(nmut§, meinen 38i^en; lo 

Sifrig unb gefc^ftftig ift et 
Wx jn bienen, mir ju nü^. 

Unb bed Xbenbd, in ®€fellf(^aft, 
aRit Begeifiertem ®eftd^te, 
2)ettamitt er oor beti 3)omen u 

Steine gSttlic^ ®ebicl^te. 

[2S8] D, mit ift e^ l^oc^ erfreulich, 
@o((l^ Jüngling no(§ ju (inben, 
3e|t in unfter 3<^i^# "'^ täglid^ 
Ste^r unb me^r bie Seffem fc^minben. to 



LXVI. 

SRir trSumt: ic$ bin ber liebe ®att 
Unb fi^' im ^immel broben, 
Unb Snglein fi^en um mid^ ^er, 
X)ie meine äSerfe loben. 

Unb Aud^ eff' id^ unb ftonfdt • 

^r mand^ lieben ®u(ben, 
Unb Jtorbinal trint' id^ babei^ 
Unb l^abe teine @d^lben. 

2)od^ lange äBeile plagt mid^ f el^r, 
3d^ vooUV, id^ mftr' auf (Srben; i« 

Unb mär' id^ nid^t ber liebe @ott^ 
Sd^ fönnt* beg 2^eufel« werben. 

[239] 2)u langer @ngel Gabriel, 
Qkff\ ma^' iid) auf bie @o^len, 
®enufd^a^ meinen beften ^eunb, i& 

SpDft bu ^erouf mir Idolen. 
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Gud^* il^n ntd^ im SoSegium, 
®ud^' i^ beim ®la^ ^ofaier, 
@u4' il^n nid^t in ber ^ebroig^fitd^', 
M eud^' il^ bei SRamfeU SRe^er. 

3)a breitet au€ fein $(üge(paar, 
ttnb flieat ^^ab, ber (Sngel. 
Unb paai i^n auf, unb bringt l^eMuf 
2)eR ^eunb, ben lieben Sengel. 

S6 2ia, Sung', id^ bin ber liebe @ott, 

Uvi x^ regier' bie ®rbe; 
3d^ ^'d ia immer bir gefaxt, 
9)o| id^ vM Sted^t^ nod^ meä^e. 

ttnb äSunber tl^u' id^, lieber Sung', 
•0 2He foSen bid^ enljiUlen! 

tbtb bir gum (Spafe miS id^ ^eut 
S)ie 6tabt 9er(in begifldfen. 

[240] 2)ie ^af^erfleine auf ber ®tra$' 
SHe foBen je^t fid^ fpalten, 
M Unb eine dufter, gro^ unb frifd^^ 

®oB jeber Stein entl^ahen. 

@in Stegen von S^^^^^^oft 
@oB t^auig fie begieß, 
Unb in ben @tra{^ngöffen foE 
40 Ser befte St^einmein ^ie|$en. 

9Bie freuen bie SerHner ftd^, 
©ie gel^ fd^on cm*« 5^«»- 
S)te i^ea von bem ©tobtgerid^t, 
^ie foufen au« ben (Söffen. 

45 Sßie freuen bie $oeten {td^ 

Sei fofd^ guten %xa^tl 
S)ie Leutnant« unb bte ^l^nberid^S 
2)ie (edFen ab bie @tra^e. 



123 



^e Seu^umtd unb bie ^Si^nberid^ 
2)09 ftnb bie lUgften Seute; m 

Sie beiden: aKe S^og' gefc^iel^t 
ftetn SShmber fo iDte l^eute. 

LXVIL 

3d^ ^ob' (Sttd^ im (eften 2luli verloffen^ 
ib fhü>V Sud^ wieber im 3<^u<^; 
IT fo^et bamaU fo rec^t in bet ^i^e, 
^t fe9b xffx ittSÜfU unb lolt fogat. 

Saß) fd^b' id^ nod^mate unb lomm' id^ einft mieber, 5 
vm fepb ü^ toAec motm no(^ tatt, 
tb fiber @ute ©rftber fd^it' id^, 
ib bai^ eigne 4^ ift avm unb alt. 

I Lxvra. 

Smt fd^Snen 2vfpm fortgebrangt, getrieben 
id fd^Snen Strmen, bie und feft umfd^Ioffen! 
i^ 1oSre^ 0em nod^ einen 2;ag geblieben, 
a lom bor ©d^moger fd^on mit feinen Stoffen. 

2>ad ifi boi^ SeBen, ftinb, ein emig ^iammem, 5 

n e»tg Xbfd^iebnel^men, em'ged 2;rennen! 
mxd^ benn bein ^erj bad mein'ge nid^t umfiammem? 
it felbfl bein äluge tnid^ nid^t l^alten lönnen? 

LXIX. 

9Bir ful^ren aSein im bunfeln 
fßoftoagen bie ganje Stad^t; 
9Bir mieten einanber am ^et^en, 
9Bir l^oben gefd^erjt unb gelad^t 

^d^ aU ed ^Dlorgend tagte, s 

Stein ftinb, mie ftaunten mir! 
®enn jmifc^en un« fa^ ^mox, 
Ser blinbe ^affagier. 
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[24$] LXX. 

SaS meil &ott, n>o fi(§ bte toüt 
^inte einquartieret ^ot; 
$Iii((|enb, in bem ätegenioetter, 
Sauf id^ burd^ bie (^onje @tabt. 

ft ä3in id^ bodb von einem Ohxft^of 

ytad^ bent anbem l^ingerannt, 
Unb an jeben großen ftedner 
^b' id^ mic^ utnfonft «^emonbt. 

!Da erbüd' id^ fie am Ofcnfter, 
10 Unb fie »inft unb tid^-t f^eü, 

Jtonnt' id^ niifjen, bu (eroo^nteft, 
SRäbd^en, fold^e^ ^xaifU^oUU 

[844] LXXL 

Sßie buntle ^^räume ftej^en 
^ie ^^fer in langer Stei^* ; 
^tef eingefüllt im Hantel 
Schreite id^ fd^meigenb t)or6ei. 

s ^er ^l^urm Der Sat^rale 

äüerlünbet bie jmöffte @tunb; 
^tt il^ren Steijen unb Jtüffen 
ßrmartet rnid) Siebc^en je^unb. 

3)er 3Ronb ift mein Segleiter, 
!• Qx leuchtet mir freunblic^ vor; 

2)a 6in id^ an ti^rem ^aufc, 
Unb frcubig ruf* id^ empor: 

3c^ bonle bir, alter SBertrouter, 
^a| bu meinen 2Beg er^eQt; 
16 ^e(t »tH idü btc^ entlaffen, 

3e|t leud^te'ber übrigen 2Beft! 
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[24&] Unb fmbeft bu einen Serlieiten, 
S)er etnfom flogt fein 2eib; 
60 tvöft' \fyx, wie bu mid^ fdD^ 
®ettöflet in alter 3eit. m 

LXXn. 

Unb Btft bu ^ mein d^lid^ SBet6, 
Samt biffc bu ju beneiben, 
5Dann lebft bu in lauter 3^toerttetB, 
3n lauter $Iaiftr unb ^reuben. 

Unb menn bu fd^iltft unb menn bu to6fl, s 

!Sd^ merb' ed g^ulbig leiben; 
^od^ n^enn bu meine 93erfe ntd^t lol^t, 
Sa^ i(^ mid^ von bit fd^eiben. 

LXXUI. 

9luf beinen fd^neen^ei^ ^fen 
$ab' id^ mein ^aupt gelegt, 
Unb ^etmlid^ famr i^ bel^otd^, 
9Bad bir bein i^erg bemegt 

& blafen bie blauen ^faren, s 

Unb reiten }um 2^^or l^erein^ 
Unb morgen miS mid^ verlaffen 
S)ie ^erjoSerliebfle mein. 

Unb miKft bu mid^ morgen oerloffen, 
®o bift bu bod^ l^eute nod^ mein, u 

Unb in beinen fd^önen Sinnen 
SSSid id^ boppelt feiig fe^n. 

LXXIV, 

@d blafen bie blauen ^faren, 
Unb reiten tum 2^l^or ^inaud; 
Sa tomm' id^^ @eliebte, unb bringe 
Sir einen Äofenjtrau^. 
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• ^d mar eine milbe SStrÜ^d^ft, 

äSiel äSoQ unb AriegedplaflM 
(Sogar in beinern ^erjd^ 
Siet ©inquortierung lag. 

LXXV. 

• 

^(e aud^, in jungen 3<^ren, 
yRatt^e^ bitt're Seib erfahren 
aSon ber 2ie6e &bxi^. 
^od^ bad ^1} ift gar ju t^er, 
i . Unb erlöfd^en n)iS ba$ ^euer^ 

Ha foi! tmb ba€ t^ gut. 

2)a^ Bebenle, junge ©d^e, 
@d^idCe fort bie bumme 3::i^räne^ 
Unb ben bummen Sie6e$^ann. 
10 ^ft boS Seben bir geblieben, 

@o oergijs baiS alte Sieben, 
Ma foi! in meinem 3lrm. 

[248] LXXVI. 

9ift bu mirSid^ mir fo feinblid^, 
ä3ift bu mirllid^ ganj oenoanbett? 
Mer 3ßelt n^itt id^ ts Sagen, 
S)a^ bu mid^ fo fc^Ied^t bd^anbelt. 

f ^l^r unbantbaren Sippen, 

Sagt, mie ISnnt 3^r @d^(immed fagen 
Son bem Mmnt, ber fo (iebenb 
@ud^ gefügt, in fd^önen SÜagen? 

[249] LXXVn. 

2ld^, bie 2lugen finb c^ loieber, 
3)ie mid^ einft fo fieblid^ grüßten, 
Unb cö finb bie Sippen lieber, 
35ie mir*§ Scben einft oerfüfeten; 
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Xu(^ bie Stimme ift t» mieber, » 

S)ie «4 etnft fo gern gehöret, 
^t i^ felier hW^ nid^t mieber, 
9in perätibert l^eimgefe^ret. 

äSon ben n>ei^en, fd^nen %tmen 
$eft imb liebeooil umfd^Ioffen, id 

Eteg id^ je^t an i^rem ^ergen^ 
SHimf^fen ®imied unb oerbroffen. 

LXXVIII. 

@elten ffcit ^f)x mid^ verftonben, 
Selten m^ Derftanb id^ @uc^, 
!Rur n>enn mir im Stoiff nn^ fanben, 
@0 Derftanben mir un^ gleid^. 

LXXIX. 

9Bte bie Aaftroten Hogten, 
ätld id^ meine Stimm' er^oB! 
Sie Hogten unb fie fagten: 
^dfy fange viel ju gro6. 

Unb lieBUd^ erhüben fte oüe » 

2)ie tieinen Stimmelein, 
^e S^riKerd^en mie Ar^ftoCe, 
Sie Hangen fo fein unb rein. 

Sie fangen von SieBedfel^nen, 
3Son Sieb' unb Siebe^ergu^; i» 

S)ie 2)amen fdjimammen in ^ränen 
Sei fold^em fiunftgeim^! 

LXXX. 

äluf ben SBäKen Salamontad 
Sinb bie Süfte linb unb labenb, 
Z)ort mit meinet l^olben ®onna 
äßanble id^ am Sommerabenb. 



I 
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• Um ben fd^lanfeit Seio ber @(|önm 

^ai' ii) meinen ^rm gebogen; 
Ünb mit fe^rgein ^«fl« fü^r id^ 
^f^xt^ ^ufenö fiolje SSogen. 

S)o(l^ ein ängfHid^e^ ^flüfter 
10 Si^t fid^ ^utd^ bie buft'gen Söume, 

Unb ber bunfle ÜRfi^tBad^ unten 
9tutme(t bonge, böfe träume. 

3iä^, @ennora, äf^nbung faßt mir: 
(im\k wirb man mi4 re(egiren, 
16 Unb auf Solomanlad 3Mim 

®el^n n^ir ntmmennef)T fpa^iren. 



[»2] LXXXI. 

Sieben mir xoo^nt 3)on ^enriqueiS, 
S)en man oud^ ben Sd^önen nennet; 
Slad^borUd^ fmb unfre 3^^^^ 
3lux t)on bünner SBonb getremtet. 

5 @alamanta'^ ^cmxtn glü^, 

SBenn er burd^ bie ©trafen fd^reitet, 
©porenilirrenb, fd^nurrbortfroufelnb, 
Unb non ^unben flet« begleitet. 

3)od^ in ftiSer Stbenbftunbe 
10 @t|t er ganj aSein bol^eime, 

3n ben §änben bie ©uitorre, 
3n ber ©eelc füfte SIräume. 

3n bie ©aiten greift er bebenb 
Unb beginnt }u p^antafiren, 
15 9(d^! roie .fta^enjammer ^uält mti( 

@ein ^kfc^natr unb Duinquiliren. 
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i] LXXXII. 

Jtaum fo^ »ir tm, unb an Slugen unb @timme 
9Ra^' id^, bo^ bu mir gemogen bifi; 
Utd) fUmb nid^t ba(e9 bie !f)bttter, bie fd^itnme, 
Sd^ glouBe, nrir ptten und gleid^ 0^^. 

Unb morgen oerloffe i^ »ieber baiS ©täbtd^en, s 
Kid» eile fort im alten Sauf; 
{Dornt louerl om ^enfter mein Utmbed 9Räbd^, 
UiU» fretmblid^ ®dl^ merf' id^ l^inouf. 

Lxxxra. 

fiber bie 9etge fteigt fd^on bie Sonne, 
SHe SSmmeri^eetbe ISittet fem; 
Stein Siebd^en, mein Somm, meine @onne unb äSonne, 
%)4 einmal fftl^' id^ bid^ gar ju gern! 

3d^ fd^e j^nauf, mit fpSl^enbec 3Riene — 5 

Seb mol^I, mein Itinb, id^ »onbre t)on l^ier! 
Sngebend! (Sd^ regt fld^ leine ®arbine; — 
Sie tiegt nod^ unb fd^Iftft, unb träumt oon mir? 

SM] LXXXIY. 

3tt ^e auf bem 3Rarft, 
Sa fte^n jme^ gro^e Sömen. 
S9, bu l^aSif^er £ön>entro^, 
äBie l^at man bid^ gejäl^met! 

3u ^Ke auf bem SRortt, 5 

S>a ftel^t ein großer Stiefe. 
. Sr l^ot ein @d^ert unb regt fid^ nid^t, 
6r ift i>or ©d^red »ecfteinert. 

Su $alle auf bem ÜRarlt, 
Sa ftel^t eine gro^e Aird^e. 10 

Sie Surfd^enfd^oft unb bie Sanb^mannfd^aft, 
Sie l^aben bort $Ia$ }um Seten. 

IMMludailBiiato dM 18. v. 19. Jftbrh. 27. 9 
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LXXXV. 



2>ttmmemb liegt ber @ominerabenb 
Hebet aSalb unb grünen iffitefeh; 
®o(bner SRonb, am bfonen ^immet; 
&xafflt l^mtiter, bafttg Ubeitb. 

9ln bem iSod^e iitpi bie &üHt, 
Unb ed regt fi^ in bem SS}af[er, 
Unb ber Sanbrer I^Srt ein ^ätfd^m, 
Unb (in ^t|men in ber StilTe. 

2)orten^ an bem 8ad^ oDeine, 
8abet ftd^ bie fd|öne @Ife; 
Xrm unb Suaden, mei^ unb Hf6lid^, 
Sd^immem in bem Wortbenfd^tne. 

LXXXVI. 

Stacht liegt auf ben ftemben SBiegen, 
fironle^ ^3 unb mübe ®(ieber, — 
3i^\ S>a fiu^t, mie ftiller 6egen, 
Sa^et üRonb, bein Sid^ ^ernieber. 

@ü^er SKonb; mit beinen ©tralen 
©d^eu^eft bu ba§ nSd^t'ge ®rauen; 
@d )errinnen meine Uuaten, 
Unb bie 9(ugen fibert^auen. 

LXXXVII. 

S)er %o\> bttd i{l bie rci^Ie 9)^a(|t, 
S)a^ Seben ift ber f(§ma(e 7ag. 
(S9 bun!e(t {(|on, mldjl fd^täfert, 
Ser Z'ag l^at mid^ mfib' gemad^t 

Ueber mein 18tü ergebt ftd^ m Saunt, 
2)rin fingt bie junge ^tod^tigaU; 
Sie fingt oon lauter Siebe, 
3d^ ^0t* el fogar im 2;raum< 



131 



[»7] LKK KVIII. 

,.Ba%\ VDO iji bcin fd^önc« ßictd^en, 
Sag bu einft fo fd^öii befangen, 
%Id bie jaubermäd^t^gen flammen 
SEBunberbor bein ^erj burd^l>ningen?" 

Sene e$(<nnmen finb erlofd^en, s 

Unb mein {^ ift taU unb trübe, 
Unb bied m^ltxn ift bie Urne 
^it ber Stfd^ meiner Siebe. 

[K8] (§0l£erlräinmnnm0. 

2)er 3fla\ ift ba mit feinen golb'nen Sid^tetn 
Ihtb feib'nen Süften unb %tn)üxiim 2)üften, 
Unb freunbCid^ (odt er mit ben meinen ^lüi^tn, 
Unb grftjst oud loufenb blauen äSeild^en^Sugen, 
Unb breitet au$ ben blumreid^^grunen Seppid^, s 

3)urc^ebt mit @onnenfci^ein unD SRorgent^au, 
Unb tuft l^erbfi bie lieben 3Renfd^enfinber. 
Xaii bUbe ^olt ge^ord^t bem etften ?luf; 
®ie 3Ränner jie§ n bie ^lanquin^i^ofen an, 
Unb @onntagd^9tö(t* mit golb'nen ©piegellnopfen ; lo 
Sie ^auen fleiben fid^ in Unfc^ulbraeijs, 
Süngtinge träufeln ftd^ ben ^rü|ling0^@d^nurbart, 
l^ungfrauen laffen i^ie 93ufen roaden, 
Sie @tabt«$oeten ftedfen in bie S^afd^e 
^(Upier unb SBteiftift unb Sorgnett'; unb fubelnb is 
Si^tfi nad^ bem 3:i^or bie Irau^bemegte @d^aar, 
[859] Unb lagert brauj^en ftc^ auf grünem 9tafen, 
^nninbert mie bie 3äume fleißig mad^fen, 
(Spielt mit ben bunten jarten ^lümelein. 
^ord^t auf ben ©ang ber luft'gen SBögelein, 20 

Unb jaud^jt i^inauf jum blauen ^immel^gelt. 

3tt tnlr lam aud^ ber ^ai. @r flopfie brei 3Ral 
an meine Zf)üx, unb rief: 3d^ Bin ber SJlai, 

9» 
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3>u Bleid^er Xräumer, lotnm', id^ toiU bid^ Kiffen! 

26 3d^ l^ielt Derriegelt meine 2)l^ür, unb rief: 
Vergebend Io(fft bu mid^^ bu fd^Iimmer ®aft; 
Sd^ l^abe bid^ burd^fd^aut, id^ ^ob' burd^fd^aut 
S^ Sau ber 3Be(t, unb f)ai' luoid gefd^ctut, 
Unb md ju tief, unb ^in ift äffe ^eube, 

80 Unb en)'ge Dualen i^ogen in mein ^etj. 
^d^ fd^aue burd^ bie fiteinem l^arten Stinben 
©er SJlenfd^en^ufer unb ber SRenfd^ml^erjen, 
Unb fd^ou' in beibcn Sug unb £rug unb @Ienb. 
auf ben ©eftd^tem lef id^ bie ©cbonfen, 

86 äSiel fd^Iimme. ^n ber Jungfrau ®d^am^@rrotl^en 
©el^^ id^ gel^eimer Suft begel^rtid^ 3^*^^^^ 
9luf bem begeifiert ftoljen ^öngling^l^aupt 
@el^* id^ bie Bunte ©d^effcnlappe fi|en; 
Unb ^a^enbilber nur unb fiedle ©d^atten 

40 ®el^' id^ auf biefer @rbe, unb id^ n^ei^ nid^t, 
3ft fte ein Xoffj^ou^ ober Jtranieni^aud. 
3d^ fel^e burd^ ben ®runb ber alten @rbe, 
[260J älg fe9 fie t)on «r9ftaff, unb fel^' bag ©raufen, 
3)ag mit bem freub'gen ßWlne ju bebeden 

46 ®er 3Rai tjergeblid^ ftrebt. ^^ fcl^* bie Xobten. 
Sie liegen unten in ben fd^maten ©argen, 
S)ie ^änb* gef alten unb bie 9(ugen offen, 
SEBei^ bad ©emanb unb mei^ ba^ 9lngefid^t, 
Unb burd^ bie gelben Sippen fried^en äSürmer. 

60 3i^ Wf ^^ ®ö^n fe|t fid^ mit feiner Sul^Ie 
3ur Äurjmeil nieber auf be« SSater^ ®ra6; 
©pottlieber fingen ringg bie Siad^tigaffen ; 
3)ie fanften SBiefenblümd^en Tad^cn l^ämifd^; 
S)er tobte Sßater regt fid^ in bem (Srab, 

66 Unb fd^mer^l^aft jurft bie alte 3Rutter @rbe. 

3)u arme @rbe, beine ©d^mergen fenn' id^! 
Sd^ fei^' bie ©lutl^ in beinem Sufcn mül^Ien, 
Unb beine taufenb Slbem fel^' id^ bluten, 
Unb fe^\ wie beine SEBunbc flaffenb aufrei^. 
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Utib toiib l^enwt ffcrdmt ^amm* unb Staud^ unb 9Kut. «o 

3^ fe^' bte SKefettföl^n* aud atter Slad^t, 

6te fietgen mil^ ber @tbe off'ttem @(l^(unb, 

llt^ fd^ingen totl^e ^aidn in ben ^änben, 

Unb legen il^ Sifetdeiter an, 

Unb prmen nnlb l^hnrnf jur ^immel^oefite; es 

Unb \äitoox^ 3)>>^^ Kettent na^, unb Iniflenib 

Sieben oben oOe golb'nen @tente. 

9RU fred^er $anb rei|t man ben golb'nen SSor^ong 

[261] Som 3ette @ottei», l^eulenb ftürjen nii^er 

Xttf d 9(nge{td^ bie frommen @ngelfd^aaten. 70 

Xttf feinem 3^one fi^t ber bleid^e ®ott, 

Steigt fuj^ 00m ^otqH bie SUon\ jetronft fein ^aot — 

Unb näl^ btöngt l^eran bie milbe Stotte; 

3>ie 9tiefen fd^feubenr il^e rotl^ ^idn 

3n'd 9leid^ ber Smigieit, bie S^^'^S^ fd^Iagen ts 

9tit ^ammengei^eln auf bet @ngletn 9tüd(en; 

@ie »inben f^ unb Mmmen ft^ 00t Dualen, 

Unb merben bei ben paaren fottgefd^Ieubert. 

Unb meinen eigenen @nge{ fe|' id^ bott, 

3Rit feinen blonben Soden, fü^en SH^f ^ 

Unb mit ber ew'gen Siebe imt ben ^0hmb, 

Unb mit ber @dfigleit im blauen ä(uge — 

Unb ein entfe^iid^ ^ä^lid^ fd^ai^ ^6o(b 

Sleijst il|n 00m 99oben, meinen (leid^en @ngel, 

8e&igelt grinfenb feine eblen ©lieber, 85 

Umfd^Iingt ü^n feft mit gried^fd^er Umfd^Iingung — 

Unb geDenb brö^nt ein @d^i burd^'$ Qanit 28eCtall, 

2)ie @Stt(en bre(|en, @rb' unb ^immel ftür}en 

3nfammen, unb e^ l^errfd^t bie alte 9lad^t. 

1*62] BafcW 

S>er Xraumgott brad^te mid^ in eine Sonbfd^t, 
993o 2^rauenoeiben mir ,,9Bifffommen'' n)inften 
SRit il^n langen grünen Htmen, mo bie SSIumen 
9tit fingen @d^e^«9lugen ftiU mid^ anfa^'n, 
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äj^o %av ber ^unbe SeKen mir 6dannt festen, 
IXnb ®ttmm€n unb ©eftolten mid^ bt^tü^Un 
SBie einen aUen ^eunb, unb no bo^ SflleS 
©0 ftemb mir fd^ien, fo wiinberfcltfam frem^. 
10 SSor einem länbli(|^ fd^mucFen ^^fe ftitnb id^, 
3n meiner Sruft beroegtc ftd^'^, im Äopfe 
^ar'i^ rul^ig, rul^tg fd^üttehe id^ ab 
S)en @tau6 von meinen 9teifefleibem, 
^umpf {lang bie Altngel, unb bie 2;i^iir ging auf. 

16 ^ad voattn ÜRänner, grauen, mel (efannte 

@eftd^ter. Stiller stummer lag auf allen 
Htü) l^eimlid^ fd^eue Slngft. @e(tfam perflort, 
SKit >8eileib^ SKienen faft, fal^'n fie mid^ an, 
2)a6 e« mir felBer burd^ bie ©eelc fdjauert', 

20 äßie ^l^nung eined unbeTannten Unl^eite. 

[268] 3)te alte 5Rarg'retl^ ^ab' id^ gleid^ ertannt; 
3d^ fa^ fte fiDrfd^enb an, jebod^ fte fpra(| ntd^t. 
.Mo ift 2Ratia?" fragt' idj, bod^ fte fprod^ nic^t, 
©riff leife meine $anb, unb fül^rte mic§ 

15 ^urd^ Dielf lange, leud^tenbe @emäd^eiv 

Sßo ^runt unb ^ra^t unb Slobtenfride ^errfcfite, 
Unb fül^rt mic^ enblid^ in ein bämmemb 3^^^^^/ 
Unb ^eigt, mit abgeipanbtem äfngefid^t, 
9lad^ ber ®^tcii, bie auf bem ^opl^a fa^. 

80 „©inb ©ie 9Raria?" fragt' id^. SnnerlidJ 
®rftaunl' id^ felber ob ber ^Jeftigfeit, 
äUomit id^ fprad^. Unb fteinern unb metaKlod 
©d^oS eine ©timme: „®o nennen mid^ bie Seute.'' 
(Sin fd^neibenb äütkl^ burd^fröftelte mid^ ba: 

85 ^tnn jener l^o^le, falte 2^on mar ^oc| 

®ie einft fo fü|c ©timme t)on — TOaria; 
Unb jene^ äSeib im fallen SUla^Aleib, 
5Rad&läffig angezogen, SBufen fdjlottemb, 
3)ie älugen gläfem ftorr, bie SBangen^SRu^Wn 

40 3)eg meinen Slngeftd^te« leberfd^laff — 
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9U^, ieneiS äSetb mar bod^ bH eitiß fo fd^öne, 

ZHe (lOl^nb ^(b«, {ie6K(^ — 9Raria! 

i,6ie tooren lang' auf Steifen!'' ffnradft fte (out^ 

9Rit lolt unl^eimKd^ Sertrauli<9feit ; 

„Sie fd^ou'n ntd^t mtffx fo fd^mad^tenb, lieBffcet ^reitnb, a 

@ie ftnb gefunb^ ^nb ftroKe Senb' unb äSabe 

»ejeugt ®oItbität." Sin fü^H(^ Säd^tn 

1^] Umjittette bon gel^Iic^ toeijsen äRunb. 

^ ber SSeripirr^tig ffnrad^'d oud mir l^en>or: 

,,9Dlati fogte mir, @ie l^aben ftd^ t>ermäl^(t?'' so 

„3i^ ial** fprad^ fte, gleid^gitltig, laut unb loti^nb: 

„fyib' einen Stod oon $o^, ber übe(|ogen 

aRtt Sebet i^, bei mir im ^ttit ließt, 

IXnb fd^ ©emol^t nennt. S^ier $ota ift $o(g, 

Unb einen ®toä n)erf' id^ §um 9ett j^inoud!'' 55 

Unb Ilanglod n^ibrig ladete fte ba6ei, 

9bafi lolte 9(ngft burd^ meine @eek rann, 

Unb Sro^fd mid^ ergriff: ftnb bad bie leufd^, 

S>ie blumen}arten Sippen wm — 9Raria? 

@ie aber l^ob ftd^ in bie ^h\ nal^in rofd^ eo 

SBom @tu]^I ben 2^ürfe(i'€l^am(, warf il^n 

Um i^ren 9ladfen, l^ing mir 6alb am 9lrm, 

309 mid^ von leimten burd^ die offne ^audtl^ür, 

Unb sog mid^ ftirt bttrd^ gfetb unb S3uf^ unb 9(u\ 

^ie glül^enb rotl^e @onnenfd^eibe fd^mebte es 

Sd^on ni^rtg, unb il^r ^rpur überftrol^lte 
S>ie ^äiaimt imb bie Blumen unb ben @trom, 
Z)er in ber ^eme majeftötifd^ flols. 
„@el^'n @ie bad grojse gotb'ne ^uge fd^immen 
3m Nouen 9Ba{fer?" rief SRaria ^aflig. 70 

«@ttK, ormeg Sßefen!'' fprod^ id^, unb id^ fd^oute 
3m ©ammerlid^t ein mördjeni^aft«? 3BeBen. 
St fHegen 9!ebeI6ilber ou^ ben f^lbern, 
Umfd^Imigen fid^ mit n)ei^en, meiden ätrmen; 
2)ie SBeil^en fcd^'n fid^ jörtlid^ an; fe^nfüd^tig 75 

[865] Su^QXtmmituqUn ftd^ bie SUienfeU^e; 
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Sud oITen Stofen eUU^tett 9golbiftglut|en ; 
Z)ie ließen loofften fi(^ im ^ud^ en^tü^n; 
3n fd'gen lüften fd^dgten aüe ^umeti, 

80 ttnb aKe weinten ffciRe Sonnet^ränen, 
VM^ aKe jaud^^n: Siebe! SieBe! Siebe! 
SHe Sd^etterlinge fkttierten, bie l^ellen 
®oIbfäfer fummten feine SieUtng^^Stebd^n, 
^e Xbenbwinbe pfterten, e^ rmtfc^ten 

81 2)ie Sid^en, fd^meljenb fang bie 3Uifyti^ü — 
Unb in)ifd^en od ba^ gfififtetn, Stoufc^en, Srngen, 
Bi^ltoafii nm mit (Ie(|iem Hongloi^ Mut Stimme 
S)ad melte äßeib, bod mir am Sinne ^tng. 

r,^^ itm- 3^ nft(p[id^ treiben auf bem @d^h)^ 
80 3)er lange ©d^otten ift ein guter 2ito|»f, 

@r nidft unb nicft ju 3UIem, mad man miS ; 

2)er StauYod^ ift ein @ngel; bod^ ber ffiotift, 

Sftii Manlem ©d^etbt, iffc ^i^nen fpinnefeinb. " 

Unb niMl^ mel tont're, nmnberlid^ 9teben 
08 @d^n>a$t* fie in einem fort, unb fe^ ful^ 

(Srmübet mit mir nieber auf bie 3fbü9haiä, 

^ie unterem alten (Sid^froumc ftel^t. 

^a fa^ mir beifammen, {HQ unb traurig, 
Unb fa^'n un^ an^ unb mutben immer trauriger. 

100 2)ie @i(|e fäufelte mie ©terBefeufjer, 
2:ieffd^met}Iid^ fang bie SZad^tigaU §era6. 
[266] S)od^ rot^e Sid^ter brongen burd^ bie Slätter, 
Umflimmerten 9taria'^ metjsed %Mx^, 
Unb lodten ®bxü) aud ii^ren flarren älugen, 

106 Unb mit ber alten fü^ Stimme finrad^ fie: 
,,2Bie mu^tefl Sht, ba| id^ fo elenb bin, 
3d^ la^ ed jjfingft in ^nen mi&en Siebem?" 

@iglalt burd^og'0 mir ba bie Sntf^'mir groufle 
Ob meinem eigenen äSoi^nfmn, ber bie Qiämilft 
110 @efd^aut, ed judte buniel butd^ mein ^im, 
Unb oor Sntfe^en bin id^ aufgemod^. 
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^jß beut dicnblid^en ©otteit 
aEBonbdÜ bed aCOaben Zod^; 
$atifeii« ttsA Zn)mmetai]u(e( 
Mtittgt ^enti^ oon bem ©d^ffe. 

,,2SfUg toerben mir bte Xonge • 

XliA bte fft|eit @i$m€ii$eItoorte, 
Unb bte Slttter^ bie fo jierUc^ 
Stid^ oergletd^ mit bet @otme. 

,,Uebet(Sftig mtrb mir Stilen, 
Seit id^ f<4/ M'm @ttal^ be§ StimbeiS, lo 

Senen 9tttter, beffett Smtte 
Sl&d^d mt^ an*i^ gfenftet lodte. 

wSßie er ftanb fo fd^lant unb mttt^ig, 
tbtb bie äbtgen leud^tenb fc^f^ 
Xud bem ^lUaffen Xntli^, u 

®Ii(i^ er mol^rlid^ @anct ©eorgen/- 

[268] Wio badete 3)onna Slora, 
Uitb fte fd^imte auf ben Soben; 
aSie {te oufblidte, fielet ber fd^one, 
tbibdoimte SHüter vor il^r. so 

^Snb^rfidhnb, liebepüftentb, 
Sßmtbeisi {ie um|er im !Dlotibfd^ein, 
Uttb ber S^iffyfx fd^meic^It fttunblic^^ 
Stäi^d^enartig grüben Sflofett. 

Släl^rd^artig grüben Stofen, se 

VLvlb fte ffäfyEt mie SieBe^boten. 
Xber fage mir, ©eliebte, 
SEBorum bu fo plö^lid^ rotl^ mirfl? 
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•f Unb bie SRftcfen ftnb, im Sommer, 

3Rir fo tief ^Mfynfst, old mören'd 
Songenaf ge Subenrot^." 

So^ bie ^ötfen unb bie ^uben, 
6{md^t ber Stitter, freutiblid^ (ofenb. 
M Soti ben äRartbelfidumen fallen 

Xoufenb toei^e SQtt^enfloden. 

[269] Zaufenb toeife »löt^enflotfen 
^obett tl^ren SHift erhoffen. 
Sber fage mir, @elidbte, 
40 3^ bein ^etj mir gon} gemogen? 

r*3<iif id^ Kebe bid^, Siebter, 
9e9 bem ^eilanb fep'd gefd^oren, 
Z)en bie gottverflud^ten St^en 
äSo^^aft tüdifd^ eit^ ermorbet.'' 

45 Sa^ ben Seitanb unb bie Suben, 

@|m^t ber llitter, ^eunblid^ fofenb. 
3n ber ^ente fd^roanlen traumhaft 
Steige SiQen, lid^tumfloffen. 

aSeife SiQen, Ud^tumfloffen, 
!• Sßtfen nad^ ben fernen btoben. 

über fage mir, ©eliebte, 
^oft bu oud^ nid^t fatfd^ gefd^moren, 

H%ci\df ift ntd^t in mir, ©efiebter, 
SSiie in metner Stuft lein tropfen 
u 9(iit ift von bem $3(ut ber SRol^ren 

Unb be« fd^mu^'gcn 3«*>«n»oHed." 

[270] 8a^ bie 3Rol^ren unb bie guben, 
©prid^t bcc SRittec, freunblid^ fofenb; 
Unb nad^ einer 'äJltjrtl^enlaubc 
«0 ^l^rt er bie äCltabentod^ter. 
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SBie mit toeid^en 2te6edne|m 
£at er beimlid^ fie umflod^ten; 
xuYse äßorte, lange Aüffe, 
Itnb bie ^erjen üBerfloffen. 

SBie ein fd^mel^enb ftif ed Srautfieb et 

@ingt im Soui' ein 3<^^^^i^09<( ; 
Sie jum 9<ufe(tanje l^üpfen 
^enotttmd^en auf bem 9oben. 

^ ber Zaüit mtrb eis ftiEer^ 
Unb man l^ört nur, n>ie perfto^Ien, to 

2)ad ®eftüfter flugec ^9rt^en 
Unb ein lan^z^ STt^em^ofen. 

S(6er Rauten unb JlDrommeten 
Sd^oRen pld|Itd^ oud bem ®d^Ioffe, 
Unb ermad^enb ffat fid^ Slara ts 

9(wS be§ SRitter^ 9[rm ge^pgen. 



[271] ;,^ord^! ba ruft e^ mtd^, @e(ie(ter, 
Sod^, bevor mir fd^eiben, foSfl bu 
9tennen beinen lieben 9lamen, 
Sen bu mir fo lang t>erbQrgen." 

Unb ber Flitter, l^eiter (äd^elnb, 
Stäfli bie ^nger feiner ^olben^ 
fta|t bie Sippen unb bie @time, 
Unb er fprid^t bie langen JBSorte: 



„^^, ©ennora, @u'r beliebter, ä5 

9in ber Sol^n bed DielbelobteU; 
drohen, fc^nftgele^rten dtahhi 
ISfrael »on ©aragoffa." 



140 

[212] Vlntanppr* 

iftai einem fpta^tn gtiraicDM.) 
1. 

^ bent ^otne ju Sotbuoa 
Stellen Böultn, btei^ei^n^unberl, 
S)re9jel^H^tttibert Stiefenföulen 
%xü%cn bie getpolt'ge fiiq^el. 

t Unb auf Säulen, ftupf^el, 3Banben, 

3te^'n von oben fid^ hx^ unten 
S>ed Sormii^ atab'fc^ ©prüc^e, 
Jtlug unb ((umenJ^oft Verfehlungen. 

SRo^renton'ge bauten n>etlanb 
10 2)tef«^ ^u§ ju Ma^ö Slul^me, 

2)0(i^ l^at äUled fid^ uermonbelt 
3^ ber 3^iten bunfelm Stntbel. 

Stuf bem X^utme, wo ber ^ürmer 
3um ®ebete aufgerufen, 
ift ^ebt fid^ je^t ber GJ^riftengloden 

9telan(l^ltf(|ed ©efumme. 

[278] 3(uf ben @tufen, m bie ®lauB'gen 
2)01^ ^lapffetemott gefungen, 
Setgen je^t bie ®la|enpfäffletn 
M ^ffxex SR^e fabe« SBunber. 

Unb bad ift ein 2)rel|^n unb äSndien 
SSor ben buntbemalten $uf>pen, 
Unb bad Blöctt unb bampft unb Ringelt, 
Unb bie bummen flogen funfein. 

M 3n bem S)ome ;u SorbuDa 

Stellt ätlmanfor hm älbbulTai^, 
3ia bie @aulen ftill 6etra($tenb, 
Unb bie ftiSen SSSorte murmelnb: 
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„D, 3l^r &Mltn, ftaa unb tiefig, 

3e|o mtt^ 3^ bienenb l^ulb'gen 
X)em oer^a^tett (Sl^fienii^ume! 

„^fft Bequemt Sud^ in bte d^ten, 
ttnb 3l^r tragt bte Eafk gebulbig ; — 
@9; ba mujs ja rool^I ber Sd^tood^'re 
9lod^ viel leistet ftd^ berul^'gen/' 

[874] Unb fein ^upt, mit Reitern 9(nlli|, 
93eu9t 9((manfor Ben 3(bbulIol^ 
UeBer ben g^ierten Zoufftein, 
3n bem 2>ome }u Sotbuoa. 



II. 



$a{lig fd^ritt er aud bem S)ome, 
Sagte fort auf feinem 3tcafpm, 
^afi im SBinb bie feuchten Soden 
ttnb bed ^uU^ ^etrt moHen. 

STuf bem SSSeg' nad^ ällloleo, t 

5l>em ©uobalquioir entlange, 
3Bo bie meinen 3!Ranbeln Blül^en, 
Unb bie buft'gen ©ofb^Drangen ; 

©orten jagt ber luftige SRitter, 
$feift unb fingt, unb lad^t Be^aglid^, lo 

Unb e& fkimmen ein bie 3SögeI, 
Unb beg ©tromeg laute SSktffer. 

[275] 3n bem Sc^lo^ ju «Ifolea 
Sonnet ßlara be Stloore^, 
3n 9tat)arra fämf>ft il^r SSoter, is 

Unb pe freut fid^ minbern 3w>ange«. 
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Unb SSImanfot ^ört fd^on ferne 
Rauten unb S)rommet€n fd^ollen, 
Unb er fie^t be$ ed^Ioffed Sid^ter 
so Sitten burd^ ber SSäume @d^atteit. 

■ 

3n bem 6(^Ioj| 3U SIRofea 
Slanjen ^ölf gefd^müdte S)amen, 
3;an}en jwölf gefd^mücfte Stitter, 
3)od^ om fd^önften tan}t 9Kmanfor. 

sft SEBie befd^wingt oott muntrer Saune 

t^Iottert er lerum int ®anh, 
Unb er wt\% ben 3)amen aÖen 
®fi^e ©d^meiid^ele^n ju fagen. 

SfabeSend fd^ne $3nbe 
ao Stü^t er rafd^, unb fpringt Don bannen; 

Unb er fe^t ftd^ t)or ©lotren 
Unb er fd^aut i^r frol^ in'd Sfntti^. 

[276] Sad^enb fragt er Seonoren: 
Ob er l^eute il^r gefalle? 
86 Unb er jeigt bie goQmen ftreuje 

Singeftidl in feinen Stontei. 

Unb }u jeber ^amt fprid^t er: 
Sajs er fie int ^erjen tröge; 
Unb Jo roa^r id^ (S^rift bin" fc^ört er 
40 3)re9jie 3RaI an jenem älbenb. 



m. 

3n bem 6c^ro^ ju 3(IloIea 
Sft t)er(d^oIlen ßufk unb Ätinjsen, 
^err'n unb 3)amen ftnb t^erfd^wunben, 
Unb erbfd^en finb bie^SidJter. 
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SDonno Slara unb 3((manfor § 

6ttib aftetn im ©aal geblieben; 
Sinfam ftreut bie (e|te Sampe 
UAet ivfU xfjxen Q^immtv. 

[877] Slttf bem @^e( {i|U bie 3)ame, 
%t^ bem ed^mei {i(t ber Stitter, lo 

ttnb fein ^^aixpt, bal fdJ^Uunmemitbe, 
Slu^t auf ben geliebten Jlnteen» 

9tofenS^I; aud aolb'nem gtäfd^n, 
®ie^t bie S)ame, forgf am fhmenb, 
Xuf SUmonfotiS oroune Soden — it 

Unb er fen^i aud ^jeniStlefe. 

@a|en Au^, mit fanfiem atunbe, 
S)tfld(t bie 2)ame, fot;gfam finnenb^ 
Xttf Slbnanford bröune Soden — 
Unb ed mSIfl flc^ feine ®tirne. so 

Xl^v&nenfluU^, aui^ lid^ten Stugen, 
Sßeint bie Sdamt, fotgfam ftnnenb, 
Suf änmonfötd braune Soden — 
Qnb e9 jttdt um feine Si))pen. 

tlnb er träumt: er ftel^e wieber, h 

^ef bad ^aupt gebeugt unb triefenb, 
3n Dem 9^me ju Sorbttoa, 
Unb er prt' oie( bunfle ©timmen. 

[278] m bie i^o^n SfKefenfaulen 
£9tt er murmeln* unmutl^grimmig, so 

SSnger moHen fte'S nid^t tragen, 
Unb fie nranfen unb fie gittern; 

Unb fie bred^en milb }ufammen, 
<Sd erbleid^en S3oIf unb $rie^r, 
Ärad^b fifirjt ^erab bie Rwppd, m 

Unb bie ChciftengStter mimmern. 
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[279] 9if WaOfa^ tuofi S^laat. 

I. 

3lm ^enfier ftonb bic 3Wutter, 
3m Seite log bet Boffti, 
,,3Biaft Shi nicbt ouffte^n, äBil^elnt, 
^tt W^«» We ^Srojeffbn?" — 

• f,^^ Kn fo franf, o Tiu^Ux, 

Z)a^ tc§ nid^t l^r' unb fel^'; 
3d^ benl' an'^ tobte ©tetd^, 
SDa tjut bog ^etg mir we^.'' — 

„©t^' auf, wir tooWn noc^ Äeolaor, 
10 Stimm Sud^ unb ^tofenfrmtg; 

Sie Shtttergotte^ l^eiCt 3)ir 
3!)eTtt franfe« ^crje gonj." 

@^ flottem bie Air^en^^oJ^nen, 
@d fingt im Jtird^enton; 
IS ^(a ifi }u 6dan am St^etne, 

2)a gd^t bie ^rojeffum. 

[280] 35ie HWutter folgt ber «enge, 
S>en ©ol^n, bcn ful&ret fte, 
©ie fmgen Seib' im ßl^orc: 
so ®elo6t fe^'fi JDu, SKorie! 

n. 

2)xe 3)iuttergotte^ ju iteolaor 
3;rägt ^eut* i^r befteg ftleib ; 
$cut' f)at fxt oiel ju fd^offen, 
®g lommen oiel' franfe Seut*. 

s S)ie franfcn 2eute legen 

3l^r ^in afö Dpferfpenb*, 
ätu^ SBad^^ gebilbete ©lieber, 
93iel wäd^feme ^^e unb $änb\ 
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Uttb tuer eine Säd^l^anb opfert, 
^em l^etlt an ber ^a»b bie 9Bunb' ; lo 

Unb n)er einen SSSad^^fu^ opfert, 
S)em n)trb ber %ui gefunb. 

[281] 3la^ Jteolaar ging Ständler auf jhrüden, 
3)er jejo tonjt auf bem ®^l% 
&at SKand^ fpielt je|t bie ^ratfc^e, 15 

2)em bort fein ^nger voox l^eil. 

^ie SRutter nol^m ein 9Sad^£;(td^t, 
Unb bilbete b'rau^ ein $er^. 
,,iSring' bad ber ^nttergottei^, 
3)ann l^eilt fie SDetnen ©c^crj." 20 

S)er @ol^n nal^m feufjenb ba§ SSkic^^l^er}, 
@ing feufjenb jum ^eitigenbifb : 
2)ie Xl^räne quillt aui^ bem 3(uge^ 
^ad SBort au$ bem ^erjen qfuiKt: 

„2)u ^d^gebenebeite, 2« 

Ibn reine (Sotte^magb, 
^ ^Rutter aUer @nabe, 
S)ir fe9 mein £eib geflagt. 

3d^ n)ol^nte mit meiner Butter 
3u 6öBn, ber l^eiFgen ©tabt, ao 

^er @tabt, bie oiele l^unbert 
Kapellen unb Jtird^en l^at. 

[282] Unb nehm und mol^nte @retc^en, 
®od^ bie ift tobt je^unb — 
^orie, ^ir bring* id^ ein äBad^&^er}, 85 

^ei( ^u meine J^rjendmunb'. 

©eir 3)u mein fronfed §erje, 
. 3d^ wiK aud^ fpät unb frü^ 
Snbrünftigßd^ beten unb ftngen: 
Oclobt fep'ft S)u, üKarie!" 40 

IittUntwdenVoua« dtf 18. n. 19. Jthrh. 27. 10 
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III. 



^er ttanle Bolfn unb bie 3RutUx, 
S)ie fd^Iiefen im i^ämmerlein, 
^ tarn bie ÜRuttergotted 
&aai leife gefd^titten l^ereiti. 

^ @ie 5eugte ftd^ über ben jtronlen, 

Unb legte i^re ^ionb 
®anj leife auf fein ^erje, 
Unb (adrette milb unb fd^anb. 

[28S] 2)ie SRutter fd^aut %m im %xmme, 
^^ Unb f)at nod^ mel^ gefd^aut; 

Sie machte auf aa^ bem <5d^Iummer, 
SEh'e^unbe bellten gu laut. 

2)a lag bol^in gefttedfet 
^l^r Qo\)X{, unb ber mar tobt, 
1» @d fpielt auf ben bleichen SBangen 

3)a$ lichte üllorgentotl^. 

SDic 3Rutter faltet bie ^änbe, 
S^r mar, fie xou^it nid^t roie; 
^nbäd^tig fang fte leife: 
«0 ©eloBt fe^'ft 3)u, 3Karie! 
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86] Ätt« iier farfrcife. 

1824. 



Vi] »mrrptel. 

©d^orge ätMf, fetbne @ttttstq)fe, 

©anftc Sieben, ffimbtaffwen -— 
Xd^! oenn fte nur ^erjen l^ätten! 

^eiigen in bet Stuft, unb Siebe, « 

SSäcmne Sieje in bem ^erjen — 
9l(^, mid^ tobtet i^r Gk^nge 
äSon erlognen SieBe^fd^merjen ! 

9i^ bie ^erge pitl idp fteigen, 
9Bo bie frommen $iltten fte^en, lo 

2Bo bie ©ruft jtdp ftep erfd^Iie^et, 
Unb bie frepen Süfte me^en. 

[288) Auf bie Serge miC id^ jieigen, 
SBo bie bunleln Sannen ragen, 
Säd^ roufd^en, Sügel fingen, i« 

Unb bie iicäjen äBoifen jagen. 

Sebei totf^l, ^fy: glatten ®sa{e! 
©lotte Ferren, glatte ^Jrouen! 
Stuf bie Ser^e miß id^ (teigen, 
Sac^enb auf @ud^ nieberfd^auen. eo 

10* 
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[289] »wrg-ÄJtte^ 

L 

auf bem Serge Mi bie ^titte, 
9Q3o ber alte Sergman TOoBnt, 
Sorten roufd^t bie grüne Spanne 
Unb erglöngt ber golbne 3Ronb. 

5 3n ber ^ütte fielet ein 2el^n{fai$l, 

Sludgefd^ni^t unb n)unberlid^, 
2)er borouf ^t, ber ifl glüdRfid^, 
Unb ber (mäv!^t Bin 3($! 

9luf bem ©d^emel ft|t bie iUeine, 
10 ®tfi|t bie 9(mt' auf meinen @(|oo^; 

Xeuglein toie ^vf blaue @teme, 
!Dtänb(etn »ie bie ^ßurpurrof. 

Unb bie (ieSen Blauen @teme 
®dfaan mid^ an fo l^imme%ro|, 
16 Unb fie legt ben Siljenfinger 

@d^all^aft auf bie ^urpurrof. 

[290] 5Rein, e^ ftel^t ung mit bie ÜRutter, 
^tnn fte fpinnt mit großem ^leijr 
Unb bec 5Bater fpielt bie S^^er, 
«0 Unb er fingt bie alte 3Q3eif\ 

Unb bie Aleine flüftert leife, 
Seife, mit gebämpftem 2aut, 
^and^ei^ mid^tige (^el^eimni^ 
Qat fie mir fd^on anvertraut. 

25 „aber feit bie SWul^me tobt ift 

Jtönnen voit ja nic^t mel^r gel^n 
9Iad^ bem Sd^ü^enl^of gu ®o§lar, 
Unb bort ijl cd gar ju fd^ön. 



liS 



„^x^ bogegen ift ed einfom^ 
Sluf ber falten 9erged^^\ so 

llnb be^ 9Btmer€ {utb wir giinjtid) 
Sßie vergraben in bem @d^ee. 

,,llnb i^ hin ein (ongee 9t8bd^, 
lliü) id^ fürd^t* mic^ mie ein jtinb 
SSor ben iöfen 8erge$getftem 8K 

Sie bed 9fad^t^ gef^ftig finb." 

[291] $U$It(^ fd^meigt bie liebe meine, 
9Bie t>om etgnen Sßort erfd^redft, 
Utd) fte ^at mit beiben ddnbd^en 
3§re Sleugelein 6ebetft. 40 

Souter raufest bie Planne brausen, 
Unb ba« ©pinnrab fd^narrt unb Brummt, 
Unb bie S^^ Ai^flt bajroifxl^en, 
ttnb bie alte SBBeife fummt: 

%MI^' bid^ nid^t, bu Ileined Jtinbd^en, 4s 
a3or ber böfen ©eifter ^d^t; 
Xoa unb !Racl^^ bu Heiner jtinbd^en, 
^im Snglein be^ bir äSad^t. 



n. 



3;annenbaum, mit grönen Ringern, 
^djt an'^ niebre genjlcrlein, 
Unb ber SKonb, ber ftiHe Saufc^er, 
aaSirft fein fü^ed Sic^t herein. 

[292] 8ater, aKuttcr, fdjnard^ leifc, 
3n bem na^en @d^(afgemad^ ; 
2)od^ mir Beibe, feelig fdjma^enb, 
^tm nr\» einanber mac^. 
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,,^a^ bu gor gu oft gebetet, 
1^ S)a^ gu glauben toirb mir fd^ioer, 

Sened S^dtn beiner Si)^n 
Aommt n>ol^I nid^t oom 93eten l^er* 

,,3m^ ^öfe, falte 3^*«^^/ 
2)a$ erfd^redtt mid^ jebei^mall, 
ip 3)o(^ bie butdie ^ngft befd[in)id^tigt 

Seiner Slugen fromma^ BtuH^U 

,,ä(u(i^ bejtoeiflV id^ bajl bu glaubeft 
9ßa§ fp reAter Slaulien l^ei^, 
®(aubft n^oQl nid^t an (Bott ben Sater, 
80 Unb cm Bö^n unb l^eilgen ®eifi?" 

9((^^ mein Jtinbd^en, fd^on aU Jtna(e, 
äOd ^ fa^ auf SRtttleri» ©d^oo^, 
(BIouBte id^ an ®att ben SBator, 
2)er ba n)a(tet gut unb gro^; 

8« [29S] a)er bie fd^öne Sßelt erfd^ffen, 

Unb bie frönen ^enfd^ btouf, 
3>er ben @onnen^ SHonben, @tmten, 
äSixrg^d^net tl^ £auf. 

3lfö td( größer würbe, Jttnbd^en, 
80 3to^ t)ie( mel^r Begriff id^ fd^on, 

Unb begriff, unb tioarb oemünftig, 
Unb id^ glaub aud^ an ben @ol^n; 

an ben lieben Söl^n, ber Hebenb 
Ung bie Siebe offenbart, 
85 Unb }um So|ne, mve gebräud^Iid^, 

SSon bem ^oTi gtibreuDigt matb. 

3e|o ba id^ au^emml^fen, 
SSiel ge(efen, Diel gereift, 
@d^nnKt mein ^ei^, unb gou} oon ^er)en 
40 @(aub' i(^ an ben J^l'gen Seift. 
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2)iefer tl^t bie grSften 39unber^ 
llnb mel größte tl^ut er nod^; 
@r }er6ru^t bie di>'tngl^etm6utgen, 
Unb jetfotd^ bed ©flauen ^o^. 

[294] äUte 2;obeeimimben ^eilt er, 45 

Unb erneut bod alie !Red^t: 
9[Qe SRenfc^en, g(eu§gebx)ren. 
@inb ein o^Iigeg @efd^led^t. 

@r t)erf(6eucl)t bie BSfen 3ltM 
Unb bo^ biunSe J^imgefpinft, 60 

Sq^ un^ Sieb unb Sufi nerieibet, 
%a^ unb fRa^i unc^ angegrihft. 

Xaufenb 9%itter, roo^lgemappnet^ 
$at ber l^eilge @eift ermä^lt 
©einen äBiden ^u erfüUe^, 55 

Unb er \)ai fte mutBefeelt. 

Sl^re tl^euem ©c^roerter bli^en! 
^I^e guten 93anner roel^n! 
@9, bu nüSd^teft tt)o% mein Jlitibd^, 
©olc^e ftolje 3litter fe^n? co 

3lun, fo fd^au nticb an, mein Äinbd^, 
Äüffe mid^, unb fd^oue breift: 
^enn idp felber bin ein fold^er 
Wtter wn bem l^eilgen ßJetft. 



'S] III 

©tiE oerftetft ber SJlonb fid^ brausen 
hinter' m grünen S^dnnenbaunt; 
Unb iin 3^wter unfre Sampe 
^(adEert matt unb leud^tet !aum. 
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s X(cr nteine Hauen Stfine 

&x(dm auf in l^er'm 2x^U 
nnb bic $iit)m(rdd(etn gU^lm, 
tlnb ba« liebe WM^ fptvifi: 

^Ittetne^ Soffc^, SSifJ^momu^, 
10 Gtd^Ien unfet 9n)b unb ^ml; 

Sffienbd Hegt ei^ noä^ int flaften, 
Unb be$ Wiwgeni^ ifl e^ weg. 

^illeined Sollc^, unfre @a^ne 
9tafd^ ed non Der SlUdb, unb U^t 
16 tlnbd>et!t Die 6d^{fel fte^en, 

Unb bi€ jta|e fcUtfi ben 9teft. 

[896] «Unb bie StaH' iß eine ^^, 
3)enn fle f(^(eic^, Be^ 9fad^t unb Btwm^ 
2)tü6en nod^ bem ®eiftec6etge, 
£0 SKod^ bem ältDevfaQnen X^nn. 

,,S)ott §at einfl ein @d^Io^ geftanben^ 
SoDet Sttft unb SSoffenglon}, 
93lanle 9titter, g[raun utrt> StMOffm 
Sd^nmngen {td^ im gfodeftons. 

85 „^a tienoünfd^te Sd^l unb Seuie 

Sine 65fe 3<ttiberinn; 
9hu: bie Xtümmer blieben ftel^, 
Unb bie ®ulen niflen bttitn. 

,,2)od^ bie feel'ge 3Ru$me fogte: 
30 SBenn mm fprid^t bad redete SBott, . 

3lä^Üid^ ju ber redeten ©tunbe, 
S)riiben an bem redeten Ort; 

„®o üermonbeln ful^ bie Xtilmmet 
3Bieber in ein ^eOed @d^log, 
85 Unb ed tangen mieber lufHg 

!Ritter, ^J^aun unb Anopi^cntrof . 
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[297] ,,Unb nret fette» 3Bon gefprot^en, 
2)em gehören Sd^Io^ unb Seut; 
$au!en unb S^tompeten ^ulb'gen 
©einet iungen ^imlx^t^t" 4o 

Wffo Milizen ^Rä^rc^cnBtlber 
S(ud bes SRunbe« Stöferein, 
Unb bte Slugjen gi^fen btti6er 
^^ren blauen ©tetnenfd^ein, 

^ffxt golbnen fytoxt niidPelt 45 

ÜRir bte jtleine um bie &xni\ 
®iebt ben Ringern l^ftbf^e %amen, 
Sad^t unb lügt, unb fd^n)ei9t am @nb. 

Unb im füllen 3^^^^ 9((Ie^ 
SlidFt mt(^ an fo n>o^h)eittaut, so 

Sifd^ unb iSc^ranl, mtt tft al9 ^att' i^ 
@ie fÜ^on fcü^er ina^C gefd^aut 

^reunblid^ emfll^aft fd^a^t bie SBonbul^r, 
Utti) bte 3itter, potior bmm, 
^ngt Don fe(ber an ya Hingen, m 

Unb id^ ft|e mie im 2:raum. 

[298] 3e$o ifi bie redete ©tunbe, 
Unb ed ift ber vedftte Ort; 
Staunen mütbeft bu, mein fiinbc^en, 
€präd^ id^ au^ bad re^te äBort. «0 

@pted^ it^ jenes Sott, fo bämmett 
Unb etbebt bie ÜRittetnad^t, 
S3ad^ unb Scannen btaufen lautet 
Unb bet tdU Sktg ecmac^. 

3ittev!(ang unb Qmitienlit^tt «5 

^önen au^ be§ 9etgeg @pa(t, 
Unb ed Iptiegt, mie'n toOet ^tü^Iing, 
S)taud i^eroot ein 33(umenma(b. 



154 



Slumen, {üJ^ne Sunberdumen ! 
7a Stattet, Breit unb fa6el^«ft, 

3)uftig Bttttt unb j^aftig regfam, 
Sßte gebröngt »on Sett)enf($aft. 

9lofen, töUb mie totl^ fjlammen, 
Sprül^n au^ bem ©emül^l ^eroor. 
75 Süjen, n)ie friftaffne 5ßfeiler, 

@c^ie^en l^immeli^oci^ tttv/m, 

[299] Unb bie Sterne, grofe rote Sonnen, 
@c|au'n l^eraB mit Se^nfud^tglut^, 
3n ber Siljen JRtefenfelc^e 
80 Strömet il^re ©trolenffut^. 

S)oc^ mir felBcr, fü^eS Äinbd^en^ 
Sinb Dermanbelt nod^ melmc^r^ 
^adelglan} unb &oü unb Seibe 
Sd^immern luftig um un^ l^er. 

86 2)u, bu murbcft jur ^rinjeffhin, 

^iefe ^iitte marb gum @d^(o^; 
Unb ba jubeln imb ba tangen 
Slitter, gjroun unb Änappentroft. 

SlBer id^, itl^ f)ai' ermorBfen 
90 2)id^ unb Meg. Sd^to^ unb Seut; 

$Paufen unb trompeten l^ulb'gen 
3Jleiner jungen ^errlid^feit. 



[800] ^tt I^Mtnhxtifht. 

Äönig ift ber ^irtenftiaBe, 
(Srüner i^ügel ift fein 3;^on, 
UeBer feinem ^aupt bie Sonne 
3ft bie fd^mere golb'ne Äron', 
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^ffta )u %üj^ liegen @djiafe, s 

SBeU^e ©d^meid^Ier, totl^6eIrm)t ; 
Saooliete finb bie flätter, 
Unb fte »anbellt ftolj gefpreijt. 

^ffd^oufpieler fmb bie 9dcf(ein, 
Unb bie Sögd uhb bie fta^\ lo 

aRit ben ^idien, mit hm ©Udlein, 
@inb bie AammetmufijL 

Uttb bad Ringt unb fingt fo {id^Iid^, 
Unb fo lieUid^ roufd^en b'rein 
äSofferfaS unb ^Tannenbäume, i« 

Unb bet ftinig fd^(ummert ein 

[801] Unterbeffen muj$ regieren 
^er üRinifter, jener ^unb, 
S)effen (mirriged (SebeHe 
S3id)erl^aIIet in ber älunb'. 20 

Sd^lftfcig laut ber junge fiönig: 
„S)a^ Slegieren ift fo fd^er, 
9i^, id^ tooüt\ ba^ id^ gu ^aufe 
@d^on 6ei meiner ASn'gin märM 

„^ ben $(rmen meiner Jtiht'gin a« 

9lu^t mein £tönigiSl^au)U fo meid^, 
Unb in il^ Ke6en SCugen 
Siegt mein unerme^Iid^ 9teid^!'' 



^er n>irb ed fd^on im Often 
SiimlJ ber ©onne Heine« @Iimmeh, 
SBWt unb ireit bie »erge^gipfel 
3n bem 9lebe(meere fd^immem 
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• ^yUi' i4 SteBentneilertfKefd, 

Sief id^ mit joer ^t bed Siinbe», 

Ue(er jene Serge^tfifel, 

3ta^ bem ^ait^ be$ lie&en ftntbeS, 

Soit bem S3ettd^en, mo Ite f(^fummert^ 
ift 3^9' id^ leife Bie ffiotbinen, 

Seife Iü|t' td^ il^re @ttme, 

Seife il^e^ üRunbd Slubinen. 

« 

ttnb tiod^ leifcr moüV x^ fiaflem 
3n bie tteinen 2i(]en<^l^ren : 
u SDenf im Xroum, ba^ mir uni9 Heben, 

Unb ba^ mt un^ nie oetloren» 



[808] «e »fr. 

3(§ bin bie ?Jrinjefftn 3ff^ 
Unb mol^e im ^Ifenftein; 
Jtomm mit nad^ meinem ®d^(ef|e, 
SBir moKen fe(ig fei^n. 

5 Sein ^^QWfit min i^ h^miim 

SRil meiner Iloren SBeü, 
®u foKft beine Sd^mei^en oergeffen, 
^ forgenttanler ^efeU! 

^ meinen meinen äfrmen, 
10 an meiner meij&en Stuft, 

3)a foQft bu liegen unb träumen 
äSon alter aßärd^enluft. 

3d^ mid bid| füffen unb ^ergen, 
aSie id^ ge^erjt unb geltt^ 
16 SDen lieben Äaifer ^nri^, 

^er nun geftorben ift 
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[S04] @d Bleiben tobt bie Xobten, 
Unb nur bet SeSenbige lebt; 
ttnb id^ (in fd^ön unb blül^enb^ 
SRein lod^enbeS ^et^e bebt 20 

Unb bebt mein ^ei:; bort unten, 
Svouft oben ber äSafferfoU, 
Sie @id^en unb äSuc^en fd^ouetn, 
@9 trifTert bie 9lad^tigaa. 

Unb bebt mein ^etg bort unten, as 

@o Ringt mein cr9^aa€ned @d^lo^, 
@iS tanjen bie t'^äulein unb 9titter, 
@d jubelt ber ftnappentrofi. 

®d roufd^en bie feibenen @d^Ieppen, 
®d flirren bie @ifenfpor'n, so 

Sie ^S^erge trompeten unb poulen, 
Unb Rebeln unb blafen baö ^om. 

Soc^ bid^ foE mein äirm umfd^Ungen, ^ 
2Bie er jtaifer ^einric^ umfd^lang; 
^sd^ ^ie(t i^m ju bie Dl^ren, ss 

ffiJeun bie SCrompet* erflang. 
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1825. 

Uneiflemitttiia m Jclfit Ui Vkm 
5 nntigcniiMtiS^ ui 8iepe itnb ^Riuibl 

toov Bieüie (JWe 8a^. «eine S^c 
meine Hufttbitna, fo bof jenes fteAc, U 
IBott^SBeim i« btft lln«, tooil 9^'i 
cinT* mir ce<l^ 084 her 9fÜe gelfirodx 

xo ^M^?S*f •?'**"!» ] 

flMr^eit' oietae^nl«B Sud 

[809] I. 

^fft Sieber! 3^^ wt^ne guten Sieber! 
3(uf^ ouf! unb toappnet @ud^! 
Sa^t bte 3;rotnpeten Hingen^ 
Unb I^e6t mir auf ben ©d^ilb 
5 3)ie^ junge 3Rdb^en, 

^aQ je^t mein gonjed ^erj 
Sel^ettfd^en foll, olg Äönigin. 

^eil bir! bu junge Jtdnigin! 

Son ber ©ottne bro6en 
10 SRei^* id^ bag ftro^Ienb rotl^e ®oIb, 

Unb webe b'raug ein ®iabem 
^r bein geroeil^te« Qmpt 
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SSon bei flattemb 6laufetb*nen ^immeli^bede^ 
)rin bie ^lad^tbiamonten bli^en, 
@<l^b' v^ ein foftbor BtUi, i» 

Ilnb l^äng' tS btr, a(^ ^rönung^mantd, 
Um beine ISmglid^^ @(i^ter. 
^[d^ gebe bir einen l^ftaat 
^on fteifge|)u|l:en (Sonetten, 
Stoljen Serginen unb l^tiflid^en Standen; so 

ätte Säufer biene bir mein 28i^, 
ä(fö ^ofnon meine ^^ontafie, 
9(tö ^olb, bie lad^enbe än^räne im Sßoppen, 
^iene bir mein ^umor. 

%ber id^ felber, ^nigin, 25 

3ci^ Iniee t>ox bir niAer; 
Unb l^ulb'genb, auf rotl^em ©ammetliffen^ 
Ueberreid^e id^ SDir 
3)ad bi^d^en SBerftanb, 

^a§ mir, ou^ SRitleib, nod^ gei<tf[en l^at so 

©eine Vorgängerin im 3lei(|. 

il] IL 

älm blaffen Sleere^ftranbo, 
©a^ id^ gebonfenbefümmert unb einfam. 
3)ie ©onne neigte ftd^ tiefer, unb uwrf 
©lül^rotl^e Streifen auf ba« SBoffer, 
Unb bie meijsen, weiten SBeßen. » 

SSon ber glut^ gebrängt, 
©d^öumten unb raufd^ten nä^er unb nä^er — 
®n feltfam OJeräufd^, ein glüftem unb pfeifen, 
(Sin Sachen unb 9Kurmeln, Seufjen unb ©aufen, 
SJajmifd^en ein wiegenficbl^eimlid^eg ©ingen — 10 
3Wir war afö l|ört' id^ oerfd&oH^ne ©agen, 
Uralte, ßeblid^e 3Rä6rd^cn, 
Sie id^ einft, ol^ ^nabe, 
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SSon ätad^batlünbern oemo^m, 
16 ^knn ipir am Sommerabettb 

äluf ben 3lre|)penftetnen t>er ^au^t^ür, 

3um fttden Srjä^len nteberEauerten^ 

iDtit flemen, l^ord)enben ^erjen 

[812] Unb neugictHttftcn Äugen : — 
so äSiäl^tenb bie gtolen Wäbd^en, 

9}e(en buftenben )9lumentöpfen, 

(SegenüBf r am gcnfter fa^en, 

SRofcngefid^tec, 

Süc^iinb unb monhSeglänjt. 

[81S] TU. 

Smmietituttiergana* 

3)ic glül^enb rotl^c ©onn€ ftcigt 

^xnah in'» rocitauffd^auembe, 

©il6ergrau€ 3Bettmcet, 

Suftge6i(be, rofig angeliaud^t^ 
6 SBaKen il^r na^, unb gegenüber, 

9[u$ ^erbftlici^ bämmemben äBoßenfd^Iepem, 

@in traurig tobtMaficsf 9lntH^, 

Srid^t l^erDor ber üKonb, 

ttnb leintet i^m, Sid^tfünfcfeen, 
10 SRebelroeit, fd^immetn bie @terne. 

@inft am J^immel, giänjten, 
©l^lid^ peretnt, 

Suna, bie ©öttin, unb ©o(, bet (Sott, 
Unb e^ wimmelten vm fie ^er bie ©teme, 
16 ^te Keinen« unfd^utbigen ^inber. 

[314] 3)od^ böfe 8wttg^n jifd&elten 3^^fP<^*f 
Unb e^ trennte fic^ feinblid) 
3)a!J bol^e, leucbtenbe (^f)*paar. 

Se^t, am Sage, in einfamer 5Prac|Jt, 
so @rge^t fid5 bort oben ber ©onnengott, 
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OB feiner ^crrlid^Ieit 

angebetet unb t)iel6efun9en 

fßon ftoljeii, glüdgel^ärteten ^enfd^en. 

SBer bed Sla^t^, 

Sm ^immel, »anbelt Suna^ ss 

S)ie arme ÜWutter 

^U il^ t)em)aiftcn ©twnenfinbem, 

Unb fie glänzt in ftummer Sel^mutl^, 

Hnb HeBenbe SRäbd^en unb fanfte ^x^iec 

^Qiei^en il^r 3;i^änen unb Sieber. so 

3)ie weid^e Suna! SBetBUd^ geftnut, 
Siebt fie nod^ immer ben fd^mtfn ©emal^I. 
^egen 9l(etd>^ }ittemb unb bleich, 
Saufd^t fie ^or m^ leidstem ®mUt, 
Hnb fd^aut nad^ bem @d^eibenben, fd^merjlid^, ss 
Unb ntöd^te il^m öngftlid^ ntfen: ,;^mm! 
Äomm! bie Äinber «klangen nod^ 3)ir — " 
aPier ber tro^ige ©onnengott, 
im] »e? bem 2lnbU4 ber (Sattin, erglül^t' er 
^n boppdtem $urpur, 40 

^ox 3otn unb @4^erj, 
Unb unerbittlid^ eilt er l^inab 
3n fein flutl^alte« SBittmerbett. 

* 
SMfe, ijifd^elnbe S^W^ 
Steod^ten a(fo @d^me)^ unb SSerberben 45 

eelbft Aber mx^t ®ötter. 
Unb bie armen ©ötter, oben am ^immel 
38anbeln fie, qualDott, 
Sroftlo^ unenblid^e ^al^nen, 
Unb fönncn nid^t fterbcn, 50 

Unb fd^Ieppen mit fid^ 
Si^r ftral^Ienbe« ©lenb. 

3d^ aber, ber SKenfd^, 
3)er niebriggepflanjtc, ber 2^ob=begIüdftc, 
3d^ Kage nid^t länger. 55 

^^Hentvr4«nlEiiw1e des IB. n. 19. Jabrh. 27. 11 
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[816] IV. 

@tem(od unb !a(t ift bie 3ta^t^ 

@d 9ä^rt baiS SReer; 

Unb über bem SKcet*, platt auf bcm 9aud^^ 

Siegt ber ungeftaltete 5ttotbn)inb, 
5 Unb J^etmUd^, mit ad^jenb gebämpfter Stimme^ 

SBie'n ftörriger ©tie^gram, ber ptgelaum toiA, 

©d^a^t er in*« SOSaffer l^inein, 

Unb erjä^lt mtl totte ©efd^ic^len, 

Sliefenmä^rd^en, tobtfc^Iaglauntg, 
10 Uralte @agett au« !Rom>eg, 

Unb ba}n)ifd^en, roeitfd^Kenb, lad^ er unb l^eult 

Sefd^örung^Iiä^er ber @bba, 

(SJrauc SRunenfprüd^e, 

©0 bunleltro^ig unb gaubergemattig, 
16 ^a^ bie n)ei^en 3Reer!inber 

^o(|auffpringen unb jaud^, 

Uebermut^^beraufc^t. 

[817] 3)eru>eilen, am ffadjen ©eftabe^ 

Ueber ben flut()befeud^teten ©anb, 
29 ©d^reitet ein 3=rembling, mit einem ^erjen, 

5Da« roilber nod^ afe SBinb unb 9Befien; 

SBo er l^intritt, 

©prül^en Junten unb fniftcm bie 3Rufd^n^ 

Unb er l^üJOft fid^ feft in ben grauen SRontel, 
25 Unb fd^reitet rafd^ burd^ bie me^enbe 9tad^t; 

©id^er geleitet Dom Seinen Sid^te, 

S>a« lodenb unb lieblid^ fd^immert, 

3(u§ einfamer ^fd^erl^ütte. 

Sater unb Sruber jtnb auf ber ©ee, 
80 Unb mutterfeelallein blieb bort 
9in ber ^ütte bie JJifc^ertod^ter, 
^ie rounberfd^öne ^ifd^ertoc^ter. 
am .^eerbe fi|t fie 
Unb ^orc^t auf be« SBJafferleffefö 
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Sl^mingfü^e^, l^eimlic^ Summen^ ss 

Unb f(|fittet {niftembed Steijtg in'd gfeuer, 

nnb (la^ l^inein, 

3)a^ bie flodemb t»)tl^en Sid^ter 

^ouberlieMid^ n)id)erftra^len 

»uf b(ti$ Blfi^be Sntlil, 4e 

Stuf bie }arte, toeij^e ©emulier, 

^te rüi^renb l^enN)t(auf(|t 

[S18] XuS bem groBen, grauen {^embe^ 

Unb auf bie tleine^ forgforne ^nb, 

3>ie boS UntertSctd^en fefter 6inbet, 45 

Um bie feine {)fifte. 

älto |)l(i|Ii(l^, bie ^(tr ffn^ingt ouf^ 
Unb ed tritt l^erein ber nöd^tige ^embling; 
Siebeftd^et tul^t fein 9(uge 

Sluf bem mei^, fd^lonlen SRäbd^en, so 

S)ad fd^auemb t)or i§m fielet, 
®leid^ einer erf (^rocfenen Silje ; 
Unb er mirft ben SRontel jut @rbe, 
Unb lad^t unb finrid^t: 

3iel^ft bu, mein Jtinb^ id^ l^alte SBort, 55 

Unb i^ lomme, unb mit mir lommt 
3)ie alte 3^t. »0 bie ®$tter ie^ ^immel^ 
Stieber^ieoen ju Süöd^tern ber 3Renf^en, 
Unb bie ^öd^ter ber SHenfd^en umarmten^ 
Unb mit i^en seuglen eo 

Septertrogenbe ftönig^gefd^Ied^ter 
Unb QOm, äSunber ber SQSelt. 
Sp(^ ftoune, mein ^inb, nid^t longer 
OB meiner ©öttlid^feit, 

Unb id^ Bitte bid^, toi)t mir SCI^ee mit Hhm, es 
[819] l>mn brausen mor'^ falt, 
Unb Be9 fold^er 9iad^t(uft 
^eren aud^ mir, mir emigen 3ötter, 
Unb Wegen wir leicl)t ben göttlid^ften ©d^nupfcn^ 
Unb einen unfterBIic{>en ;guften- 10 

11* 
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1820] Y. 

3)ic ©onnenHc^ter fpieltcn 

Hebet bad tDeit^inroRenbe SReer; 

gfetn' auf ber Sil^ebe glättete ba^ ©d^iff, 

3)a^ mid^ jur ^eitnati^ tragen foQte; 
6 %ber e$ fehlte an gutem 0al^nDinb, 

Unb id^ fa^ aoc^ rul^ig auf n)ei^er 2)fine, 

Slm einfamen ©tranb, 

Unb id^ lag ba^ Steb vom Dbäffeud, 

Sag alte, bad emig jjuitge £ieb, 
10 9u§ beffen meerburd^raufd^ten ^(ättem 

SRir freubig enigegenftteg 

2)er ä(tl^em ber @ötter, 

Unb ber leud^tenbe ^enfd^enfrü^Ung, 

Unb ber bläi^be Q'xmmd Don ^üa^. 

16 SRein ä)Ieg ^erg begleitete treuli^ 

®en ©ol^n b^ Saerteg, in 3^^^^^ "^^ S)rangfal, 

[821] ©e^te jid^ mit il^m, feelenbclümmert, 

2(n gaftlid^e ^cerbe, 

9Bo jtöniginnen ^rpur fpinnen, 
so Unb l^alf il^m lügen unb glüdflid^ entrinnen 

Slug Stiefenl^öl^en unb ^tpmpl^enarmen, 

folgte i^m nad^ in fümerifd^e Slad^t, 

Unb in ©türm unb ©d^iffbrud^, 

Unb bulbete mit i^m unfäglid^ @lenb. 

«6 ©eufjenb fprad^ ic^: 33u bjSfer 5ßofeibon, 

©ein S^tn ift furdjtbar, 
Unb mir fetter bangt 
Db ber eignen §etntfel^rv 

Jtoum fprad^ id^ bie Sßorte, 
80 2)a fd^äumte baS 3)leer, 

Unb m^ ben meinen Stellen ftieg 

3)a$ fd^ilfbefrönjte ^pt be$ SReergott^^ 

Unb l^öl^nifd^ rief er: 
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^rd^te bid^ nid^t, ^oetlein! 
^^ wiU nid^t im gringften gefäl^tben 35 

^citt ortncg ©d^iff(|en, 
Unb nic^t bein liebet Seben be&ngft'gen 
[822] 3KU oagubebcnHid^em ©d^oufcln. 
®cnn 3)u, 5Poetfein, ^aft nie mid^ erjümt, 
^ l^aft fein einjiged Sil^ürmd^en verlebt 4o 

9(n ^tiamo^ ^eiliger SSefte, 
Jtein eingiged ^td^en ^oft bu verfengt 
Slm Slufl* meine« So^ng ^olüpl^emo«, 
Unb ^id^ l^at niemals ratl^b befd^äit 
2)ie ©dttin ber ^ug^eit, ^aEa« 9lt^ene. «s 

ällfo rief 5ßofeibon 
Unb tmid^te jutütf in'« äReer; 
Unb über ben groben @eemann«n)i^ 
Sadjten unter bem SBajfer 

än^)l^itrite, ba« plumpe ^fdpmeib, so 

Unb bie bummen Söc^ter be« SRereu«. 



88] VI. 

$er<mflebämmert fam ber 2l6enb, 
®ilber tofte bie g^Iutl^, 
Unb id^ ftt^ am ©tranb, imb fd^aute ju 
®em meijjen 2^anj ber äBeÖen, 
Unb meine Sruft fd^moH ctuf mie ba« SWeer, 5 

Unb fe^nenb ergriff mid^ ein tiefe« ^eimmel^ 
3la^ bir, bu ^otbc« Silb, 
S)a« überaß mtd; umfd^mebt, 
Unb überaß mid^ ruft, 

Ueberoß, überaß, 10 

3>m ©aufen be« SBJinbe«, im 93raufen be« SWeer«, 
Unb im (Seufjen ber eigenen 33ruft. 
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3flxi (eid^tem 9tol^t fd^tieb td^ in ben @anb: 

16 ^0^ (öfe äBeHen ergoffen ftd^ 
Ueber b(tö ftt^e SetetmtniH, 
Unb löfd^ten ed auiS. 

[824] Sexixti^lii^ ^^x, jerftiebenber ®anb^ 

3erf[te|3enbe SQMeit, @ud^ trau' k^ nid^t md^l 
2p S)er ^mmel toirb bunllet, mein 4^) wirb toilbet, 

Unb mit flotter ^onb, aud 9Iotn)eg§ SEBSIbem 

9lei^ i(^ bie l^öd^e Xonne, 

Unb taud^e fie ein 

3n be$ Xetnad glül^enben @d^(unb, unb mit fold^er 
86 ^ergetrönften 9tiefenfeber 

©djreib* idj an bie bunHe $immcföberfe: 

„3l<jneg, idj liebe 2)i<i^!'' 

3ebmd)e 9iad^t lobert dt$b(mn 
S)ort oben bie ewige ^tammenfc^rift, 
80 Unb alle nad^ad^fenbe (Snlelgefd^led^ter 
Sefen jaud^}enb bie ^immefön>orte : 
j,3i«nt^, id^ liebe 2)ic^!" 



[M5] VII. 

>Ra<i^£0^ fot tinet tfajififie* 

^ad ÜJteer J^ot feine Sßerlen^ 
^er ^immel l^at feine ®temt, 
%ber mein ^r}, mein $er}, 
3Mein ^erj f at feine Siebe. 

6 ®ro^ ift ba« 9Keer unb bor J^iwmct; 

3)od^ größer ift mein ^etj, 
Unb fd^öner atö 5ßetlen unb ©teme 
Seud^tet uitb ftral^It meine Siebe. 
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Su tlmt^, junget ÜRäbd^en, 
ftomm (xn mein gro^ed ^et); lo 

SKein ^j unb bttö SWeet imb bcr ^immel 
äSergel^n t>ox lautet Sie6e. 



[886] äfn bte blaue ^immeli^bede, 
9Bo bie fd^önen Sterne llinlen, 
9R5(^t' id^ ptcffen meine Sippen, is 

treffen wilb unb ftürmifd^ n^einen. 

^me @teme fbib bie Slugen 
ÜReiner 2ie(ften, toufenbfättig 
©d^inrmem fie unb grüben freunbltd^, 
9(ud bet bla\mi ^mmele^bede. so 

SRac^ ber Mouen ^immetebcrfe, 
3tox^ ben 9(ugen ber (Seüebten, 
{^eb* i6 anbad^töDoD bie 3lrme, 
Unb i(9 bete unb id^ flel^e: 

$o(be 9[ugen> ©nobenlid^tcr, fis 

Df befeligt meine ©eele, 
Sa^t mid^ ftetben unb ermerben 
Sud^ unb ®uren gangen J^immel! 

[887] 9(u§ ben ^immeldougen btoben, 
^aKen jittemb lid^te ^nlen so 

2)ur<^ bie 92ad^t, unb meine Seele 
S)el^t fx^ lieberoeit unb weiter. 

D, 3^^ ^immel^ugen broben! 
SBeint (äudSi ^^^ ^^ meine ®ee(e, 
^a^ 9on lieben 6tementl^ränen ss 

lleberflie^et meine @eele. 
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@ingemtegt 9en ÜReeredweKen, 
Unb t>on trSumenben ©ebonten, 
Sieg' tc^ fiia in ber AaHUe, 
40 3n bem bunfeln SinMoette. 

2)urcl^ bie offne Sufe fdjou* idj 
S)ro6en l^od^ bie l^eUen @teme, 
3)ie geliebten, fü^en älugen 
SKeiner fü^en 35ielgelie6ten. 

4» [828] 3)ie geliebten, fü^en Slugen 

SEBad^en über meinem ^aapU, 
Unb {te Hingen unb fte minfen 
9(tt$ ber blauen ^immel^becfe. 

9lacl^ ber blauen ^immel^bede 
60 Sd^au' id^ feiig lange @tunben, 

9i$ ein meiner Slebelfd^le^er 
5Wir t)erl^üllt bie lieben a[ugen. 



9(n bie bretteme Sd^iffdmanb, 

9Bo mein träumenbei^ ^<ui|)t liegt, 
5» äJranben bie äBellen, bie n^ilben SeSen. 

@ie raufd^en unb murmeln 

3Rir ^eimlid^ in'g Dl^r: 

,,33etl^örter ©efette! 

2)ein 9lrm ift {urj, unb ber l^immd ift nmt^ 
tß Unb bie 6teme broben fmb feftgenagtft, 

SSergeblid^e^ ©eignen, Dergeblid^e^ ©nif^r 

S5a« Sefte märe, bu fd^liefeft ein/' 



[329] @^ träumte mir 9on einer meiten ^S^be^ 
SBeit überbedft Don meinem, meinem Sd^ee, 
•5 Unb unterem meinen @d^nee lag id^ begraben^ 

Unb fd^lief ben einfam falten Xobe^d^laf. 
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S>od^ btoBen aud bem bunMti ^immel fd^ouim 
^etunter auf mein ®ra( bie Stemenaugcn, 
fHe ffi^en 9(ugen! unb fte gläiigten fiegl^ft 
Unb rui^ig l^eiter, aber t)oKet Ste(e. t« 



twi VIU. 

9fuvnu 

@d mutzet bet @tunn, 
Unb er peitfc^t bie 9M'n, 
Unb bie IBeOen^ mutJ^fd^äumenb unb (iumenb, 
Zl|firmen fu^ auf, unb ed mögen (e(enbig 
^e meinen SSafferberge, » 

Unb baf^ ©d^tfflein erllimmt {te 
J^ofKg mü^fam, 
Unb plö^Iid^ ftütit ^ f)xmi 
^n fd^mar^e, n>eitgäl^nen^e ^lutl^abgrflnbe — 

SReerl lo 

Wutter ber Bi^önfftit, ber S^aumentftiegenen ! 
®ro^mutter ber Siebe! fd^one meiner! 
@d^on fkttert, leid^enwittemb, 
5Die wei^e, gefpenftifd^e ^öoe, 
Unb me^t an ben Slaftbaum ben Schnabel, it 

Unb led^jt, ooll t^ra^Begier, nad^ bem 3Runb, 
S)er 9om Stul^m beiner 2^od^ter ertönt, 
[SSI] Unb (e^jt nad^ bem l^erjen, 
^a§ bein @nfel, ber fleine ©d^oS, 
3um Spielzeug erroä^It. to 

SBergeBen« mein Sitten unb ^Uf^nl 
Stein Stufen Derl^aEt im tofenben @turm, 
^ ©c^lad^tlärm ber äBinbe; 
®i^ Brauet unb pfeift unb praffelt unb l^eult, 
äBie ein ^oSl^aui^ r>on 2^dnen! n 

Unb jmifd^enbttrd^ ^ör* id^ oeme^mBar 
Sodfenbe ^arfenlaute, 
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@e^nfu(j^tmi(ben (Sefang, 
©ee(enf4merjcnb unb feelenjertci^enb, 
80 Unb id^ erfenne bte Stimme. 

gern an fc^ottifd^er ^^«Ifeitfüftc, 
3Bo ba^ graue @cl^[ö^lein ^inau^ragt 
Utbtv ble fcranbeitbc ©ee, 
®ort am J^od^gemölBtcn ^^fter, 

85 Stellt eine fc^öne, fronfe %xavL, 

3attburcl^mtig unb mormorbla^, 
Unb jte fptelt bie ^otfe unb fingt, 
Unb bet 9Binb bur^rofi^tt xfffx langen Soäfen, 
Unb tcSgt il^r bun{(ed Sieb 

40 Ue5er ba« meitc, ftürmenbe 9Reer. 

[882j IX. 

aReeregftiae ! Sl^te ©tra^Ien 
SBirft bie ©mme auf bo^ aSaffer, 
Unb im mogcnben ©efd^eibe 
3iel^t baö ©c^tff bie grünen %vtx^tn. 

8 93e9 bem Steuer liegt ber 93potdmann, 

Sluf bem ^oud^; unb fci^natd()et leife. 
I3e9 bem ^aft6aum, feegelflidenb, 
Äauert ber bet^eertc ©d^iffgjung. 

^inter'm ©d^mu^ feiner SBangcn 
10 ©prfil^t e^ rot^, me^müti^ig juctt ed 

Um böÄ treite SWaul, unb fd^merglidjf 
©d^au'n bie gro||en^ fc^önen 9lugen. 

[SSS] Senn ber &rpitän ftel^t oor i^m, 
XoBt unb flud^t unb fd^ilt i^: Bpiijbuh. 
16 ,,@pi^Bu5! einen lQmn% ffa^ bu 

Xu$ ber %onne mir gefto^lett!" 
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3Rme^üt\ Mu^ ben äBeOen 
Xou^t ^en)oy ein ftuged ^ifd^Iein, 
SBärmt bod Itöpfd^en in ber @onne, 
^(ätfcl^ett btftig mit bem Odfroän^en. so 

S)o(l^ bie 3RSDe, oud ben Süften, 
@(l^i^ herunter auf \>a% t^ifd^ein, 
llnb ben rafd^en 9lcm( im @<|^na6e( 
©d^mingt fte jtd^ l^inauf in*d Slaue. 

X. 

3d^ aber lag am 9lanbe bed @d^fffe^, 
llnb fd^dnte, träumenben 9(uge$, 
^inab in ba^^ fpiegelRate Saffer, 
Ünb fd^aute tief er unb tiefer — 
9}id ti^, im SReereegrunbe, » 

^nfongd mie bämmernbe ilthtl, 
äebod^ aUmäl^ßg farbenbeftimmter, 
^ird^enbtppel unb ^l^ürme ftd^ geigten 
Unb enblid^, fonnenHot, eine gonge ©tabt, 
älltertl^fimlid^ niebertänbifd^. 19 

Unb menfd^enbelebt. 
S&äd^tige SRänner, fd^n)ai^6emänte(t, 
3Jiit loeifeen ^aföfraufen unb ß^renfetten 
Unb langen ^egen unb langen ©eftd^tem, 
6d^iten^ über ben mimmelnben ^Dlarftpta^^ 15 
[^] 9lad^ bem treppenl^o^en !Rat§l^auf\ 
wo fteineme jta^ferbilber 
SJadJt l^alten mit S^^^ wnb ©d^merbt. 
Unfeme, r>ox langen ^äufer^^Sleil^'n 
9)tit fpiegelblanfen ^enftem^ so 

@tel^n p^ramibifd^ befd^nittene Sinben, 
Unb iDonbeln feibenraufd^enbe ^ungfrau'n, 
(Sin gülben S3anb tmt ben fd^lonfen Seib, 
3)te ^lumengeftd^ter ftttfam umfd^loffen 
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80 



40 



45 



60 



66 



eo 



Son fd^iiKKrjen, fammtnen ^Dtü^d^ett, 

SBoraud bie Sixfenfüffe l^eroocbringt. 

Sunte-^efeHeit, in fpanifd^et %xaS^t, 

@tol)tten t)otü6er unb ntden. 

Sejolrtc %xanm, 

3n braunen, t)erfd^oKnen @en)önbem, 

©efongSud^ unb 9tofm{t:ang in bet ^anb, 

@ilcn, trippcinbcn ©d^rittg, 

9lacl^ bem großen ^ome, 

©etrieben t)on ©locfengeläute 

Unb raufd^enbem Orge(ton. 

3Rtc§ fdbft ergreift bed fernen Jtlang^ 
@el^etmni^oIIer ^auec, 
Unenblid^e« ©eignen; tiefe SBSe^mutl^ 
Sefd^Ieid^t mein ^erj, 
9Mn faumge§ei(te$ ^erj; 
[3S6] 9Rir ift aU n)ttrben feine Sßunbot 
äSon Heim Sippen oufgefB^t, 
Unb tl^äten ro\d>ec hlutm, 
^ei^e, rotl^e S^ropfen, 
2)ie long unb langfam niÄerfatt'n 
9(uf ein alte^ ^u$ bort unten 
3n ber tiefen ^eerftobt, 
^uf ein alte^, l^od^gegiebetted Qm^, 
3)a$ meland^olifd^ mcnfd^enleer ift, 
5Rur ba^ am untern ^Jenfter 
@in 3Käbc§en fi|t, 
5Den Äopf auf ben 2lrm fleftü^t, 
SBBie ein arme«, Dcrgeffene^ Äinb — 
Unb id^ fenne bid^ arme^, DergeffeneiJ Äinb! 

©0 tief, fo tief alfo 
SSerftedfteft bu bid^ tox mix, 
2(u§ finbifd^er Saune, 
Unb fonntcft nid^t mel^r l^inauf, 
Unb fa^eft fremb unter fremden Seuten, 
ejünfl^unbert S^i^re lang. 



N 




173 



S)ermet(en id^, bie ©eele r>oU @t(m, 

9(uf bet ganjen @rbe bid^ fud^te^ 

Unb hmtter bid^ fud^te, 

S)u Smmergeliebte, 

^ £ängftt>erlotene, «i 

[M7] 2>u @nb{id^sefunbene, — 

3d^ l^ab* bid^ ge^nben unb fd^oue »i^bet 

8)ein fü^ed @eftd^t, 

^e Ilugeii, treuen 9(ugen, 

S)a« Hebe Söd^eht — to 

Unb nimmer n)iE id^ bid^ mieber Derloffen, 

Unb id^ lomme l^inob )u bir, 

Unb mit audgebreiteten Slrmen 

6türj* id^ ffxndb an bein ^erj — 

9(ber jur redeten 3^^ ^^^ v* 

@r9riff mid^ htt)m %vl^ ber ßopitftn, 
ttnb jog nrid^ t>om ©d^iffdronb; 
Unb rief, Argerlid^ lad^etÄ: 
9>oItor, fmb 6ie bed 2;eufe{d? 

Reinigung. 

Sleib' S)u in beiner SDleere«tiefe, 
SEßo^nftnniger S^raum^ 
S>er bu ein{t fo mand^e 9lad^t 
SRein ^ mit falfd^em ®IM gequält §afi 
Unb ie|t, afö ©ee*®efpenft, » 

©ogar am l^eHen S^og* mi^ bebrol^eft — 
Öleib* 3>u bort unten, in ©roigleit, 
Unb id^ merfe nod^ }u bir l^inab 
Sm meine ©d^^merjen unb ©ünben 
Unb bie ©d^eCenlappe ber 3^orl^eit, ip 

S)ie fo lange mein ^attpt umtKngelt, 
Unb bie lalte, glei^enbe ©(^(ongen^ut 
Ibet i^eud^ete^, 
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5Die mir fo lanj' bie ©cele unuminben, 
u S)ie honte Seele, 

SDie 90tt9erieugnenbe, engelperleugnenbe, 

[JM] Unfdige Seele — 

&oi^! ^i^! SM lommt ber Sßtnb! 

^e Segei auf! Sie ftottem unb fd^welTn; 
t# Ue(er bie ftUberbetblid^ $Iäd^ 

@ilet ba^ Schiff. 

ttnb e^ joud^t bie befreite Seele. 

[MO] xn. 

^d^ am ^tmmel ^onb bie Sonne, 

Son n>ei|en SBoSen tumoogt, 

S)ad äReet war fUO, 

Unb ftnnenb Tag id^ am Steuer be$ Sdbiffed, 
• Xrdumerifd^ ^nnenb, — mib l^iolb im Sl&ul^en 

Unb l^oK im Sd^Iummer, fd^oute id^ 6|rifhii$^ 

2)en ^lonb ber SEBelt 

2|m maOenb meigen ©emonbe 

SBonbelt' er riefengro| 
!• Heber £anb unb 3Reer; 

@d ragte fein ^oupt in ben ^iumid, 

^e ^änbe fbedte er fegnenb 

Ueber £anb unb 3Reer; 

Unb ot» ein $ei) in ber 9fu^ 
1$ Xrug er bie Sotme, 

SEHe rot^, fiommenbe Smuie, 

841] Unb ba^ ro^e, ^ammenbe Soraieii^i^ 
o| feine ©nobenfhro^en 
Unb fein ^Ibe^, liebfdtge^ 2i^, 
to Srleud^tenb unb u>armenb, 

Ueber Sonb unb HKeer. 

@(otftntIdnge ^gen feperlid^ 
^ unb ^er, )(>gen »ie Sd^mdne, 
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ätm Stofenbanbe, imd gleitenb« @d^iff, 
Unb jogen ed fpie(enb eat^^ grüne Ufer^ 115 

8B0 ^lenfd^en rool^ncn, in l^od^gctl^nntet, 
Stagenber ©tobt. 

Stieben^tounbet ! äBie fttU bie @tabt! 
®S rul^te bad bumpfe (gerciufd^ 
S)er f4n)a^enben, fc^ältn &mttU, so 

ttnb butd^ bie reinen, l^aKenben Bitafi,tn 
3ogen SRenfd^en^ niei^elleibeie, 
^obnjn^eig^tragenbe, 
Unb n>o f\^ ^^ep begegneten, 
&cif)n jte ful^ an, t)erftänbni^innig, n 

Unb fd^auernb, in Siebe unb fü^er (Sntfagung, 
jttt|ien jte fid^ auf bie @time, 
Unb fd^auten i^inauf 
Stad^ bed ^eilonb^ Sonnenl^ergen, 
[848] £a$ freubig Derfö^nenb fein rotl^e^ Slut 4o 
{^nunterftra^lte, 
Unb bre^molfelig fprad^en fie: 
fflelobt fe9 gefu g^riftl 

* * 

* 

^ätteft bu büd^ bie« ^roumbilb erfonnen, 
fEia^ gäbeft bu b^rum, m 

©eliebtefter! 

3>er bu in ^pf unb Senben fo fd^mad^, 
Unb im @Iauben fo ftart bift, 
Unb bie JDre^faltigfeit el^reft in Einfalt, 
Unb ben 9Rop^ unb bad Jtreuj unb bie $fote <o 
tDer l^ol^en ©önnerin täglid^ lüffeft, 
Unb bi(| l^inaufgefrömmelt l^afl 
Sunt ^ofratl^ unb bann jum Swftijrot^, 
Unb enblid^ ;um 9lati)e bep ber Slegierung, 
3n ber frommen ©tobt, is 

SSo ber ©anb unb ber ©tauben blübt, 
Unb ber fettigen ©prea gcbulbigeg 3Baf[er 
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^ie 6etlen iDdfd^t unb ben Xl^ee t>erbünnt — 

^teft bu bod^ bieg Xraum6i(b erfonnen, 
CO (Miebieflerl 

2)u trügeft c§, ^ö^cren Drted, ju 3Rarft, 

Sein rotid^ed, blingelnbe^ 9[nt(i| 

SSerfd^toämtne ganj in 9(nbad^t unb Semut^, 

Unb bie ^od^etlaud^te, 
§5 SSerjüdt unb n)(mnebe6enb, 

©onft betenb mit bir auf'« Ante, 

Unb i^r 3Cuge, feiig fttal^lenb, 

SSerl^ie^e bir eine ©e^oltjuf«^ 

SSon l^unbert Xl^alem ^reu^fd^ Souvoni, 
To Unb bu ftammelteft l^änbefaltenb : 

®eIo(t fe9 Sefu &^riß! 
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1826. 



[ Limite WbiiftUun^ 

an Otto: dUii9pfion*S %naJba^ IT. 7. 
I 

33^alatta! ^alatial 
@e9 mir gegrüßt, bu etoiged 9Reet! 
@q^ mir gegrüßt gel^ittaufenbmal 
9(u$ laud^jenbent ^erjen, 

9Bie etnft bid^ begrüßten s 

3e^taufenb @ried^l^a:}en, 
Ungluctbelämpfenbe^ j^eimat^oerlongenbe, 
35BeIt6erii^mte (Sricd^en^eräen. 

@d mogten bie ^lut^en, 
@ie mogten unb (raufiten, lo 

2)ie @onne go^ eilig l^ecunter 
®ic fpicienben 9lofcn{t(^l«r, 
[344] S)ie aufgefdj^euci^ten 3Böt)enjfige 
flatterten fort, lotttfd^re^enb, 
®« ftampften bie Stoffe, cS flirrten bie ©ci^ilbe, 15 
Unb weithin erfc^oB ed, wie ©iegeäruf: 
3:^aratta! ^i^alotta! 

Iteralnrdfiikiiufcl« d« 18. n. 19. Jahrh. 27. 12 
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Sep mit gegrüßt, bu etDtged 3flttx, 

9Bte @prad^e bet ^eimatl^ roufd^t mir betn Saffer, 
20 9Bie SCräume ber ^inbl^eit fel^' id^ e$ ^immem 

aiuf beinern toogenben SeKengeHet, 

Unb alte @Ttnn*rung ei^äi^It mit auf ^ neue, 

SSon ad bem lieben, l^Iid^en ©pielgeug, 

SSon oQ ben blinlenben äSeii^nod^goben, 
95 93on aU ben tollten SotaQenbäumen, 

@olbfif(^d^en, $etlen unb bunten !tJlufd^eln, f'^] 

Sie bu gel^eimni^ooE bemal^teft 

^ott unten im Ilaten fttiftolll^aud. 

D! wie ^ab' id^ gefd^mad^tet in öbet gftembe! 
80 6(leid^ einet meRen ^(ume 

3n bed SSotanifetd bled^etnet üopfef; 

Sag mit ba$ ^etj in bet Stuft; 

aJlit ift, al« faj5 id^ wintetlange, 

@in fttanfet, in bunllet Atanfenftube, 
85 Unb nun oetlajs id^ fie plö^li^, 

[S45] Unb blenbenb fttal^lt mit entgegen 

S)et fd^matagbne ^tü^Iing, bet fonnengeaiedte, 

Unb e$ taufd^en bie meinen Slüt^bäume, 

Unb bie jjungen Blumen fd^auen mid^ an^ 
40 3Jlit bunten, buftenben 9lugen, 

Unb e^ buftet unb fummt,' unb atl^met unb lod^t; 

Unb im blauen ^immel fingen bie Söglein — 

2:^alatta! X^alatta! 

®u tapfetcg SRüdjugl^etj ! 
45 9Bie oft, mie bittcroft 

Sebtängten bid^ be§ 9lotben$ Satbatinnen ! 

9lug gto^en, fiegenben älugen 

©d^offen fie btennenbe ^ßfeilc; 

^it Itummgef d^liffenen SBotten 
50 S)tol^en fte mit bie Stuft ju fpalten, 

^it fteilfd^tiftbiOet^ jetfd^lugen fie mit 

S)ag atme, betäubte (Sel^tm — 

SSetgebeng i^ielt id^ ben ©d^ilb entgegen. 



\ 
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S>ie $feUe jifd^ten, bie $ieBe frad^ten, 

Unb r>on b^ Slotben^ SarBarinnen 55 

SBorb id^ gebrängt btd an'^ 3Reer, 

Unb fre^ottfotl^menb begtüjs' id^ ba# SReer, 

2)0^ liebe, tettenbe ^eer, 

2;i^alatta! 2:i^alatta! 



IL 

^mpf liegt auf bem ÜReet' bad ©emitter, 
ttnb burd^ bie fd^n)ar}e SBo(Ienn>anb 
SuA ber gatfige Sßetterftral^l, 
Stofd^ oufleud^tenb unb raf4 t)erfd^n)inbenb, 
9Bie*n 9Si$ ou^ bem Raupte Jlrontond. s 

Heber bad n)üfie, n>ogenbe äBaffer 
SEBeitl^in roKen bie Sonner 
Unb fpringen bie toei^ äBeEenroffe, 
S>ie SBoread felber gqmgt 

^'lit bed (Srid^tl^ond reijenben @tuten, 10 

Unb ei^ flattert ängfUic^ baiS ©eegeoügel^ 
SEBie ©d^ottenleid^en am Bitfi', 
Die Sl^aron atoiei^ vom nä^tlid^en Stofyn. 

^xmt», luftige^ @d^ifflein, 
S)ad bort bol^intanjt ben fd^Iimmften %qxhI n 

aieolud fd^iät il^m bie ^intften ©efeSen, 
[847] 2)ie n)Ub ouffptelen ;um frö^lid^en Steigen; 
S)er @ine pfeift, ber »nbrc bläft, 
5Der 2)ritte ftreid^t ben bumpfen Sruntmbajl — 
Unb ber fd^onlenbe Seemann ftel^t am ©teuer, 20 
Unb fd^aut (eflSnbig nad^ ber Suffole, 
©er jittemben 6eelc be^ ©d^iffe«, 
Unb l^ebt bie ^Snbe flel^enb jum ^irnmel: 
rette mid^, itaftor, reifiger ^elb, 
Unb Du, ftSmpfer ber ^auft, ^olpbeule^l m 

12* 
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[848] III. 

Öffnung ttnb SteBe! StlleiS jettrummen! 
Unb id^ felber, gleid^ einer Seid^e, 
Sie gtoQenb ou^eioorfen bal äReer^ 
Sieg' id^ am ©tronbe, 
ft älm oben, tafjüm @tranbe. 

3Sor mix rooget bie SSaffermüftc, 
hinter mit liegt nur Jtummer unb @lenb, 
Ünb über mid^ l^itt gtel^en bie SßoKen, 
^e formlos grauen S^öd^ter ber Suft, 

10 3Die au^ bem 3Rcer\ in SleBeleimem, 

35a« SBttffer fd^öpfen, 
Unb ed mül^fam fd^leppen tmb fd^Ieppen, 
Unb eg u)iebcr »arfd^ütien in*« ^ÜReet, 
(Sin trübe«, langweil'ge« ©cfd^äft, 

16 Unb nu^Io«, n)ie mein eigne« Seben. 

[349] 2)ie Sogen murmeln« bie 3Rüoen fd^riSer 
ällte @rinn'nmgen melden mid^ an, 
SJergeffene S^roume, erlofd^rtc Silber, 
DualooK fü^e, taud^en l^eroor ! 

20 @« lebt ein äBeib im Storben, 

din fd^öne« SBeib, {ffniglid^ fd^ön. 

35ie f^lanfc 39Pteffcngejlalt • 

Umf^lie^ ein lüftem mei^e« @en>anb ; 

9)ie bun{(e SodCenfOHe, 
25 SSSie eine feiige 92ad^t, ergiejst ftd^ 

Son bem l^ol^en, ^d^engefrönten Raupte, 

@ie ringelt fid^ träumerifd^ ffi| 

Um ba« fä|e, blaffe 3lntli^; 

Unb ou« bem fü|en, blaffen $(ntli^, 
80 &xo^ unb gemaltig, ftral^lt ein äuge, 

^ie eine fd^morje @onne. 

D, bu fd^marje Sonne, mie oft, 
@nt?üdfenb oft, tronf id^ au« bir 
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Sie tDÜben Segetft'rung^flammen, 

ttttb ftonb uttb taumelte, feucrBeroufd^t — si 

S)ann fd^ebie ein toubemnitbe^ £äcl^e(n 

Um bie j^od^gefd^ürjten, ftoljen kippen, 

Unb bie j^od^gefd^ürnten, ftolaen fiipf>en 

[850] ^mtd^ten äSotte, füfi n>ie äRonblid^t 

Unb gort wie ber Shtft ber Slofe — 40 

Unb meine @ee(e etl^o6 fic^ 

Unb P09, wie ein 9lar, hinauf in ben ^immtf! 

©d^weigt, i§t SBogen unb SRöpen! 
Vorüber ift ätte«, ©lüdt unb Hoffnung, 
^Öffnung unb Siebe! ^dj liege oxn Soben, 46 

®in ober, fdjiffbrüd^iger 3J?ann, 
Unb brüde mein glül^enbe?^ 2lntU§ 
Sn ben f endeten ©anb. 

IV. 
3Bmm]emmterdan0. 

®ie fd^öne ©onne 
3ft rul^ig ^inabgeftiegen in$ Wlwc; 
^ie roogenben SBaffet finb fd^on gefärbt 
?}on ber bunleln 3lac^t; 

9lur nod^ bie älbenbrötl^e 6 

Ueberftrcut fie mit golbnen Sid^tem, 
Unb bie raufd^enbe ^(ut^gemalt 
drängt on'ö Ufer bie weisen aBcIIen, 
Sie luftig unb l^aftig Rupfen, 
SBie wollige Sömmer^eerben, 10 

Sie älbenbd ber fingenbe Hirtenjunge 
3la^ ^aufe treibt. 

SDSie fd^ön tft bie ©onne! 
©0 fprad^ naä^ langem ©d^eigen ber ^eunb, 
Ser mit mir am ©tranbe manbelte, is 

ß&2] Unb fd^erjenb l^alb unb l^alb mel^mütl^ig 
SSerfid^ert' er mir: bie ©onne. fep 
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6ise ff^ose gfrou, ^ tai dUoi Stcofotl 
Ssi GovKncKi ackanlftct: 
M 3)cS ^ogc^ ikr nNoMt fie fccuWs 

ttab ^toHUdiilciikGtei^^ 

Hxib tM^xAt iisb dDbanndMrt 

SoB (tuen aEBdtSreatitrai^ 
M Uiü) die SBcbbeaturcR crfreuenb 

9lit i^ SlkEei Su^ imb Sinne; 

XBcr be# Sbente, tio^o^ gejanngeii, 

SUffn fie wiiAn paüd 

Sn )Hid fnc^ fyBoA, in )ne oben %me 
M 2)ed gmfen @ema^^. 

Sbttb' mir — feffte ^inju ber gfmnA, 
Unb I«^ unb folgte loiib bu^ mcber -^ 
S)te f&^ bort unten bie jortliii^ S^! 
6Rt]Bä)er fie fd^Iofen, ober fk jcnbn fid^, 

M 2)aji ^d^ouftemP i^er oBen b^ SReer, 
tinb ber Schiffer im aSeDengoiafdl ed §ort, 
SBie ber Site fein ffieü avS^Ü: 
„9hmbe 3Re^ be^ SBdtaO«! 
€tra^{enBii^enbe ! 

40 S>en gonjen Zog glu^ß bu für Xnbre, 

[SU] Unb 9t(4t§, für mii^, li^ bu fcoj^ unb vOk 

3ta^ fo(($er ©arbinen^näiigt, 

Ser^t fu^, (rid^t bmrn mtd in Zoranen 

SMe fblje Sornte, unb flogt i^ Slenb, 

4« Unb Sagt fo jonnnerlong, bo^ ber SReergott 
^^lid^ oerjmeifbmgdooO caxi bem Sett finnngt, 
Unb fd^neS noc^ ber Steere^flad^e ^^ouffc^immt, 
Um Sujft unb Sefinnung )u fd^opfoi. 

— @o fa§ \^ rfyii feKft oerfloffene Stod^ 
«0 93i§ an bie 33ruft bem %eer enttoud^en. 
@r trug eine ^ade oon gelbem ^loneS, 
Unb eine lilienioei^e ^Rad^tmü^', 
Unb ein abgeheiltem (Seftd^t. 



54] V. 

S((enbUd^ (laffer tottb e§ am SReere, 

ib cinfam, mit feinet etnfamen ©eele, 

t|t bovt ein 3Rann auf bem !al^Ien Stronb, 

nb fd^out, tobtialten Wxit^, l^inouf 

ad^ ber weiten, tobtialten ^immefömSlBung, s 

tb fd^aut auf bad meite, mogenbe SReer, 

tb üBer bad weite, mogenbe SJleer, 

»ie Süftefejler, jiel^n feine ©euf jer, 

tb leieren miä>eY, trübfelig, 

tb l^atten oerfd^Ioffen gefimben ba^ ^erj, lo 

iotin fie anlem roofften — 

tb er ftöl^nt fo laut, ba^ bie weisen 9Röt)en, 

itfgefd^eud^t au^ ben fanbigen Sleftem, 

^n l^eetbenweif umflattern, 

itb er fprid^t ju il^en bie lad^enben SBorte: li 

66] ©(Iwarjbeinigte SSögel, 

tit weijlen ^ge(n 9Reer«ü&erfIattembe, 

Rt {rmnmen ©d^näbeln ©eemaffer^foufenbe, 

tib t|ranigted 9tob5enf[eifd^^freffenbe, 

it'r SeBen ift bitter mie @ure Ski^rung! 20 

^ aber, ber ®(fldKid^e, lofte nur Süjse^! 

9 fofte ben fä^en 3)uft ber Stofe, 

tt 9Ronbf($ein«9eftttterten Slad^tigaSbraut ; 

d^ lojle nod^ fü]|ere ^oftp^^aifer^^, 

tit weiter @eligfeit gefügte; 25 

nb bad ätaerfüfefte toft' id^ : 

ü^e Siebe uvb ffi^ed ©eliebtfe^n. 

©ie liebt mid^! ©ie liebt mid^! bie l^olbe S^ngfrou! 
e^t ftel^t fte bal^eim, am Srfer bed ^oufe^, 
nb fd^aut in bie S)ämm'rung ^inau^, auf bie Sanbftea^', so 
nb lordjt, unb fe^nt pd^ nac^ mir — maJ^ri^aftig ! 
►ergebend fpäl^t fte uml^er unb fie feuf jet, 
nb feuftenb fteigt fie l^inab in ben ©arten, 
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Unb toanbelt in ^uft unb ^JDlonbfd^ein, 
•5 Unb fprid^t mit ben Blumen, o^äi^Iet ü^nen: 

SBie id^, ber ©eliebte, fo lieblid^ bin 

Unb fo fieben^nrflrbig — rool^rl^aftig ! 

Slad^l^er im Sette^ im Sd^Iofe, im Xtoum, 

Umgaulelt fte feiig mein tl^euted 99iQ), 
40 @ogar bed SRorgend, Beim ^^l^ftüd, 

[866] 3Cuf bem glänjenben 9)utiettobte, 

@iel^t fte mein läcj^nbeg älntli|, 

Unb fie fri^t e$ auf oot Siek — TboJ^aftig ! 

äUfo proi^It er unb prallt et, 
46 Unb jmifd^eiünfein fd^riÜen bie ^öoen^ 

9Bie lolted, ironifd^e^ Kid^em; 

®ie S)4mm*nmagnebei fteigcn l^crouf; 

9(u$ violettem <@emdK, unfeimM, 

@d^aut l^eroor ber gra^gelbe ^onb; 
M ^od^oufraufdj^en bie 3)leere^n)ogen, 

Unb tief oud l^od^aufraufd^enbem 3Keer, 

SBel^mütl^ig mie fOlftember SBin^ug^ 

%'ini ber ©efong ber Ofeaniben, 

Ser fd^önen, ntMteib'gen Sßofferfrou'n, 
65 93or ciüm oemel^mBar bie liefilid^e. Stimme 

®er filberfü^igen ^leu«==®attin, 

Unb jte feufjen unb fingen: 

D 2^l^or, bu 2fy>x\ bu pral^Ienber ^l^or! 

2)u {ummergequolter ! 
eo ^oi^ingemorbet finb all' beine ^{fnungen^ 

S)ie tönbelnben Jtinber be^ ^erjoid, 

Unb od^! bein ^i, bein Siiobes^a:} 

SSerfteinert tjor ®ram! 

[367] 3n beinern Raupte mirb'« 3ta^i, 
65 Unb e$ judfen ^inburd^ bie Sli^e bed äBal^ftmid, 

Unb bu pral^lft oor @(^met^en! 

D ^or, bu %^ox\ bu Dral^lenber ^l^r! 

^ateftarrig bift bu mie bein SD^n^err, 

^er i^ol^e S^itane, ber ^immlifd^ed ^euer 
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^en ©Ottern ftaf)l unb ben ^enfd^en %ah, 70 

Unb @c9er*gcquälet, ^Ifcn^gcfeffelt, 

Dl^mpouftro^te unb trotte unb ftö^nte, 

^a^ n>tt ed i^örten im tiefen ÜReer, 

Unb ju il^m famcn mit SJroftgefanjL 

2^§ot, bu 2§or! bu pro^Ienber Xl^ot! 75 

^ abet bift oJ^nmäd^tiger nod^, 

Unb t» wäre vernünftig, bu el^rteft bie @$tter, 

Unb trägeft gebulbig bie Saft beiS (Sltvb^, 

Unb trügeft gebulbig fo lange, fo lange, 

9id ICtlad felbft bie ®ebulb Derliert, so 

Unb bxt fd^ere SBelt von ben ©d^ultem abwirft 

2ln bie ewige 3ta^t 

■ 

@o fd^a ber @efang ber Ofeaniben, 
®er fd^önen, mitleibigen SDBafferfrau*n, 
SiS lautere 98ogen i|n überraufd^ten — 8» 

hinter bie SSolIen gog fid^ ber 3Ronb, 
@d gä^e bie fRod^t, 
Unb i(| fajl nod^ lange im 2)unfeln unb weinte. 

}] VI. 

SoPlü^enber SIRonb! 3n beinem 2id^t, 
Sßie ^ie^enbei^ ®oIb, erglänjt ba$ ÜKeer; 
Sßie S^age^florl^t, bod^ bämmrig vei^ubert, 
ßiegtg über ber weiten ©tranbei^flöd^e ; 
Unb om-l^ellblau'n, ftemlofen ^immel s 

©d^weben bie weisen SBoIfen, 
3Bie loloffale @ötterbilber 
SSon leuc^tenbem SJlarmor. 

Slein, nimmermel^r, ba^ pnb feine SSBoIfen! 
5Dag fmb fie felber, bie (Sötter t)on $ella§, 10 

^e einft fo freubig bie Seit bel^errfd^ten, 
JDod^ je^t, t^erbrangt unb Derftorben, 
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!• [S69] Staunend, unb feltfam geblenbet, (etrad^' u 

S)ad luftige $antl^eon, 

3)te feurig fhmtmen, grau*nl^aft Bemegten 

Stiefengeßolten. 

2)cr imrt iß Jtronion, ber ^immeldldnig, 
M €<^neeiDei6 finb bie Sodfen be§ ^oufitiS, 

3)ie ittSäfmien, olympo^d^uttemben Soden, 

@r l^ab in ber ^mib ben ertofd^enen SH^, 

3n feinem &t^tt liegt Unglücf unb ®tam, 

Unb bod^ nod^ immer bo: otte Stolj. 
•i 3)ai» waren beffere S^^^t ^ S^^^ 

9Ctö bu bid^ ^immTtfd^ ergd^teft 

Xn Jtnoben unb 3bfmp^ unb ^atomBen! 

2)od^ oud^ bie ^tter regieren nic^t emig, 

^ie jungen oerbrängen bie alten/ 
•0 SQSie bu einft felber ben greifen SBater 

Unb beine 3^ttanen^0e^e oerbrängt, 

Supiter ^Porriciba! 

iud^ bid^ erfenn' id^, ftoKjc ^ere! 

%to1i äff beincr eiferfüd^tigen Slngft, 
•5 ^at bod^ eine ^Inbre bad S^^ gewonnen, 

Unb bu 6ift nid^t mel^r bie ^immeföfön'gin, 
• Unb bein gro^e§ Stug' ift erftarrt, 

Unb beinc Silienarme fmb feaftfoi^, 

Unb nimmermel^r trifft beine SRodJe 
40 ^ie gottbefrud^tete ^tmgfrau 

Unb ben rounbertl^atigen ©otte^fol^n. 

[860] 2lud^ bid^ erfcnn' id^, ^aüai Sltl^ene! 

3Rit (Sd^ilb unb äBei^l^eit tonnteft bu nid^t 

Abwehren ba^ (Sotteroetberben ? 
45 ätud^ bid^ erfenn' id^, aud^ bid^, Slpl^robite, 

@inft bie golbene! je^t bie filbeme! 

3n>ar fd^müdt bid^ nod^ immet be^ ®ürte(^ Siebreij; 

^od^ graut mir l^eimlid^ oor beiner ©c^öni^eit, 
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Unb tooUV mid^ begUden bein gütiger &Äh, 

SBie onbve Qeüm, id^ ftärbe 9or 9(ngft; so 

S(fö Seu^engöttin etf^einft bu mit^ 

^ßmn^ SibUina! 

9ti(l^ mel^r mit Siebe fc^out nad^ bir, 

2k)vt, ber fd^edRid^e 3(red. 

@d fd^out fo traurig $^ö6o$ SlpoEo, w 

^er gi^ngling. @^ fd^toeigt feine Se^'r, 

Sie fo freubig erllungen (eint @öttermal^l. 

3U>^ trauriger fd^aut $ef)l^aiftog, 

Unb xoafyAx^, ber ^it^enbe! nimmermel^r 

SäCt er, ^be'n ini^ 9lmt, to 

Unb fd^enft gefd^äftig, in ber SSerfammlung, 

2)en liAUd^ Sleltar — Unb föngft ift erlofd^en 

S)ad unott^löfd^lid^e ©öttergeldd^ter. 

^^ ]^a(' @ud^ niemals geliebt, 3^r ©ötter! 
2)enn niibenoärtig finb mir bie ©rieben, w 

Unb gar bie 9lömer fmb mir oerl^a^t. 
[861] S)od^ l^eil'ged @rbarmen unb fd^ourigeS SRitleib 
^r^ftrömt mein $er3, 
Sßenn id^ @ud^ )e|t ba broben fd^aue, 
äSerloffene Sötter, to 

Xobte, nad^tmanbelnbe @d^atten, 
Sflebelfd^wadje, bie ber SBinb oerfd^eud^t — 
Unb tomn id^ bebente, mie feig unb minbig 
^e ®ötter fmb, bie @ud^ befiegten, 
Sie neuen, l^errfd^enben, triften ®ötter, 75 

Sie ©d^abenfrol^en im ©d^af^pclj ber Semutl^ — 
ba fa^t mid^ ein büfterer ®roII, 
Unb bre(|en möd^t^ id^ bie neuen Stempel, 
Unb {dmpfen für @ud^, ^fy: alten ©ötter, 
^r @ud^ unb @u'r gute§, ambroftfd^e^ 9tec^t, so 

Unb oor @uren ^o^en 9(Itären, 
Sen miebergebauten, ben opferbampfenben, 
SWöd^t* idj felber fnien unb beten, 
Unb flel^enb bie SIrme ergeben — 
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w ^cnn, immerftin, ^fyc alten &6tUx, 

^abt ^fyc'^ aud^ df'mol^f, in .dampfen ba; 3Rm\^, 
Steig inxt ber ^ortl^e^ ber Sieger gd^dten, 
@o ifl bod^ ber SRenfc^ gro§inüt^*Oer ate ^^t, 
Unb in @ötterfäntpfen ^a(t* id^ e^ je^t 

»0 3Rit ber ^rt^e^ ber Bcjiegtcn (Sdtter. 

[S62] äUfo fprad^ ic^, ttnb ftd^tbar errStl^eten 
^o6en bte bictffen 9Bo(IenseftaUen, 
Unb fc^outen mid^ an tote €ter6enbe, 
®<^er}em>ertlört, nnb fd^ioanben plö^Ud^. 
9s 2)er ÜRonb oerborg fic^ eben 

hinter ®emöl{, ba$ bimfler ^anjog; 
^od^aufraufd^te baS 3Reer, 
Unb ftegreid^ traten ^ervor am ^imntel 
Sie ewigen ©tcme. 

[868] vn. 

Sragieiu 

%m Wktx, am müften, nad^tUd^en SReer 
Stellt ein Süngling-^IRann, 
2)ie »ruft voü SCßej^mut^, ba§ ^aupt t)oB Smeifel, 
Unb mit büftem Sippen fragt er bie SBogen : 

6 ,,0 löf't mir bad 9tät^fel bed gebend, 

3)ag quafooK uralte Stätbfel, 

SQiorüber fd^on mond^e ^upter gegrübelt, 

^äupter in ^ierogtpp^müi^en, 

^öupter in f^urban unb fc^marjem ^rett, 
10 $erüd(en^öupter intb taufenD onbre 

arme, f^roi^enbe 3Renfd^enl^ttupter — 

Sagt mir, voa^ bebeutet Der 3Renfd^? 

äSoi^er ift er lommen? SBo gel^t er §in? 

9Ber wol^t bort oben auf golbenen Sternen?'' 

16 [864] Sd murmeln bie 23ogen il^r ero*ge§ ©emurmel, 
@d mel^t ber SBinb, eiS fliel^en bie Sollen, 
@g blinten bie Sterne, gleid^üUig unb falt, 
Unb ein ^larr märtet auf SCntmort. 
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^65] VIII. 

@d fornrnt ein SSogel geflogen aud SBeften, 
@r fliegt gen Dften, 
3to4 bet öfUid^en ©ottenl^eimat]^, 
9Bo Spejerepen buften unb n)a(i[ifen, 
Unb ^almen taufd^ unb Srunncn fül^Ien — » 

Unb fliegenb fingt ber äBunberDogel ; 

„©ie KeBt i^n! pe liebt il^n! 
®ie trägt fein Silbni^ im Keinen ^erjen, 
Unb trögt t^ fil^ unb l^mlid^ verborgen, 
Unb n)ei^ e^ felBft nid^t! 19 

älBer im 3^raume ftel^ er toor i^r, 
@ie bittet unb n^eint unb tä^ feine ^änbe, 
Unb ruft feinen 5Ramen, 
Unb rufenb ermad^t fie unb liegt erf^J^oden, 
Unb reibt ftc^ oemmnbert bie fdjönen STugen — ^ i« 
©ie liebt i^n, fie lieBt i^n!" 



[866] ätm ^aftboum gelernt, auf bem l^ol^en SSerbed, 
©tahb id^ unb l^ört' id^ be$ SSogel^ ©efang. 
Sßie fc^nyarjgrüne Stoffe mit filbemen ^äl^nen, 
©prangen bie weifigefröufelten SBeKen, so 

iSSie ©id^wänengüge fd^ifften oorttber, 
ÜRit fd^immemben ©egdtn, bie ^elgolonber, 
3)ie letfen Siomoben ber Slorbfee; 
Ueber mein ^oupt, im emigen ä3(au, 
^inftatterte mei^eiS ®exoöt!t as 

Unb prangte bie en)ige ©onne, 
2)ie 9lofe be§ l^immefö, bie feuerBIül^enbe, 
©ie freiiboott fi^ im 3Keer befpiegelte; 
Unb $immel unb 9Keer unb mein eignes $erj 
@rtönten im ^od^J^oH: so 

@te riebt i^n! fte liebt i^n! 
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[•67] IX. 

©lädltd^ ber 9Rann, ber ben ^afen erreid^t f^oi, 
Unb leintet fU^ lie^ ba^ SReer unb bie Stürme, 
Unb je^o xtxttm tmb tui^ig jt^t 
3m guten Siotl^dleller ju Bremen. 

s 98te bod^ bie 98elt fo troultd^ unb lieblid^ 
3m Sftömerglod jtd^ mieberfpiegelt, 
Unb mie bor mogenbe SRilcoIo^mu^ 
Sonnig ]^inaB^ie|t in'i bmftige ^o^! 
9im erBIitf' tc^ im ®Ia^, 

10 Snte unb neue SSdBergefd^id^te, 

Xürien unb ©ried^en, ^d unb ®an^, 
3ttronenn)ä(ber unb äBad^tparaben, 
Serlin unb Sd^ilba unb Xunid unb Hamburg, 
Sor allem oBer baS^Silb ber ®eIieBten, 

16 Sad SngeSdpfd^en auf Stl^einmeingolbgrunb. 

[868] 0, mie fd^ön! mie fd^ön bift bu, ©eliebte! 

®u Bifk »ie eine SRofel 

SWdJt mie bie Slofe oon Sd^ira«, 

^ie l^afliSbefungene 9tad^tigaIKraut ; 
80 !Rid^t mie bie 9tofe von Saron, 

^ie l^eiUgrotl^e, propl^etengefei^erte ; 

2)u Bift mie bie 9lof' im StatJ^^IdTer }u Sremen! 

®ag ift bie SRofe ber SRofen, 

3e älter fie mitb, je lieBIid^er Blfil^t fie, 
86 Unb il^r l^irnmlifc^er S)uft, er ^at mid^ Befeligt, 

@r ^at mid^ Begeiftert, er l^at mid^ Beroufc^t, 

Unb l^ielt mid^ nid^t feft, am Sd^opfe feft, 

S>er SRatJ^^Iettermeifter t)on SSremen, 

3d^ U)äre gepui^elt! 

80 ^er Braoe SRann! nix fa^en Beifammen 
Unb tranlen wie Srüber, 
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3&XX fprad^en von l^ol^en, l^eimlid^en 2)ingen. 

SBir feuf}ten unb fanfen nn^ in bie äCrnif, 

Unb er l^at mtd^ Belehrt ^uta ®(au6en ber SieBe^ 

Sd^ ttant auf bad 98ol^( meinet Bitterften ^inbe, 86 

Unb äütti fd^Ied^ten ^oetm vetgaB id^, 

SSBie einft mir felBer tjergeBcn foll werben; 

2[cl^ n)einte t)Qr 9lnl)acl^t, unb enbKd^ 

ßrfd^Ioffen ftd^ mir bie Pforten beg $eite, 

3Bo bie }Q)öIf Slpoftel, bie ^eiCgen ©tücffdffer, 4o 

[869] @(I^Q)eigenb preb'gen, unb bod^ fo DOpftänbUd^ 

%üx olle fßöUtt. 

2)ad fmb SRänner! 
Unfd^einBor von ou^en, in i^üljemen SUkflein, 
@inb fie x>on innen fd^önet urü> leud^tenber, 4s 

X)enn oQ bie ftoljen Seoiten be^ %tmpd^, 
Unb bed ^erobed ^oBonten unb ^öfUnge, 
X)ie goIbgefd^mfidHen, bie purpurgdEIeibeten — 
$aB' id^ bo(| immer gefagt 

^id^t unter gonj gemeinen Seuten, ^o 

Stein, in ber oEerBefien ©efeUfd^aft, 
SeBte Beftftnbig ber jtönig be^ ^imme{d. 

^oKelujal^! SBie lieBlid^ umn)el^n mid^ 
2)ie 5ßalmen von 95et^ ©I! 

SBie buften bie äRprri^en t)on $eBron! u 

aSBie rauf d^t ber S^^i^an unb taumelt t)or ^eube ! — 
S(ud^ meine unfterBIid^e Seele taumelt, 
Unb id^ tmm'U mit il^r unb taumelnb 
Sringt mid^ bie %xtpft l^inauf, an'd 2^ag$lid^t, 
Ser Brat)e 9tatl^$Iellermeifter t)on 93remen. eo 

S)u Brat)er Slatl^^fellermeifter t)on Sremen! 
©iel^ft bu, auf ben Dad^em ber Käufer fi^en 
5Die (Sngel unb finb Betrunfen unb fingen; 
ft70] ®ie glül^enbe ©onne bort oBen 
3fft nur eine rotBe, Betrunfene SRafe, «5 

Unb um bie rot^e 333eltgeift:=SRafe 
^el^t fid^ bie ganje, Betrunfene S33elt. 
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[871] X. 

9Bie auf bem elfelbe bie äBeijen^almen, 
®o lood^fen unb too^cn im äRenfd^ettgeift 
2)ie ^ebonlm. 

äfSer bie jorten ®eban{en ber £ie6e 
6 @inb toie btftig ba}n>ifd^en6Ittl^enbe, 
Sloti^' unb Uaue Blumen. 

9tot^' unb 6(aue )Blumen! 
2)er märrifd^e ©d^nitter penDirft @ucl^ als nu^loS, 
$öl}eme fliege! ^erbröfd^en @u(i^ l^l^nenb, 

10 @ogar ber J^o^bfe Sßanbrer, 

2)en ®tt'r ^xtiüd ergoßt unb erquicft, 
©d^üttelt boiS ^upt, 
Unb nennt ®u^ fd[|8neS Unfrout. 
Slber bie (önblid^ ^^ungfrou, 

16 2)ie jtrftnjeminberin, 

[872] aSere^rt @uc^ unb pp(ft @ud^ 
Unb fd^ntütft mit @ucl^ bie fd^önen Sodfen, 
Unb olfo g^iett^ eilt fie jum 3:an}p(a^, 
S33o ^Pfeifen unb ©eigen liefilid^ ertönen, 

ao Ober jur ftiQen 9ud^e, 

SSio bie @timme beS Sie6ften nod^ lte6Iid^er tönt 
^fö ^Pfeifen unb ©eigen. 



•*«*• 
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Liebeslieder. 



Erste Abteilung. 
I. 

l^n SSaterd ©oxten l^imßd^ {le^t 
(Sin Slüttu^en traurig unb bleid^; 
S)er äStttter giel^t fort, ber gfrül^Iing mdfi, 
SBIeid^ Slttttu^en bleibt immer fo blteid^. 
S>ie bleid^e ä3Iume fd^out s 

Sßie eine Ironfe Sraut. 

3u mir bietet; SIüm(i|)en (eife [prid^t: 
£ieb »rttberd^en, pflütfe mid^! 
Stt ^lämd^en fprec^ id^: 2)ad tl^u' id^ nid^t, 
^ pfUdCe nimmermel^r bid^; lo 

S4 fud^' ntit müf) unb 9lotl^ 
Sie Sbtme purpurrot!^. 

»leic^ »lümd^en fpric^t: ©uc^' ^in, fuc§* ^er, 
93id m beinen Uil^Ien ^ob, 
2)tt fudJH umfonft, finb'ft nimmermel^r is 

SDie Slume purpurrot!^; 
9Rid^ aber ppdfen t^u\ 
3d^ bin fo tränt n)ie bu. 

13* 



1 
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So ItöpeU B(ei(^ SUmd^en, unb bittet fe^^ 
80 Sa jag' id^, unb ))ftil(t' id^ ed fd^neU. 
Unb plö|Iid^ Mutet mein J^etje nic^t mel^r, 
SRein innere^ äluge n)irb |eO[. 
3n meine munbe 8ntfi 
^mmt ftille Sngenuft 



IL 

3)ie bu bift fo fd^ön unb rein, 
3Bunneüo0e$ ^agebein, 
Seinem Sienfte gttnj allein 
9Röd^t id^ n)o]^( mem Seben n^ei^'n. 

» Seine fü^en äSfeugetein 

®(&n}en mt(b toie ^loabe^fd^ein; 
J^ffe Slofenlidjter ftreu'n 
Seine totl^n ^SSSngelein. 

Unb <md bnnem SRünb^eit {lein 
10 Slinft'd ^eroor n>ie 1ßerlem:et§'.n; 

Sod^ ben fd^önften S^fiein 
$egt bein fti0er ^enfd^rein. 

^omme !Dlinne mag e^ fe^n, 
3Ba^ mir Drang in'^ ^ecg l^nein, 
15 alte id^ n)ei(anb fil^aute bein, 

äSumteDoIleS iRagä)ein! 



m. 

mimneftlin^t« 

@infam {lag id^ meine Seiben, 
^m t)crtrauten ©d^oo« ber Stod^t; 
^ol^e Wenfd^en inu§ idj meiben, 
5fie|en fc^eu n)o ^cube ladjt. 
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Sinfam flxe^tn meine %fft&nm, » 

^lie^ immer, fliegen fHH; 
2)0(9 ^M ^rjend Ihrennenb @e6neki 
jteine S^^rdne Idfc^en mid. 

@inft ein lad^b muntrer JtnoBe 
Spielt' id^ mmtcfied fd^one Spiel, i» 

^eute m\4 ber ^e&eniS^abe, 
SBu^ nie 9on Sd^merjgefäl^l. 

^enn bie äSelt n^ar nur ein ®<irten, 
aSo 9iel bunte 9(umen mif% 
93o metn Xogmerl Slumen^marten, is 

9»\t\i, Seild^en unb So^min. 

^riumenb filft auf grüner 9fue 
&(äf i4 Säd^lein ffte^en milb ; 
Sßenn id^ je^t in SSd^fein fd^aue, 
3ei9t ftd^ mir ein iUx^t^ lÖilb. m 

^n ein 6(eid^er 3Rann geroorben^ 
Seit mein Sfuge fie gef^l^n; 
ßeimlid^ mel^ ift mir geworben, 
feunberfom ift mir öefdjcl^'n. 

%itf im ^r;en l^egt* id^ lange ts 

Snglein ftider ^eben^rul^^ 
X)iefe flogen }ittemb, Bonge^ 
S^rer 6temenl^eimatl^ ju. 

Sd^orje Jla^t mein 3lug' umbüfterl; 
Sd^otten itoi^n feinblid^ grimm; m 

Uli) im 93ufen l^eimlid^ ftiiftert 
(Sine eigen frembe ©timm'. 

gremb« ©d^meiqen, frembe ßeiben 
Steigen auf mit roilber Säut^, 
Unb in meinen ßingemeiben ss 

Seiltet eine frembe @lut. 
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9(Ber ba§ in meinem ^erjen 
Rammen mittlen fonbec 9bt^, 
S>a|| td^ fter6e J^in oor Gd^merjen — 
40 SRimte fte^! bag tl^otefl bu! 

IV. 

3ebn>ä>er ©efelÜe, fein Slftbel am Sttm, 
SHttc^mcmbelt bie £itü>enm|'n; 
2[d^ ober i($ manble, ba^ ^ott etBocm, 
®an3 ttuttterfeel oKetn. 

6 SRetn ^erg mttb Beengt, mein SIu^ wtrb Mb, 

SBenn ein Xnbter mit fiiebd^ ftd^ freut. 
Serni id^ l^be mtd^ ein fü^eS Sieb, 
Sod^ mol^nt fie gor ferne unb meit. 

@o mond^ ^t getrogen id^ ^Qb\ 
10 3d^ trage nid^t länger bie $ein, 

3d^ fd^üre mein SMnblein, unb greife ben @tab, 
Unb manbr' in bie äBelt j^iiuin. 

Itnb monbre füitjt mond^ l^unbert @tunb', 
9iiS id^ fomm' an bie grojse ©tobt; 
tB @ie inrongt m eined Stromes 9Runb, 
2)re9 fdHid^e Xl^ftrme fie f^cd. 

3)a fd^tt)inbet bolb mein !Siebed|iarm, 
S)a l^arret gteube mein; 
Z)a fonn id^ monbeln, feind Siebd^en em 9itm, 
so ^rd^ bie buftigen Sinbenreil^'n. 

Y. 

SSemt id^ be^ meinet Siebflen bin, 
^<mn %dft i>a9 $erj mir auf, 
Z)ann bin id^ reid^ in meinen Sinn, 
3d^ biet^ bie 9Mt ju Jtouf. 
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S)ocl^ totnn td^ tmeber fd^ben mu^ s 

Sud i|rem Ck^anenoim, 
Z)atin fd^inb€t oll mein ttSevfluf) 
Vivb idjf bin bfttelann. 

VI. 

Vn Srte. 

Sie totl^en 8Iutnen l^ier unb oud^ bie 6(eid^en, 
Sie einft erbUi^t mi blut'gen J^mitoMvbm, 
Sie l^ab* id^ mxn jitm fd^ud(en Strauß Derbunben, 
Unb wiD tl^ Sit, bu f(^6ne (Petrin, teid^en. 

9ltmm bttlbreid^ ffm bie treuen Smigedfunben; s 

3d lann [a nid^t mtd biefem SeBen weid^en^ 
O^n' tfldt^loffen bir ein Siebei^eid^en^ — 
(SAtnh mein, totm id^ ben Xob gefimben! 

Sod^ nie, o ^^errinn, foüfl bu ntid^ SdKagen; 
9eneibentoettl^ war fdfBfl mein ©d^merjenleben — i» 
Senn (iebenb burft' id^ bi^i tm ^erjen tragen. 

Unb ßrS^'reiS ^l no($ \dSl mir balb gefd^e^en: 
9tit (Betfierfd^ut^ borf id^ bein ^oupt umfd^weBen, 
Unb t^ebeniSgra^e in bein ^erje me^. 

vn. 

6d^one, l^elle, golbne Btemt, 
Gtrfij^t mein 8ieSd^ in ber %me) 
Sogt, ba^ i(^ noA immer fe9 
ftrcml unb elenb, meic^ unb treu. 

vni. 

(E9 fd^auen bie 9)(umen alTe 
3ur leu^tenben dornte l^inauf; 
(Ed nebmen bie ®tf8me aSe 
Snm leud^tenben ^eere ben Sauf. 
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s 0^ flottem bte Siebn oÖe 

3u meinem leud^tenben 2te(; 
9lel^mt mit meiM 3;|^ränen unb Seitfjer^ 
l^l^r Siebet me^mfitl^g imb trüB! 

nr. 

^egltc^e ®e^alt Beffeibenb, 
^n ^ {tet§ in beiner 92ä^ 
Über immer Bin id^ teibenb^ 
Unb btt tl^uft mir immer me|e. 

• ^Slmn bn, jmifd^en ^bmatheätn 

^(xrAdtA in b^ Sommert ^(^W^ 
Sind! ©d^etteding {ettteten — 
^drft ta! miJ^ nidjt leife Hagen? 

SBSenH. bu eine Sofe «rfift^eft, 
!• Uhb mit finbif<§em SBel^agen 

®te entUatterfl onb it^meSjt — 
i^iirft bii mid^ tiid^ (eife fia%ai^ 

Senn Bei fotd^em 9tofen(te($en 
938fe dornen ehtmöT nmgen 
1» 3« bie %\nitc bid^ §u ftedjen — 

4^$rfi bu mid^ nid^ leife Sagen? 

^örft btt nid^t bie fltogetäne 
®AVilt m %oxi ber iif^Kta ile^k? 
3n ber Statut feufj' td nnb ftd^ne . 
M 9lud ber Xiefe beiiter ®eele. 



gd^ g(au6' nujpt an ben S^xrmtl, 
SBoDon bo« $fäff(ein fprid^t; 
Sd^ glaub' nur an bem Sluge, 
2)adr ift mein {^immetolid^t 
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^ %lmi* nid^l an ben igm^Xt, » 

aSooon boS ^äfftfin fi^t^t; 
9(^ glauB' mtf an betn ^e, 
^tim anbem ®oti I^a6' l4 nid^t. 

Sd^ glaub* nid^t an ben Söfen, 
9[n ^öQ' unb ^öSenf d^merg ; lo 

9d^ ^ftub' an bein 68f ed äluge, 
Unb an be(n §dfed i^}. 



XI. 

Q^ bodpit' an fle ben ^ngen ^419, 
Unb bad^t' an {te bie $<db« 9lad|^ 
Unb als id^ feft im ©c^ofe la%, 
^ mtd^ ein Xtaum }u iV gebrod^i 

@te Bflkl^t wie eint jjunge 9tof , s 

Unb ft^t fo rul^tg, ftid begliia. 
Gin Slal^men ntl^t auf intern @d^o^, 
SBorauf {te wei^e Sämtnd^en ftidft. 

Sie fdfout fo fmtft, begreift esi tA^t, 
SBarum vS^ üftturig wr i^r fkeb\ 10 

„ffla« tfl fo Wa^ bein ängeftc|t, 
^nridj; fag' mxx% xoo t$ut'« btr roe^?" 

6te fdjout fo fanft unb fbunt, ba^ td^ 
©titt weinenb i^r in*« STuge fcl|\ 
„9lka n^eineft bu fo Sitterßd^, 15 

^ntid^, fog' mtr'ä, mt tftit bit mei^?* 

©i< filjaüf ntid^ an mit nriCbet 3luf , 
3<| aler f«fl t>or ©d^merj »crgel^. 
„aaSer nwlji mit tl^at, mein 2ieB, bifl bu, 
Unb fai ber »ruft ba fl^t bo« SBe^/ «0 
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S)a ft^ jte mif, unb le^t bie ^onb 
3Rix auf bie Sni^ gonj f eicrKd^ ; 
Unb pUifli^ aU mein u&eff t}erf(6n>anb, 
Unb Reitern @inn^d ermad^te id^. 

xn. 

@d faftt mid^ miebec ber alte 9Rut|, 
SRir ift atö jagt' id^ fu Stoffe, 
Unb jagte n)ieber mit lieBenbet ®lut, 
9lad^ meiner 2te6ften @d^Iof[e. 

@d fa^t mid^ wieber ber alte SRutl^^ 

3Rir ift afö jagt» id^ 3« Stoffe, 
Unb jagte )um Streite, mit toffenber äSutl^, 
@d^on ^arret ber Jtampfgenoffe. 

3d^ jage gefd^inb nne ber 98irbefo)inb, 
10 5Die SBälber unb ^Iber fliegen! 

Stein Jtampfgenog unb mein fc^Öne$ Jtinb, 
©ie muffen beibe erliegen. 

XIII. 

X)ie 9BeIt mar mir nur eine äRorterlamnttr, 
SBo man mid^ be^ ben gilj$en aufgelegen, 
Unb mir gegmidft ben Seib mit gUl^ben 3<^ngen^ 
Unb eingeflemmt in enger @ifenKammer. 
6 SBilb fd^rie id^ auf, T>or namenlofem Jammer, 
93Iutfteöme mir aud Sßunb unb älugen fprongen, — 
3)a gab ein ÜR&gblein, ba§ Dorbe^gegongen, 
SDlir fd^neS ben @nabenfb^ mit golb'nem ^^ommet. 

^neugierig ftd^t fte ju, mie mir im Jtrampfe 
10 3)ie ©lieber ju^en, mie im Xobe^Iampfe 

^ie 3^0' ^^ blutigem Slunbe l^gt unb led^get. 

^neugierig l^ord^t fie mie mein ^ferg nod^ äd^}et^ 
SRufS ifl i|r mein le^e^ 3j)be^röd^n> 
Unb fpottenb ftel^t fie bo mit (altem SSd^n. 
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XIV. 

SMe äBSIbet unb gfeftet gtfinen, 
e» trillert bie Serd^' in ber Suft, 
S)er Sfrdl^ling ift erfd^ieiten 
SDtit 2id^tem unb ^axim unb Suft. 

Der Serd^engefang ermeid^t mir • 

S>aiS n)inter{id^ ftorre @emütl^, 
Unb ottd hm, ^ergen fteigt mir 
Sin trourigeiS §lag/d\&. 

Sie Serd^e triSert gar feine: 
äBaiS jtngft bu fo trüB unb bang? lo 

S>a$ iß ein Siebd^en, o JUeine, 
®a« fing* td^ fdjon 3a]^relang. 

2)ad fing' id^ im grünen ^aine^ 
S>ad ^erj ot^n ®ram (efd^ert; 
@d^n beine ®ra^mutter, o ftleine, is 

$at biefed fiiä>d^en gel^ört 

XV. 

SBenn junge ^erjen bred^en, 
60 lod^en brob bie &texn€, 
®ie lad^en unb fie ffnred^en 
i^exoi taii ber Uaam %emt\ 

,,S)ie armen üJlenfd^en lieben s 

®{(^ 2mar mit DoKen ®edm, 
Unb muffen fid^ bod^ betrüben, 
Unb gar ju Xobe quälen. 

,,9Bir ^aben nie empfunben 
SDie Süebe, bie fo nerberbKd^ 10 

9Den armen ÜRenfd^en brunten; 
S)rum finb mir aud^ unfterblid^, 
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Zweite Abteilung. 



liu 2tlit wfiiifT Siftf;, 
Sn f^ fo IräiinciA am Bai^ 
Unk ttftffi ^mtm fo trife^ 
nnb Ibj^ fBe^ unb >((! 

(Belft fixt mtt Einern (Schfe! 
34 mil », b« falf^cr 5R«ui, 
3kt^ metiif Cauftnt^ bit Siofc, 
5Dein fa(f(^ $03 setooim. 



IL 

äBtt wtIBm jeft ffnAm ina4im 
^r lieSen Wkmdän 
Wx wülhn^fSpoo^en vaA lochen 
Unb looDeii ttti& loieber from. 

• 3)u toeilcd ^a]Kngt6cIt$£n, 

Shi Slofe mtl rotl^ent ®efi^, 
9^ %effe mit (unten ^ecfd^, 
^ Kaueg %ecgigmetnRÜ§t! 

JUmimt ^er, i^c Slumen, jä>e 
10 @o([ mir roiflbmunen fe^n, 

9htr mit bet [(^(immen SItefebe 
Sa^ i(|l mi^ nid^t me§¥ ein. 
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in. 



3n ben Jtfiffen toelc^f Sfiae! 
9Be(d^e SBünne in btm Sd^etnl 
91(1^, n)ie fft^ ift ba^ »eMgen, 
Ga^ ba$ 9eto9seitfe9n1 

SieBd^en, toie bu bid^ aud^ toel^reft, 
93ei^ td^ bod^ nntd bu eriou&ft; 
©louben toiU id^, wai bit f(|m$t6ft^ 
@d^üren wiS tc^, wai bu g(au&ft 

IV. 

Shi foSfit mid^ lie&mb umfd^ße^en, 
Qkiitbt^, fd^öned 9BeiB, 
Umfd^Iing^ tnid^ mit %rmfn unb %il^m 
ttnb mit bem ^efd^meibigm Seilft. 

* 
®emaltig l^at umfangen, 
Ummunben, umfd^Iungen fd^on 
S)ie aUetfd^Snfte ber <^(angen 
S)en glüdfüd^ften Soofoon. 



V. 

Sdd @ie mid^ umfd^lang mit }(irtßd^ Ißt^^f 
S)a ift meine ©eele gen ^imme( geflogen! 
3d^ liejs fie fliegen, unb ^ai' unterbeffen 
Vkn 9lettar von ^l^reu Zippm gefogen. 

VI. 

^immltfd^ roox'^, ipo&m id^ Jbegmang 
Steine fünbige SSegier, 
SlBer xocrn^^ mir nid^t gelang, 
^tt' id^ bod^ ein gro^ ^loi^. 
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VU. 



^ft bu bie Sippen mir xomi i^^t, 
@o ftiffe fle lieber ^eil^ 
ttnb toemt bu 6iS 9l6enb nid^t fettig bift, 
60 ^at ed aud^ fcine @il. 

^ ^oft tmd^ ja nod^ bte gonje ^Of^t, 
£u ^erioRecliebfte mein! 
Ston lonn in \oU^ einer gmtien 3tadjik 
Siel föffen unb fdig fe9n. 



Yin. 

äSIamir' mid^ nid^t, mein Iie6e^ ßinb, 
Unb grü|^ mi(| nic^t unter ben Sinben } 
S93enn mtr nodb^er ju ^oufe ftnb^ 
9ßirb M f(^<>)^ ^^^ f^^' 



IX. 

^a, ^eunb^ l^ier unter ben Sinben 
jtonnft bu bein ^erj erBau'n, 
^ier {(umft bu Beifammen finben 
^ie (dTerfd^önften ^ou'n. 

6 @ie hW)n fo ^o(b unb minnig 

3m farbigen @eibengeroanb ; 
ßin ^idjter l^at fie finnifl: 
SBanbelnbe Blumen genannt. 

aS^Id^' fd^öne ^eberl^üte! 
10 äBeld^' fd^öne 2:ör{enf d^owte t 

mW fc^öne SBangenUttt^e! 
äBeld^' fc^öner ©d^n^aneni^aliS Y 
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X. 



äßaiB toiUft bu, traurig liebelt Xraumgebilbe? 
^^ fe^e bid^/ tc^ fül^Ie beinen $au<$ ! 
^ fd^ouft mid^ an mit iDeJ^mutJ^DoIlet ^ilbe; 
Sd^ lenne bid^^ unb od^! bu lennft mid^ oud^. 

3d^ (in ein Irantet Jüngling je^t, bte ®[iä)et 5 
@bi^ le&endmatt, ba«^ ^erj ift aufgebrannt^ 
^i^mutl^ tnn^rt mid^, Aummer brfitft mid^ nid>et, 
SSiel anberiS n^ar'i^, atö ic§ bid^ einften^ fonb! 

3n ftpljer j{raft, unb 9on ber ^mati^ ferne, 
3^ jagte ba nad^ einem alten äBo^n; 10 

f)ie @rb' moSt' id^ gerftampfen, unb bie 6teme 
SBoQt' id^ entreißen i^rer ^immel^ba^n. 

^anlfurt, bu l^egft oiel Starren unb Söfemid^ter, 
^od^ IW i^ bi$, bu gabft bem beutfd^en Sanb 
^and^ guten Jlaifer unb ben beften Sid^ter, ia 

Unb bift bie @tabt, mo id^ bie ^Ibe fanb. 

3d^ gin^ bie S^V entlang, bie fd^öngebaute, 
(Ss mar bte 3Ref[e juft, bie ©d^ad^erjeit, 
Unb bunt mar ba$ ©emimmel, unb id^ fd^aute 
38ie träumenb auf be$ SBoU$ ®efd^äfttg{eit. 20 

Xa fal^ id^ 6ie! üRit l^eimlid^ fü^em etmim 
@rbIidFt' id^ ba bie fd^mebenbe @efia(t, 
3)ie fel'gen Äugen mio bie fanften Sraunen — 
®^ jog mid^ i^in mit feltfamer ©emali 

Unb über ÜJlarft unb Strafen ging'^, unb meiter as 
S3i§ an ein (Säjfd^en fc^mal unb traulid^^ftein — 
S)a bre^t fid^ um bie ^olbe, (äd^elt l^eiter, 
Unb fd^Iilpft in'« ^« — id^ eile l^interbrein. 
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^ie 3Rul^me nur voax fc^led^t, unb t^^rern ®ei}e 
so @ie opferte be^S SRäbd^^ ^lilt^en l^tn; 
^a$ jtinb ergab mtr tvtlTtg feine Steige, 
^ebtK^, bei @ott! t^ biui|t' itid^ ctn @ten^tnn. 

Sei ©ortt! mtf onbre äBeiber nod^ al9 SKuifett 
SSerf^d^' td^ nti«^' tni6 täufd^t fdn ilait ®^t, 
«8 ®o, n)ei^ id^, Ttojift lern einfhtbitter Sufen, 
Unb fo{^e ^Txät fyxt bie Säge nid^t. 

Itnb fie war fd^$n! &o J^ofb fjt nid^t gen>efen 
3)ie Sötttn, al« ^e füe0 imS 3Menfd(iaum. 
Sidleid^ war ®ie baS tmmberfd^öne Sßefen, 
40 ^ad id^ getf^Kt im frtt^ Jtnaientraum. 

^ l^aV e@ nid^t er!annt! @d nmr vanm^M 
3Kein Sinn, unb frember ^anitx mtd^ unrnwinb. 
^teffeid^ baiS ®i&ä, t9onat9 id^ flirtd gefd^mad^tet, 
Sd^ ^ielt'^ im Arm, — unb |aB' e« itid^ erfannt! 

46 ^0^ fd^ner nmr fie nod^ in i|ren Sd^meigen, 
9(19 nad^ brei Sagen, bie i^ muiiberfül 
SSerträumt an il^em muttbetfft^en ^^en, 
^er alte Sal^n mtc^ matter etten l^e^; 

%19 ^e, mit mifbpergmetffbib«r ©eftorbe 
so Unb aufge(ö^m $aar, bie ^nbe rang, 
Unb enblid^ nidierfitür^te auf bie @rbe, 
Unb (autoufmeinenb meine ftnie' umfd^langl 

3U^ Jäoiti, le l^atte fid^ in meinen Sporen 
3^v $aar oentirfelt — Wuteu fal^ idj fie — 
56 Unb bod^ fit^ td^ mtd^ (o^ -^ unb 1^' Derloren 
SRein arme« £inb, md) wieber ful^ id^'ö nie! — 

9ort ift ber a(te SBa^n, tebod^ ha» 9»Ubni^^ 
De« armen Stxnhi umfd^e&t mid^, n>o ic^ l^hi* 
3Bo irrft bu \t^, in meld^er laften äßi&ni^? 
«0 S)em @(enb unb bem @ram gob id^ bid^ l^in! 
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XI. 



ßaud itnb ^f ift m\ßt\uüi, 
Sol^foerfoTflt tft @taa unb iteUer, 
aßol^[bea<tett ift ba9 gfelb. 

Seber 9fimUl in bem ©arten • 

3ft gerSutet imb gepult, 
änb \M ^otf, boi^ audgebrofd^'ne, 
Sub fftf 9ettm nod^ benu^t 

Sod^ bein fyaß unb beine Sippen, 
Sd^dne SDome, (iegen brac^, 14 

Unb juv ^Ifte nur (enu^et 
3ß bein trottteiS ^d^lafgemoci^. 



X?I. 

D, mein genäbiged ^äufein, erlaubt 
Stir tronlen @0^n ber Stufen, 
ICa^ fc^(ummemb rul^e mein @ängerl^aupt 
Xuf Surem @($manen(ttfen ! 

,,9lein ^err! n>ie lönnen @ie e^ n^ogen, 
9ltr fo mB in ©efeKfd^aft ju fogen?'' 



XIII. 

3u ber Sou^eit unb ber ^oul^eit 
S>einer @ee(e pa^te nid^t 
SKeiner Siebe tpilbe SRaul^eit, 
S)ie ftd^ Sal^n burd^ g-elfen brid^t. 

Shi, bu liebteft bie Si^auffeen s 

^ ber Siebe, unb id^ fc^au 
SHd^ am 9lrm be^ ©atten gelten, 
@tne brooe, fd^n^ong're ^au. 

UttarahudMliiiato to 18. «. 1». Jfthrli. 27. U 
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XIV. 



^^ tooQte meine 2xö>et 
2)ad xoaxm ä3(üntelein, 
3(j^ fd^ictte fie ium ried^en 
3)er ^ei^oKetUdbften mein. 

6 Sd^ moKte meine 2iä>er, 

2)a^ mären jtüffe fein, 
Sd^ f d^idte fte ^eimlid^ oUe 
§^ad^ Siebd^d äB&ngelein. 

^d^ moSte meine Sieber 
10 2)aS moren ®r(fen Kein; 

3d^ lod^t* eine ©rbfcnfuppe, 
S)ie foate löftlid^ fepn. 
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Vermischte Gedichte. 



I. 

1. @efang. 

^olbe 3Rufe giB mir Äunbe 
SBie einft i^ergefd^oben tommttt, 
^ened lugelnmbe Sd^tDeind^en, 
®a§ ba Wfbneberg gcl^ci^en. 

äUif ben iserloner 2ltiftcn s 

SSotb mein ©d^meind^en einft gemorfen, 
3l{ba {leitet nod^ baiB 2:^rdg(ein, 
98o e^ n^eiblid^ jtd^ gemäftet. 

aaglid^ in ber «rüber 3Rittc 
Sui^elt eS l^erum.im 3Kifte, lo 

ä^uf ben ^ittterpfötd^en l^üpfenb, — 
Zernial ift ^red bagegen. 

Unb bie 9Rutter mit gefallen 
©d^auet i^reä ©ol^n*^ ©ebeien^ 
SBie ba^ feifte SSiönftd^en fd^meHet, 15 

98ie bie S^t^^iaim queSen. 

Unb ber 93ater mit @nt}üd(en 
^ort bed @ol^ne§ erfteS Duirren^ 
Ünb bag (ieHid^ l^eHe ®run;en 
3>nn9t jum oäterlid^m ^ergen. 20 

14* 
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[i] 9l6er foO im 3Rift venoeden 
XKefe }arte f^erlmUume? 
@oII ber @prS^Iins (biet Seeftet 
Dl^ne 9lad^rul^m einfl venreden? 

35 9Ufo fmnen nun bie 6{tent 

SBad il^r ©öl^nd^en einft foU vmiea, 
Unb Jte ftritten, ftritten lanae, 
3Dttt ben Säurten, mü ben ^äuflen. 

;,^Ibe Dr&tch!'' fprad^ ber (Sl^^ert, 
30 ,,S)u mein alter Slumpeßaften ! 

,^3a, id^ hifd^, ja, id^ f<||^ioör t^, 
„^a mein ©ol^n fott 5ßfäflein werben. 

„^ottf^in, n^o bie fd^muicte SMlffet 
„(Bdfl(miletü> {td^ im Stl^ein ergießet, 
85 „2)ort^ fenb id^ meinen Sämme(, 

„Qu fhibieren ©ottgeldjttl^eit. 

„SJorten feBt mein ^eunb Asthöver 
,,®en idj rinft traftiert mit Caffö, 
„Unb mit SSre^el unb mit ^Wid^m, — 
40 „©d^tou ermägcnb fünft'g« Seiten. 

„3(ud^ ber riefeomöc^t'^ 2>amen 
,,3Banbelt bort fein geiftltd^ £e^; 
„^xtiffaft gittern feine l^n^er, 
„^cm ö: fd^ingt bie 9)tufengei|e(. 

46 [8] „liefen 5!Räntteun übergeb'id^ 

,,^einen ©oi^n }ur ftrengen Seitung 
,,S)tefe n>a^r er ftd^ jum Swd&iß), 
,,93ig fein »oud^ ftd^ einft tttttöxei." 

SHfo fprad^ jur gfrau ber Q^^, 
60 Unb er ftreic^elt ij^r ba^ ^fötd^es: 

älber fie umarmt il|n glül^enb, 
S)a^ ber ©d^mevbaud^ heftig breitet. - 
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^ bte 0^ ju, Stuft! 
3e|i> nntb mein ®(l^ft gej^d^ert, 
9Rtt ber ®(tctl^ im ffiofferfitoen; m 

Unb ei^ fd^t unb IrM^t er5(innUcl|r' 

tinb ein flimfiernein 3frifdr(|en 
firSufeU ä renfant bte 93otfien, 
tkafümttt fie mit ^mdbe, — • 
Sid nad^ Gersheim \fai^9^ geroc^. •• 

tbib mit melen Complimenten 
Stommt ein 6d^)neibet l|ferge^])pelt^ 
Unb er (vad^^t ein aitbeutfd^ 9^(ei)f, 
SßieiK Arminitls getragen. 

UnUx fobl^er 93arto:eitimg «s 

SBor bte Tioid^i j^ol^gefunlen, 
Unb jttr ^til^e BRe^ ber ®ati|irt, 
SÄer Irod^! in*« niebre ©tättd^en. 



4] 2. ©efang. 

Sd^ord^enb (og ber ^augfned^t TrAffel, 
9iiS ber ^g l^erangeBrod^en, 
@nbl{d^ rieb er ftd^ bie Saugen, 
Unb t)erlie| fein n>eidje« Sager. 

Unb im ^fe fd^on t)erfammelt, s 

^bet er bie ^au^genoffen^ 
Um ben jtmgen ^erm fü| bröngenb, 
Unb fie nel^mm rüi^renb Sl&fd^ieb. 

©innenb fTe^t ber emfie 3Sater^ 
9U^ Ufffra^t er t^Iöl^gefi^räd^e ; lo 

Uttb bie SRittter fniet im 3Rifte 
»etenb für bcg ©o^n'g Sr^ftting. 
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9(ud^ bie Itul^mogt fföxbax fd^Iud^et, 
S)emt ed f(^eibet bet 0e{ie(te, 
15 Sen @ie eittft in SieB befangen 

S)urd^ ber bufen Sßaben ^ei^. 

,,Sebei8ol^l" bie Stöber gtunjen, 
„ZibmoffV* ber RtfUx mouet; 
Unb ber @fel jürilid^ fäu^etA 
flo ©einen gugeubfreunb unuirmet. 

@eIBft bie ^ner traurig gadtem; 
9lur ber 9od ber fd^gt unb fd^nkmjelt^ 
@r verliert ein' 9le5en&ttl^Ier 
S9e9 ben l^olben 3i%^P<ivc!Nn* 

85 ^ [5] S^rourig, in ber f^reunbe 9titte, 

@tanb nun felBft mein ormeS @d^eind^en, 
SiebeooQ bie Ititglein glonjen, 
IXnb ed lief bad Sterjgen l^&igen. 

S)a erl^uS ftd^ mSnnlid^ ä^röffel: 
30 ,/@agt VDcS foU ba$ äBetberpIärren, 

„@äbft ber eble Od^§ ber n>einet, 
„@r, ben id^ für SRann gd^ten! 

„«Ber Xröffel fonn bie« ftnbemj" 
&pxa^^, unb rafd^ im ^len ^me, 
96 $a!te er mein @(^ein J^e^m itrogen, 

SBonb jufammen aUe SBieren, 

Sub e« f d^eS auf feinem &fyuitmi, 
Unb er f£ie(et |[inl unb luftig, 
UeSer gfetoer, fiSer Serge, 
40 Si§ an Mfseid<»:fs Lyzeum. 

9(6er, ber eud^ bie« erjttl^let 
äBunbert eud(, ba« ift ein Stube, 
Unb er ^at ein ®d^mein Befungen 
3(u« purer Xokrang. 
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n. 



Sßemt bie @tunbe lommt, wo ba^ ^erj mir fd^iDiOft, 
Unb Mül^enber S^^ ^^^ Sufen entquillt, 
©awt greif* id^ jum ®ri|fel rofd^ unb witb, 
IXnb maffk mit äSorten ba§ 3^uierge6tlb. — 

in. 

9Qd i<l^ ging nad^ Dttenfen l^in 
SCuf JKopftofö ®xai geroefen id^ (in. 
SSid fd^mude unb ftattlic^e SRenfd^en bott ftanben, 
Unb ben Seid^enflein mit Slumen umn>anben, 
2>ie ISd^etten ftA etnanber an s 

Unb glaubten äSunber^ voai fte getl^an. — 
3d^ oler ftonb h&fm ^eiligen Ort, 
Unb fhmb fo ßiS unb f|>rad^ fein 9Bort, 
9Reine Seele mar ba unten tief 
SBo ber l^eilige beutfc^e ©önger fd^ief. lo 



IV. 

@infam in ber SBalbfapeUe, 
SSor bem Silb* ber ^immetejungfrau, 
Sag ein frommer, Meid^er Jtnabe, 
3)emutl^iSt>oS bal^ingefunfen. 

SRabonna! la^ mid^ emig s 

^ier auf biefer Sd^mdle fnien, 
SioSeft ninuner mid^ verfto^en 
3n ber 9BeIt fo talt unb fünbig. 

SRabonna! fonnig maden 
3)eine§ ^aupte^ @tralenlodEen, lo 

<3ü^e^ Säd^eln milb umfpielet 
S)eine^ äßunbed ^eil'ge 9tofen. 
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!Dlabonna! betne Xugen 
Seud^ten mir tote @lemenlt(^; 
16 Se(endfcl^if[ein treibet ine, 

€iemle^n leiten emi^ ^er. 

HRobdiuui! fonber Sanfen 
Xrug id^ beine Sd^merjenprüfuttg, 
^mmer Slinne 6(inb oertrauei^, 
ao ®Iü^enb nur in beinen ©luten. 

3Rabonna! I^ör' mUlf l^eutf! 
ätetd^ an munberfamer ^obe^ 
€^b« mir ein ^utbei^eid^n, 
^ur ein (eife^ ^ufte^tc^n*! 

B6 2)a tl^öt {tdd ein fd^auerli^ 9ßun6er lefunben^ 
9BaIb unb kca^tH finb auf einmal t>erf($nmnben^ 
Jtnabe nic^t n>u^te, mie i^m gefd^e^n, 
^at aOed auf einmal umfla&et gefe^n. 

Unb ftaunenb fianb er im fd^mucten 6aale^ 
80 9)a fa^ üRabxmna, bod^ oi^ne ©trafen; 
@ie l^ot fu^ Dermanbe(t in liebHc^ 3Raib, 
Unb grübet unb (äd^It mit finbltd^ $reub. 

Unb fiel^! oom ^olben Sod(enl|autite 
@ie fetber fi($ eine Sötfe raubte, 
S6 Unb fagte gum Kmim mit l^immlifd^em Zon: 
„3t\mm \fxn, mein Itnäbletn, ben (bSHtilofyXV' 

6prid| nun, mer bqeugt b« äBeil^? 
@a^ft bu nid^t bie %(a/btn mögen 
^lommig an ber ^immetebUut? 
40 ÜRenfd^ nennen'$ 9tegenbogeiu 

®ng(ein ftdgen auf uflb ttieber^ 
©d^(agen raufd^b mit ben Sd^min^en, 
^lüftent munberfame Sieber^ 
@ü^er Harmonien Illingen. 
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SttuAt f^ai cd moffl 9erft(mbett> 45 

Vkii mit @fl^iifu(l^tdelist ihn gielet 
^tt imb fori nod^ jjenat Soi^, 
9Bo bie 9R9rte enrig Mül^ 4^ 



V. 

6o$n ber Z^r^ett! träume immer 
9Bemi bir'9 ^er; im 9ufen fd^miOt; 
2)^ im Z^en ]n6e nimmer 
2>et]Md XtavtmtS (Sbenixttl 

Sinft flotib id^ in fc^öhren %a%m • 

Xttf bem ^d^ften Serg am 9t^ein; 
5Deutfd^l(mbd ©mten wt mir logen 
SUt^enb l^eE im ©onnenfd^ein. 

Vinim murmelten ^ie Sogen 
Silbe 3<^^^n^I^^n, if 

®a^ X^bungfd^auer jogen 
Gc^meid^b in mein {^rj l^inein. 

Saufd^' id^ j|e$t im @ang ber Sogen, 
jtlingt oie{ anbre SRelobe^: 
B^'dntt S^roum ijl I&ngft Det^gen, m 

Schöner 'SBo^n (rod^ Iftngft entjtoe^. 

@d^' idjl jß^ von meinem ^ge 
3n boiS beutfd^e Sonb l^inob: 
®e^ ic^ nur ein ^lüein gioerge 
AKed^enb auf ber liefen &tah, it 

6u(§' id^ je^t ben golbnen ^^en, 
3>en bad beatf^fe ^\xt erfie^t, 
®e^^ idj nur bie Äette fdjmteben^ 
2>ie ben beutfd^ ^adCen Megt 



1 
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t6 9tatten l^ör' tc§ jene fd^elten, 

2)ie bem ^einb in n>Uber @d^[acl^t 
^ [2] Äül^n bie 33nift entgegcnjiefften, 

bpfemb felBft fid^ batgeBrad^t. 

D, ber ©d^anbc! jene borten 
80 2)ie bad SBaterlanb befreit; 

Si^rer SBäunben l^eirge SRorBcn 
IMtk ein groBe^ SettlerHeib ! 

SRutterfö^nd^en gel^n in @eibe, 
9tennen fid^ bei^ SBoßed jtem, 
86 @d^urlen tragen @^rgefd^meibe, 

©ölbner brüften ftd^ ol« ^err'n. 

9htr ein ©pottbilb auf bie 9(^nen 
3ft boiS ^oK im beutfd^en Stlüo; 
Unb bie a(ten Stödfe mal^nen 
40 ®d^mer}(id^ an bie alte 3^^^* 

SBo bie Sitte unb bie S^ugenb 
^runllod gingen ^anb in ^anb ; 
SBo mit @l^rfurd^1^d^eu bie Sugenb 
3Sor bem ßJreifenalter ftanb; 

46 9ßo fein Stingling feinem ÜRäbd^en 

SRobefeufjer Dorgelügt; 
SBo fein mi^ige^ ^e^pötd^en 
?0lcineib in ©p^tem gefügt; 

SBo ein ^anbfd^Iag mel^r old @ibe, 
60 Unb 9lotarienaIte mar; 

SBo ein 3Rann im (SifenHeibe, 
Unb ein ^erj im SJlanne mar. — 

Unfre ©artenbecte liegen 
Slaufenb ötumcn munberfein, * 
66 [8] ©d^metgenb in be« Soben^ ©eegcn 

Sinb umfpielt rjon ©onnenfd^ein. 
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S)od^ die aaerfd^dnfte Slume 
mm^t in ttnfem Sirteit nie, 
@ie bie einft int ätltert^ume 
©eKft auf fe{f' gev ;^^' gebid^ ; eo 

Sie auf folter 9etge^t>efte 
äRSnner mit bet @ifenl^anb 
pflegten old bcr 99&tmen beffe, — 
@aft!i(l^!eit n>irb fle genannt. 

3Rüber SBonb^er fteige ninnner es 

Stod^ ber l^ol^en S3urg pinan, 
6tatt ber gaftßd^ warmen 3^1^^^ 
ftalte aSänbe bi^ empfa^'n. 

9$on bem äßattti^urm Bla^t fein äSod^ter, 
fteine %clSbxüi roSt l^erab; 70 

S)enn ber äSurgl^etr unb ber SB&d^tet 
©d^Iummecn Iftngft im {ül^len ®ra6. 

^ ben bunbln @ärgen tul^en 
9lu$ bie grauen minne|o(b; 
Sßa^Iid^ fegen fo(d^e S^nii^en 75 

Steifem @(|a$ benn $err unb ®olb. 

^eimlid^ fd^auern ba bie Süfte 
Sßie von ÜBimtef änger^aud^ ; 
S)enn ia biefe ^eU'gen ©rufte 
@tieg bie fromme kirnte auc^. so 

SltoQx oud^ unfre Samen preif id^, 
Senn fte bUl^en wie ber SRap; 
[4] Sieben aud^ unb üben ftei^ig 
S^anjen, ®tidfen, SRalerei; 

©ingen cuid^, in fü^en Sleimen 85 

Son ber alten Sieb unb 3;reu*; 
t^eilid^ jmeiflenb im @e^eimen: 
Ob bag m^rd^en mögli^ fe;? 
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Unfte W&tttx eittft ertorntten, 
fo ©innig me bit Sinfali ypEegt, 

Sa| bm fd^ittften ber 3)emantai 
9htr ber SDlenfc^ int Sufen ttage. 

@an} nid^t oud ber Xvt gefd^ogen 
6inb bie tbigctt S^öc^tein^ 
95 Senn bie ^ou'n in unfern ^agen 

Sieben aud^ bie Sbelftein. 

Xroum ber f^reunbfd^ft 
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^d^t oud^ älbergloufien l^erf d^ 



10» Senn bie fd^öne ^orbon^^le 

$at bed^ mmtx» ©ei; vetfüf^t, 



^ort, il^r Silber fdjönrer Sage! 
110 3Beid^ jurüdt in @itre Sloc^! 

äSedt nid^t mcl^r bie eitle JUage 
Um bie igfii, bie tm9 9erf agt! 

VI. 

OKen n)0 bie Sterne glul^en 
9Rüffen und bie f^euben hl^tn, 
Sie und unten finb t>erf agt; 
3n bed Xobed falten Wmett 
B Rann bod 2e6en erfl ermormen, 

Unb bae fiid^ ber 3Ut^x entia%t 
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3Dluttcr ium Sicnclcin: 
^V bid^ V9X Aeyjenfd^em! 
S)od^ wai^ bte 9Ruiter fptid^t, 
Sienelein od^tet nid^. 

Sc^wiinrct um« Sid^t f)et\m, 5 

@d^n>imt mit ©umfumfum, 
{^tt nid^ bu tIRutter fd^ein: 
^ienelein! Sieneletn! 

Sungcg mm, toDc« »lut 
XtetBt in bie ^lammextffui, 10 

a^reiBl in bie %iaxtm Ijlwein. — 
ä3iene{ein! ^enelein! 

'6 ^üittt nun (id^terrotl^. 
gflamme gid^t ^lemm^ntob; 
0üt' bid^ 9or itagebein, 15 

eöl^nelein! ©öJ^neleml 



Kvävcnt utüy iirirtm 

6d glül^te her ^og, ed .glühte mein ^}, 
SAH trug td^ mit mir j^erum ben Sd^merg. 
Unb old bie "Sta^t lam, fd^lid) id^ fprt 
3ur blül^eitben ä%ofe <tm ftiUen Ort. 

Sd^ nal^te mid^ leife unb ftumm mie had ®ra(; s 
Stur 2^tinm roSten bie SBongen l^a(; 
3d^ fittut' in ben Äcldj ber Slofe l^inein, — 
S)a glomm'd J^oor mie ein giü^enber 3(^n. — 
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Unb frcubig entfc^ficf td^ Beim 9lofcn6aum; 
10 ©a trieb fein ©piel ein nerfenbcr 3^raum: 
3($ fal^ ein roftgeS 3Räbd^enBUb, 
2)cn Sufen ein roftgeS SKieber uml^üDt. 

@ie gab mit n)a$ l§übfc§e^, red^t ^olbig unb n^eid^; 
2[d^ trug'd in ein golbene^ ^m^d^m fogleid^. 
15 2^ ^au^en ba gel^t e§ gor niunberlid^ bunt, 
^a btel^t m ein SBößd^en in jierlid^er ähinb. 

Da tanjen jwölf Sänger, ol^n' 9lul^ unb Sloft, 
3)ie l^aben ftd^ feft be9 ben J^änben gefaxt; 
Unb n)enn ein Slang gu enben begann, 
20 ®o fcingt ein anbrer von Dotne an. 

Unb e« fummt mir in'g Dl^r bic SCanjmufif: 
®ic fd^önftc ber ©tunben feiert nimmer jurütf, 
Dein gange§ Seben mar nur ein Sraum, 
Unb biefe ©tunbc ein S^raum im SCraum. — 

85 Der 3;raum mar m^, ber SKorgen graut 
SKein Sluge fdJneU nad^ ber 3lofe fd^out, — 
D aaSel^! ftatt be« glüj^enben pnKeing ftetft 
3m Äeld^e ber 3lofe ein falte« 3«frft. 



IX. 

SKeiner fd^Iafenben 3wleima 
Slinnt auf« ^^, il^r S^j^rünentopfen, 
Dann mirb ja ba« fü^c §ergd^en 
©el^nfuc§töt)oß nad^ Slbbutt Bo|>fen» 

3Keitter fd^Iafenbcn S'^I^ima 
Spielt um'« D^x, if)x ©eufget trübe. 
Dann träumt ja ba« bfonbe Äöpfd^cn 
$dmlid^ füfe t)on Stbbutt« Siebe. 
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üRemer fd^lafcnben 3^fri*«<^ 
@ttöm' auf'd ^änbd^en, j^MutqueKe! lo 

^aim trägt ja i^r fü^ed ^nbd^en 
^buQd ©eignen votff unb l^eUe 

^^\ ber ©d^erj ift ftumm geboten, 
Dl^ne 3u^9^ i^ ^^^ 3Runbe, 
$at nur 2^^ränen, l^at nur ©eufjer, i6 

%bxt nur aud ber ^erjen^n)unbe. 



Steiget auf, ^^x oitea 2^räume! 
Deffne bid^, bu ^erjen^tl^or ! 
Siebemonne, äBeJ^mut^^t^ränen, 
@tromen munberbor l^eroor. 

1Dur:(l^ bie ^Donnen toiH td^ fd^n)eifen, 5 

fEio bie muntre DueQe fprtngt, 
3Bo bie ftoljen ^irfd^e n)anbeln, 
So bie liebe ^roffel fingt. 

SKuf bie Serge voiü i^ f^^ifi^r 
2luf bie fd^roffen ^•elfenpi^^n, 10 

SEBo bie grauen ^lo^ruinen 
3n bem HKorgenKd^te fielen. 

S)ort€n fe|' id^ ftiQ mid^ nieber 
Unb gebenfe alter S^xi^ 

«Iter blül^enber (gefriedeter 16 

Unb t)erfunl'ner ^errlid^Ieit. 

©rag Bebedt jei^t ben Sumierplol, 
SBäo gelämpft ber ftolge 2ßann, 
S)er bie Seften übenounben 
Unb beg Äampfe« 5Pretä gewann. ao 



Mi 

@p^tt riintt an bem Saüont, 
SSo Ue fd^öne Z)ame ftanb, 
S)ie bm ftoljeti UeSenoinbet 
3R%i bell Slugen f^emanb. 

M SU! ben ©leget unb bie ©ieg'rin 

^ befiegt beS SlobeS J^onb. — 
^taet bürrc ©enfenrttter 
@tre<(t und Stile in ben @anb{ 



XI. 



Sd^ «iS intd^ im grünen Sßa(b ergel^n^ 
SSSo Slumen fpriejsen mh SSögel fingen; 
2)enn tomn ie^ im @raBe einft liegen werbe 
^ft 9(ug unb £)ffx bebetft mit @rbe, 
^e ^(utnen fann id^ nid^t [priesen fe^n, 
Ünb Sdgelgefcmge l^r' i^ nid^t Kingen. 



xn. 

9(üf ben Soüen xuffi ber SRonb, 
@ine 9liefet^)ommer(mje, 
Ueberftralt bo^ graue ^eer, 
l^reiten ©treifd, mit golb'item (Slonje. 

• @inf<mi nmnbr xd^ an bem @trmtb, 

So bie xo^^m SSeSen bred^, 
Unb id^ ]§(^' Diel fö^ SBtort, 
@ü^e^ äBort im SBajfer fpred^en. 

äld^ bie 9la(^t tfl gor ju long, 
10 ttnb mein ig^ imn nid^t mel^r fd^meigen 

Sd^öne 3l\ieti, tommt l^emor, 
2an}t unb fmgt ben 3<^(t^^^^i9<>^- 
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3ldfmt mein ^aupt in (Suten Sd^oo^, 
2ei6 unb ©ccl' fc? ^ingegeBen! 
@in0t ntid^ tobt unb i^erjt mid^ tobt, 15 

Jtü^t mir aud ber ^Sntft ba^ SeBen. 

xin. 

@inge^üllt in graue Soßen 
©d^Iafen je^ bie grojsen ®ötter, 
Unb id^ l^öre mie fte fd^narrd^en, 
Unb mir I^a6en milbeiS äBettet. 

aSilbed aS^erf @turmeiSmfitl^en 9 

9BUI bad arme @d^iff jerfd^effen — 
äCc^, mer jügelt biefe Sinbe 
Unb bie l^errenlofen SßeOen! 

jtann'd nid^t l^inbem^ ba^ e^ ftürmet, 
3)aj3 ba brö^nen !0laft unb Sretter, 10 

Unb ic^ ^iia' mic^ in ben tiRantel, 
Um ju f(^lafen mie bie ®ötter. 



^e grauen Tiod^mittag^ollen 
Benlm ftd^ tiefer l^inoB auf boS 3Beer, 
3>ad il^nen bunfet entgegenfteigt, 
Unb jmtfc^enburdl) jagt ba^ ©djiff. 

©eetron! {i|^ i^ nod^ immer am ^Dlaftbaum 5 

Unb mad^e ©etrad^tungen über mid^ feBer, 
Uralte, afd^graue öetrad^tungen, 
®ic f(^on ber 3Sater Sot^ gemad^t, 
9lfö er be^ @htten ju triel genoffen, 
Unb fid^ nac^l^er fo übel befonb. 10 

Litteratardenlcmtl« dea 18. a. 19. Jfttrb. 27. 15 
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ÜRitunter ben!' id^ aud^ alter ©efc^td^ten: 
SBie fteugbejeid^nete $ilger ber äSor^eit, 
9(uf pYtitifd^er ^eerfol^rt, bad trofireic^e SUbni^ 
£er l^eiligen ^gftou gläufiig luvten ;, 

:v^ SSie fron^ 9titter, in foU^er ©eenot^, 
^en lieben ^anbfd^ i^ter ^ame 
Wx bie Sippen pt^en, gleid^ getröftet — 
^^ aber jt|e unb taut verbrie^Iid^ 
@inen (dim ^eering, ben fälligen Xröfter 

:8o 3n Jta^enjammer unb ^unbetrübf al ! 

Unterbeffcn fämpft ba« ©d^iff 

3flxt ber wilben, wogenben %hiiff; 

äSie'n bäumenbed @d^ac§trog fteOt e^ ftd^ je^t 

äluf ba^ ^intertJ^eil, ba^ ba^ Steuer fra^t, 
8s Se^t ftür}t e^ lopfüber mieber l^inab 

3n ben ^eulenben SBafferfd^Iunb/ 

3Dann wieber, me forgloiB liebematt, 

®enft e§ fid^ l^injulegen 

%n ben f4n)arjen 33ufen ber SRiefenweQe, 
to ^ie mäd^tig l^eranBrauft, 

Unb plö^lic^, ein roüfter SJReerroafferfatt, 

3n weitem ©efröufel jufamntenftüi^t, 

Unb mic^ felBft mit ©d^aum bebed^. 

^iefed ©d^manlen unb ©darneben unb ©d^ouleln 
85 3fi unerträglid^! 

^ergeben^ fpö^t mün äluge unb fud^t 
2)ie beutfd^e Äüfte. a)od^ ad^! nur SBaffer, 
Unb abermafö SBaffer, bewegtet SBoffcr! 

2Bie ber SEBinterroanbrer be^ 2lbenbg ftdj fel^nt 
40 3la^ einer warmen, innigen 3^affe %f)te, 

©0 fel^nt fid^ je^t mein ^erj nad^ bir, 

5SRein beutfd^e^ SSatcrIanb! 

3Kag immerhin bein füfeer Soben beberft fepn 

9Kit Söa^nftnn, ^ufareh, fd^Ied^ten SSerfen 
45 Unb ©emütfi^biarl^ee^oerbreitenben, 
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S)finnen %XQhöi^m; 

äldgcn immerl^in beine 3^^^^ 

attt Stufen ft(| möflen ftott mit a)tftd[n; 

WifjOi intmerBin beine noMen älffen 

3n müfigem ^Su^ m oomefitn firrei^ett; 50 

ttnb ftA (effer bünlen ol^ au bog anbrt 

Sonoufifd^ fd^toerJ^intDonbelnbe Qotnoittf; 

iHa^ immerbin beine Sd^nedenvetfommlung 

®i(^ für unfterdid^ Italien 

Seil fte fo longfam bal^intried^t, 55 

Xlnb mag fte täglid^ Stimmen fommeln 

Db ben 3Raben bed Aäfed ber jtäfe gel^ört? 

ttnb nod^ lange 3^^ in 93eratl^ng jiel^, 

9Süe man bie ägnptifd^en @c§afe vexAk, 

Samit il^e SSoue ft($ 6ef['re eo 

Itnb ber ^irt fie fd^eeren !önne nne 9(nbre, 

Dl^' Mnterfc^iA — 

Stnmerl^in/ mag S^l^l^eit unb Unred^t 

^d^ gang 6ebetfen, 3)eutf(^(anb ! 

3d^ ff^ne mid^ bennod^ nad^ bir: «s 

Senn menigftend 6ift bu bod^ feftei^ Sanb. 



XV. 

Sieben unb J^affen, Raffen unb Sieben, 
Sfü aUed über mid^ Eingegangen; 
Z)od^ blieb um aUem nid^t^ an mir l^angen, 
2ld^ bin ber aUerfelbe geblieben. 



XYL 

^eunbfd^aft, Siebe, Stein ber SBeifen, 
S)iefe bre^e l^ört* id^ preifen, 
Unb i(^ prie^ unb fuc^e fte, 
älber ad^i id^ fonb fle nie. 

15* 
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xvn. 



3)a^ id^ bid^ Hebe, o SRöp^d^en 
3)ad t[t bir xoo^lbdanni. 
Sßemt id^ mit Qadtx bi^ füttve^ 
©0 Ictffk bu mir bic ^anb. 

®u tDiKft auc^ mir ein ^nb fein, 
Unb n)illft nid^t fd^etnen mel^r; 
91S meine übrigen f^eunbe 
SSerfkellen ftdj ju fe|r. 

xvm. 

%a% unb !Rad^t l^ob' id^ gebid^tet 
Unb |a6' bod^ nid^tö ou^gerid^tet; 
S3in in Harmonien gefd^mommen, 
Unb bin bod^ ju nid^tö gefommen. 



XIX. 

£effing==bo SSinji« 5ttatl^an unb ©olotti, 
©d^itter^SRopi^acfö 933attenftein unb $Pofa, 
©gmont unb ^auft t)on ©ötl^c^Suonarotti — 
3)ie nimm jum 3Kufter, §oun)alb=@|)inarof a ! 



XX. 

9a« yraie R tliie Denkmal ®3tl^*0 
tn JfveitikpxKt 

$ört gu, il^r beutfd^en ?!Rdnner, SKäbd^en, ^aucn, 
Unb fammelt ©ubfcribenten urn>erbroffen; 
^anffurt'« Serool^ner l^aben je^t befd^loffen, 
@in dl^renben{mal ©Otiten ju erbauen. 
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„Qwc SJlcfejcit wirb ber frcmbe Äramer fd^auen/' s 
©0 benfen fte — „bafe aOäir beg SKann'i^ ©enoflen, 
®a^ Uttfcrm ©oben fold^c 35lum* entfproflfen^ 
Unb Uinbltngd toxA mm Und im ^onbel trauen/' 

la^t bem 2)id^ter feine Sorbeerteifer, 
Sl^r ^anbeld^to'n! Sel^attet @uer ©eO». lo 

@in a)enimal l^at ttc§ ®öt^e felbft gefegt. 

^ SBinbeln n^at er einft @ud^ n a 1^ , bod^ j|e|t 
Xrennt (Sud^ t)on ©ötl^e eine ganje Seit, 
@ud^, bie ein f^(Ü^Iein trennt t)om ©ad^fenl^äufer. 



XXI. 
(Hn (Etrmitl) 

@in Siol^rtmtfenb fd^on nnb Icinger, 
Bulben n)ir und brüberlid^, 
2)u, bu bulbc^ ba^ tc^ at^me, 
3)a^ bu rafefi bulbe i^. 

üRand^mal nur, in bunfeln S^^^f » 

SBarb btr nmnberlid^ 3u 3Rut^, 
Unb bie lietefrommen 2^ö^c^en 
gärbteft bu mit meinem Slui! 

Se^t wirb unfre gteunbfdjaft feper, 
Unb nod^ tdglid^ nimmt fie }u; lo 

S)enn id^ felBft Begann ju rofen, 
Unb id^ merbe faft mie Su! 



XXII. 

93rid^ aud in lauten Jtlagen, 
a>u büftred 5KartprerIieb, 
^d i4 fo lang getragen 
Sm flammcnftillen ©cmütl^! 



1 
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6 @« bringt in alle Dl^ren, 

Unb burdj bie Diäten in« ^j ; 
Sd^ l^abc gcroaltig befd^roorcn 
^en taufcnbiäl^rigcn ©d^mcrj. 

6« weinen bie Otogen unb Äfeinen, 
10 ©ogor bie falten ^erm, 

^e %v(mm unb Blumen romen, 
@d n)einen am ^immel bie ®Uxn*\ 

Unb alle bie ^Ij^tönen flte^ 
SRod^ ©üben, im ftillen Serein^ 
16 @ie ^ie^en unb ergießen 

@i(l^ aU' in ben 9[o¥ban l^inein. 

xxm. 

3u 2)re$ben in ber fd^önen @tabt ber @IBe, 
SQ3o'8 giBt SlaBad* unb ©tifo^= unb JBer^fafcrifen^ 
@r^ebt fx^, um bie jtöpfe )u Betüd(en, 
@in Sieberltänjiein unb ein SiebgemöIBe. 
5 Sft nun mit ^ervn unb ^au'n Befe^t boffelBe^ 
©0 lefen Dor, ®lutl^«aKut|-»Iut in ben »fitfen, 
^err Aui^n unb ^öulein Slofti^ — o (Sn^üden! 
^I ^errlid^! Sieg, ftritil, bu ^abe, ge(Be! 

älm onbem 3:iage ftel^t e« in bet S^^^^^flf 
10 ^'« ^eOl^eit fd^mabemt, Ainb'd Ainbl^eit ijl Itnbifd^, 
Sasmifd^en friert ba« frit'fd^e SSeiBIatt l^ünbifd^. 

9[rm)Ibi forgt für'iS ®e[b unb bie SkrBreitung, 
3^4^ lommt Söttiger, unb mad^t ©peltolel, 
SDie SlBenbjeitung fei bag SBeltorof el- 

XXIV. 

3n Beiber äBeid^Biß) fliegt ber ®naben DueKe, 
Unb taufenb 9ßutd)er tägli^ bort gefd^el^en. 
Umlagert fielet man bort oon ftronfen ftd^en 
Sen prften, ber ba I^Uet auf ber ©teile. 
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@t f^tid^t: „Stellt auf unb gel^t!'' unb ffini unb f d^neKe • 
6iel^t mcca bie Sal^men feKft von ^imteit ge^en; 
(St ffmd^t: ,,Bi^ui auf unb fel^!'' unb eiS feigen 
@oaar bie 9(inbse6or'nen {(or unb l^eKe. 

Sin Siingling nal^t, von SSafferfud^t getrieben^ 
Unb fU^U „,,^Hl ®unbertl^er, meinem Seibe!"'' lo 

Unb fegnenb fptid^i bet $üt^: ,,®e^ l^tn unb fd^reiSe!" 

3n Bamberg unb in ^ürjbure mac^t'd BpOtcid, 
Die ^anblun« ©öbl^arbt'« tufet laut „SKirofel!" — 
9teun Dramen l^at ber Säugling fd^on gefd^eben. 

XXV. 

9Bie nöl^m* bie ätrmutl^ balb bei mir ein @nbe, 
aSüfft' id^ ben $infel funfigered^t gu füj^en 
Unb ^fibfd^ mit hmtm Silbern gu Derjieren 
S)er Jtird^en unb ber @d^löffer ftolge Sßänbe. 

Sie fUffe balb mir gu be$ ®oÜ>^ ©penbe, i 

Büfft' id^ auf %V5im, ©eigen unb Alooieren 
@o rül^renb tmb fo fein ju mufijiren, 
S)a| ^erm unb 2)amen Uotfd^ten in bie ^än^e. 

2)0$ od^! mir Firmen läd^dt äRommon nie: 
i&enn leiber, (eiber trieb id^ bid^ aSeine, f 

»roblofefte ber Äünfte, «poefte! 

Unb ad^! n>mn Slnbre ftd^ mit 90&en pumpen 
Sßm (Sötte trinfen in Sl^am^agnermeine, 
Sbonn muff idj bürften ober id^ muff — pumpen. 

XXVI. 

Od^fe, beutfd^er Säugling, enblid^, 
Steite beine @d^n>önje nad^; 
@inft bereuft bu, ba^ bu fd^änb(id^ 
$aft oettrdbelt manchen 2^ag! 



232 



xxvn. 



Siegt biet 9Renf(^ in gfceunbeS fSxm, 
S>a fommt 9U|Ii(§ nrie^d Serl^Sngnt^ 
3>ed GoDsiliiims 9dn:&ngni^ 
tltib iDcit fort 001t fctiifit Sidbcn 
SRu^ ber Stenfd^ {id^ toeüer fc^ie^en. 
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An Personen. 



I. 

@d giel^t tnid^ nad^ Slorblanb ein golbnet ®tem; 
Slbc, mein ^niber, benl mein in ber gern'! 
Sleifc^ treu, bleib' trew ber 5ßoefte; 
^ktla^ baS füfse 93räutcl^en nie. 
9mcfyc^ in ber Sruft mie einen $ort 5 

Da« lieBe, fd^öne, beutfd^e ©ort. — 
Unb lommft bü moi^I nad^ bem 9torberfiranb, 
B6 laufd^e nur am Slorberflronb ; 
Unb laufd^e Bid fem ftd^ ein jtlingen erl^ebt, 
Unb über bie fe9emben g^Iutl^en fd^ebt. 10 

^ann mag'S mol^I fe^n, ba{3 entgegen bir jiel^t 
3)eS mol^Ibdannten @ängerd Sieb. 
Sann greif aud^ bu in bein ©aitenfpiel, 
Unb gieb mir fü^er Jtunben md: 
SBKe'« bir, mein trauter ©änger, ergebt, 16 

tlnb mie'iS meinen Sieben aUm ergebt, 
Unb mie'i^ ergel^t ber fd^önen 3Raib, 
Sie fo mand^eiS ^iüngßngSl^er} erfreut, 
Unb in mand^e« gefenbet Diel ®lut l^inein, 
Z)ie blül^enbe Stofe am blübenben allein! 20 

Unb auiä^ t)om SSaterlanb Jlunbe gieb; 
Ob's m)d^ baS Sanb ber treuen Sieb', 
Db ber alte ®ott nod^ in Seutfd^lanb wo^ni, 
Unb niemanb mel^r bem Söfen frol^nt. 
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fs Unb me betn fü^ed Sieb erlKngt, 
ttnb l^ere üßäl^ren I^inü6er hxxnq,i, 
SBol^I ül^er bie SBogen ixm fernen @tranb, 
@o freut fid^ ber Sanger im Storberlonb. 

II. 

Sd^ wol^nte frül^er weit von f)xet, 
8wei Käufer trennen mid^ je^t t)on ®ir: 
m {am mir oft fd^on in ben Sinn 
Xd^I märft bu meine SSad^barin. 

m. 

9fs Täii^ifi auf tmtm 9tin3^it^l0« 

Sa flfrii D. e. 

Um SRittemad^t mar fd^on bie 9urg erftiegen, 
^er 4^oI)fto^ flammte auf am %u^' ber üRauem, 
Unb mie bie 9urfd^en lufrtg nieb^auem, 
Srfd^oQ ba$ Sieb Don 3>etttfd^(anb§ l^eirgen Siegen. 
6 SBir tranlen S)eutfd^lanb^ Sßol^l ou^ Stl^einmeintrügen, 
Sßir fol^n ben Surggeift auf bem 2;i^urme lanexn, 
fßid tmniU Slitterf^atten und umfd^auem^ 
Siel 9lebelfrau*n Bq^ und Dorüberfiiegen. 

Unb mi ben Xrümmem fteigt ein tiefet ^ed^jen, 
10 @d Kirrt unb raffelt, unb bie ^ulm Md^jen ; 
S)ajmifd^en l^eult bed SRorbfturmd SButl^gebraufe. — 

Siel^* nnn, mein ^eunb, fo eine 9lad^t burd^mad^t' ii$ 
9(uf l^ol^em S)rad^enfete, bod^ leiber brad^t' id^ 
^en Sd^nupfen unb ben Ruften mit na^ ^aufe. 

IV. 

Oben auf bem SloIanbdedE 
@a^ einmal ein SiebedgedE, 
©eufjt' fid^ fafk bad ^erj l^eraud, 
JtudEt' fld^ faft bie Stugen au^, 
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9tad^ bem ^il5fc^en Aföfterfotn, s 

3)a^ ba liegt im fHQen 9t^ein. 

^^ t>on Seugl^em! benl aud^ fem 
Sener ©tunben, aü wir genx 
Oben l^od^ t)on 3>ahie(^iS Aniff 
@d^auten nad^ bem g^etfenri^, lo 

aSo ber franle Slitter fajl, 
Neffen ^erge nie genaji. 

V. 

ÜReitt gti) lebt nun im SSaterlanbV ber ©d^infen^ 
3m 3öW^^l<»"i>*^ wö ©d^einebol^nen blül^en, 
gm bunleln Ofen ^unq^enrifel ilüifm, 
S3o S)id^tergeift erlol^mt, unb SSerfe l^in!en. 

3)tein gtig, gemol^nt ou^ l^eil'gem DueE }u trinlen, 5 
@oI[ nun juv franle gel^n mit fetten SUÜ)m, 
©Ott gor ber 2;]^emi§ Stcftenmagen jiel^en, — 
3d^ fürd^te faft er mujs im ©c^Iamm Derfmien. 

Stein gti}, gewohnt auf buntbeblümten ä(uen 
6etn ^gelrofs, mit leidster ^onb, ju leiten, 10 

tinb fU^ gu f Urningen 1^od^, mo 9lb{er l^orften ; 

9Rein ^j mirb nun, mitt er fein ^exf erbauen, 
Auf einem bürren ^rofagaul burd^reuten — 
Z)en Jtnü))f)e(n)eg t)on ÜRünfter bid nad^ 3>orften. 

VI. 

Q!n*9 &i<manfnxäi. 

SHe ©d^led^ten fiegen, unterge^n bie SBad(em, 
©tatt Sl^rten lobt man nur bie bürren 5ßappeln, 
SBorin bie 3(benbminbe tüii^tig rappeln, 
©tatt ftitter ®{ut lobt man nur l^ette^ Gladem. 
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5 SergebeniS toxx^t bu ben ^omajs Headern, 

Unb Stib auf Stib, unb Slum' auf Slutne fiopebt, 
SSergeben^ mrfl bu bid^ gu 34)be jappeCn, — 
SBerftel^ft bu'd nid^t nod^ vox bem @9 ju gadüerm 

ättt^ muft bu tote ettt Jtaittpfjliet bi(| betonten, 
10 ttttb Sd^l« uttb %tnii'iSxititm tttod^eit {ertten, 
Uttb Mfttg oft ttt bte ^ofoutte fd^mettetn; 

9lud^ fd^reibe ttid^t für !Rad^toe(t, fd^eib für $3Be[, 
S)er ÄtioJtteffedft fc^ bcitter S)td^tuttg $ebcl, — 
9tur battn toirb btd^ ba§ $ubltluttt oergöttent. 

VII. 

2)er fd^lttittitfte äBurtti: be^ B^^f^^^ ^o(d^d)an{eR, 
Sad fd^Kttttttfte ®tft: ott eigener Jlraft oergogeit^ 
Z)aiS tooDt' tttir faft be^ Sebett^ 3RarI jerttagett; 
3d^ toar etti fRü^, bctn feine ©tü^ fattlen. 
fi. 2)a ttu>d^teft 3>u ba$ arme 9lei$ bdlogett, 
%n ^eittetn güfgett SBort löfit S)u ed rattleit, 
Uttb ^r oKettt, ttteitt ÜReifter, foK td^'d battleit, 
SSStrb eittft ba$ fd^toad^e 9tet^Ieitt Sßitl^en tragett. 

D titö^'P ^u'^ fertter tiod^ fo forgfatn toorten, 
10 Sa{3 ed afö Saunt etnft jieren lann ben ©arten 
®er fdjönen fjee, bie S)td^ junt Siebßng wählte. 

5Bott lentm ©arten meine Slmm* erjäl^Ite: 
2)ort lebt ein l^eimlid^ munberfüjsed Jtlingen, 
2)ie ä3lumen fpred^en unb bie ä3(tume fingen. 

YIII. 

3ufrieben nid^t mit ©einem ©igent^ume, 
BoUV nod^ be^ 9l^eine$ 92iblung^l^ort ^id^ laben, 
!Ral^mft bu oom X|emfeftranb bie 3Btmbergaben, 
Unb pflüÄteft lül^n beg Jajo-Ufer« »lume. 

6 2)er 2^iber ^aft mand^ ^leinob 3)u entgraben, 
3)ie ©eine xm^U jollen 2)einem Shi^me — 
S)u brangeft gar ju Sral^maS ^eiligtl^ume, 

Unb moHt^ft aud^ perlen au$ bem ©anged l^oben. 
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®u ßrij'ö^'f "ÜKann, id^ tätige, fc? jufricbcn 
3Rit bem, toad feiten SRenfd^en toorb befd^ieben, lo 

Senf an'^ SSetfd^wenben it^i, ftatt an'd ©rmerben. 

Unb mit ben Q^iki^m, bie 3)u o^n' ®Ymüben 
3ufammen l^aft gefc^Ie^pt ou^ 9lorb unb ©üben, 
Slad^* reid^ ben ©d^üfer je^t, ben luftigen ®r6cn. 



IX. 

Song l^at ber $faff fid^ in bcr Äird^ Derftod^en, 
®er ^errfd^Iing gittert auf bem morfd^en 2^l^rönlein, 
3[uf feinem Raupte voadeli fd^on fein Itronlein — 
S>enn Stcuffou^ Flamen f)ah id^ aud^e^od^en. 

2)od^ mäl^e nid^t ba$ $üpp(ein n)omit pod^en 5 

S)ie 3R9^tiIet fe9 Slouffau^ ©Uuben^fäl^nlein, 
«ud^ ^alte nid^t für SRouffaug 5re9^eit, ©ö^nlein, 
2)ad Süpplein ha^ bie S)emagogen lod^en« 

©e? beineg 9lameng werti^, für wa^re fjre^^eit 
Unb fre^e 2Bal^rl^eit fdmpf mit beutfc|em ©inne; 10 

©d^Iag brein mit SBort unb ©d^wcrt, fe? treu tmb 6ieber. 

®lauben, ^re^J^eit, Wtinm fe^ beine ©re^l^eit, 
ttnb fel^lt bir oud^ bad SH^rtl^enreid ber ^inne^ 
©0 l^aft bu bod^ ben Sorberfranj ber £ieber. 



X. 

®ein fjreunbe^gru^ lonnt* mir bie Sruft erfd^Iie^en, 
®ie bunfle ^erjengfammer mir entriegeln; 
3d^ bin umfäd^elt wie von 3<»uberflügeln, 
Unb l^eimotUd^e Silber mid^ begrüben. 

®en alten Stl^einftrom fe^' i$ mieber fliegen, 5 

3n feinem Slau fic^ S3erg unb Säurgen fpiegeln^ 
®olbtrauben minien von ben Stebenl^^getn, 
3Die SBinjer ftettem unb bie Sfumen fpriejsen. 
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D, UnnV id^ l^in gu bir, ju btr (Setrcuer, 
10 ^er bu TU>d^ an mir l^ängft, fo loie ftd^ fd^Iingt 
2)er grüne @pl^eu um ein morfd^' @emäuer. 

0, fönnt id^ l^in }u bir, unb (eife {oufd^en 
Se9 beinern Sieb, bermeil 9lotl^Iel^lc^en fingt, 
Unb fHS bed 9t^etned SBogen mid^ umroufd^en. 

XI. ' 

in ®dif ingem 

@tol} unb gebietenb ift beiS 2et6e^ Haltung, 
®od^ ©onftmutl^ fielet man nm bie Sippen fd^eBen, 
^a^ 3(ü^e Uilit, tmb oUe 3Ruä(eln beben, 
^od^ bletbt im kleben rul^ige iSntfaltimg. 
6 @o ftel^ft bu auf bem Sei^rftul^I, t)on iBenoältung 
2>er Staaten fpred^enb, unb t)om {lugen Streben 
Ser jlabinette, unb t)on 93öl!er(eben, 
Unb Don ©ermonienS ' Spaltung unb ®eftaltung. 

3Xxi§ bem ®ebäd^tni^ lifd^t mir nie bein 8iß)! 
10 3^ unfrer 3^ i>^ @e(6ftfud^t unb ber Sflol^i^eit, 
@rquidt ein fold^e^ 9i(b t)on ebler ^ol^eit. 

3)od^ mad bu mir, red^t D&terlid^ uv^ milb^ 
3um ^ergen fprad^ft in ftiUer trauter Stunbe, 
^ad trag' id^ treu im tiefen ^gen^grunbe. 



xn. 

ober 

„^te liefre axa» !)ner gx^^bm nütn 5rtt" 

9(n 9. 9. Aoreff. 

$aft einen Bunten 2^eppid^ ausgebreitet^ 
SBäorauf geftidft finb leu^tenbe fjtguren. 
@S ift ber Äampf feinbfeliger Statuten, 
2)er ^albe 3Konb, bet mit bem Äreuge ftreitet 
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3::ront|)etentuf d^ ! ^ie ®d^(acl^t n^itb oorberettet; s 
3tn jlerler ^^mac^im, bie ftd^ %xmc fd^touren; 
@($a(meien Bingen auf ^rooencer %lmm; 
%xf bem Sajor Adrtl^ago'd @ultan fd^eitet. 

^eunblid^ ergoßt bie (unte ^errlid^leit : 
9ßir ttten wie in max^mfyxftet äSilbni^, lo 

9i€l Sieb' unb Sid^t beftegen ^ajs unb 3ta(^t 

2)11,' Weiftet, fannteft bet jl^ntrafte Wta^t, 
Unb aabft in fd^Ied^ter neuer 3^t bad Silbnid 
SBon Siebe ou^ ber guten alten 3^^! 

XIII. 

An Maximilian Heine. 
In ein Exenpltr des Ooetlieeolieii Fanet. 

^iefed Sud^ fei ®ir empfo^Ien^ 
Sefe nur, menn 2)u oud^ irrß: 
3)od^ n)enn 3)u'iS Derftel^en n)irft, 
SBirb ^d^ oud^ ber Xeufel ^olen. 

XIY. 

SReine Dual unb meine jtlagen 
^aV \^ in bie^ 93ud^ gegoffen, 
Önb romn bu ed aufgefd^lagen, 
$at fid^ ^ir mein $er} erf^Ioffen« 
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[Gedichte 14S] 



au« f 0rtr Bßr^n» Wtvkm. 



[145] aHattfreir* 

€r|ltv auftritt 

eine sot^ifd^ ^alte. — 9Ritteniacl^t. — aRosfceb aUeiii. 

3Ranftcb. 

^d^ mu^ bie 9(tnpel wieber füUen, bennod^ 

brennt {te fo lange nid^t, ol^ id^ mu^ load^en. 

2Retn Sd^taf — wenn id^ oud^ fdjlaf — tft bod^ fein @d^; 

9lur ein fottbauemb brüten in ©ebanlen^ 

5 S)ie id^ nid^t Joannen !ann. ^m ^erjen pod^t mir'd 
(Sleid^ wie ein aSBedfer^ unb mein Slug' erfd^liejSJt 
@id^ nur einn)ärt^ ^u fc^ou'n. Unb bennod^ leb' ic^, 
Unb trage SWenfd^cnform unb 9Renfd^enantli^. 
[146] SDod^ Äummet fottt' be« SBeifen Selber feim; 

10 ^er 6d^mer} mad^i n>eife, unb mer'^ meifle niei^, 
^en fd^merjt am meiften aud^ bie bittre SBal^rl^eit: 
S)a^ ber @rlenntni^baum lein Saum bed Sebend! 
3lm l^ab' id^ jebe Sßiffenfc^aft burd^grübelt, 
9luc^ SBäetoei^^eit, bie Äräfte ber SRotur 
5 ßrforfd^t, unb fül^r im $erjen bie ©enmlt, 
®ie fold^e bienftBar mad^en lönnt* mir felber. 
2)od^ frommt e^ nid^t. — 2)en 5Kenfd^en tl^at id^ ®uttd, 
Unb mir gefd^al^ aud^ ®ute^^ felbft oon ÜRenfd^en. 
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©od^ frommt' ba« nid^t. — ^^ J^otte meine tjeinbe, 

3d^ fani oor leinem, mand^r fonl oor mir. 90 

Ibo^ frommt' ed nid^t. — 3)etm ®ute^, Söfed, Sel^rt, 

Stockt, Setbenfd^aft, mie id^'d be9 Slnbem fel^, 

2kt^ mar be^ mir mie 9legen auf ben @anb, 

Seit jener graufen @tunb. 2|d^ fürd^te ntd^t^, 

9lid^ quSlt ber $(ud^/ ba^ i^ nid^ti^ fürd^ten fann> ss 

itein ft&rt're^ ^d^en ffil^r, oon Hoffnung, 93ünf(|^n, 

@el^fttd^t nad^ einem äSkfen biefer ^rbe« 

Stein Sßerf Beginn' ! 

®el^eimni|}ooae SRäd^te! 
ri47] ^v ®eifter biefei» unBepnjten aSeltall»! 
^Sffc, bie id^ ftetd gefud^t in Std^t unb 3>unlel! so 

^fyc^ bie ben @rb(aK ringe nvmebi, itnb luftig 
3m ^loud^e mol^t; ^t, bie di Sieb(ingepIS|e 
4Sud^ oui^efud^t bie fteitften Serge^gipf e( ; 
^ffx, bie in (8rb*- unb SWeerabgrünben l^u^ct, — 
<Sud^ ruf id^ l^er Iraft bei^ {ejd^bnen S^^^^^f <^ 

3>er @ud^ mir unterjp^t. Steigt auf! Srfd^nt! 

®ie }ögem. — ^d^ befd^mot' (Sud^ be9 bem ^orte 

£)ed ®ei{tero5erl^auptiS, bei|i biefem S^^^f 

5Da$ @uc^ erjittem mad^t, Beim SBiUen beffen 

IDer nimmer ftirBt, — Steigt auf! ©teigt auf! ®rfd^nt! «o 

Sie gögem. — ®eifter in ber ®rb* unb Suft! 
fout nid^t fpotten meiner. 3d^ befd^mör' @ud^ 
nod^ oiel mSd^t'grer 3Rad^t, beim ^ßdmon, 

^en au^gel^edt einft ber oerbammte Stern, 

S>er nun, ein 2;rümmerbTanb gerftörter S&elt, 45 

9Bie eine $öQ' im ero'gen 9laume manbelt; 

iBeim groufen ^lud^, ber meine Seet' Belaftet, 

Se9 bem @ebanlen, ber ftetd in mir lebt, 

Unb um mid^ lebt, befd^mdr' id^ @ud^. @rf($eintl 

L^^^J fte^B. Wlcin ^ihrt eine Wvmt ^^m^f 

LUtenturdeiikm»!« dei 18. und 19. Jfthdt. 27. 16 
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©rflet ®eifi 

50 äRenfd^! 9(uf betne^ 9S(^rteg e^aü 

Ste^ td^ meine SßoIfenl^aS^ 

2)te ber Sämm*tung $atid^ geBUbet, 

^e bad älBenbltd^t oergälbft 

Slit Sotmin unb ^immelBIäu', 
56 Sa^ fie miv ein Suftl^auS fe^. 

3n>ar foSt' id^ gel^ord^en nimmer^ 

2)ennod^ ritt id^ auf bem @d^innner 

(Sinei @temIeiniS }u bir l^et; 

SWenfd^ ! erfüllt f e? bein »egei^. 

Sweiter ©eifk. 

60 StontUonc i{t ber jlönig ber Serge, 
. ®ie frönten fd^on längft feine $ö|*; 

9luf bem ^Ifentl^on ^^enb, im ^oütti^%(dax, 

@mpftng er bie firone Don @d^nee. 

SBie^n @urt umfinofft feine ^üft' ein ffialb, 
•6 Seine ^onb bie Saline l^olt, 

2)od^ Dor bem %(äl mu|$ ber bonn'renbe SaD 

@tiS ftel^n, menn'^ mir gefällt. 

2)ed ©letfd^ rul^elo^ loUe ÜRaffe 

[U9] äloat tiefer Xag für Sog; 
70 2)od^ id^ (in$, ber fte finlen (äffe, 

Unb oud^ fie l^emmen mag. 

3d^ Bin ber ®eift beg Serge« l^ier, 

aSoat' \^'^, er beugte ftd^, 

©rjittemb Big jum 2Rarfe fd^ier — 
T5 Unb bu, wag riefft bu mid^? 

S)ritter Oeifi. 

3|n bem blöulid^en ÜReergrunb, 
S3o ber SEBeQenlampf fd^meigt, 
SQBo ein 3^embling ber SBinb ift, 
Unb bie SWeerfd^lange freud^t, 
80 2Bo bie 3lxit \f)x GMinl^aar 
mit 3Kufd^eIn bur^fc^Iingt — 
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2Bie ein ©türm auf bcr aRcerflädJ' 

@d^oS bein Sptud^, ber mid^ 3n»tngt. 

!3n mein ftiUed JtoroHi^au^ 

Srbrdl^te et fd^et, ss 

^enn bet SSoffergeift (in id^, 

@prid^ auiS bein ^egel^! 

»ietter ©eifk. 

38o ber (Srbfd^ütt'rer fd^lummert 

auf Äiffen von ®lutf), 

9Bo bie ^M^ftröm' aufroälgen »o 

im] S)ie fod^enbe ^lut^, 

aSo bie SurseJi ber 9(nbed 

^ie @rbe burd^webt, 

9l(fo tief wie il^ ®ipfel 

3um ^immel oufftrebt, ss 

S)ort lie^ id^ bie ^imatl^, 

SDein Sluf ri| mid^ fort — 

Sin Jlned^t beined @prud^ed, 

Slein $err ift bein äBort. 

gfinfter (Seift. 

3Rm %>^ ift Mni, mit ®eifell^ie( loo 

%x\A id^ bad ©turmgemül^I ; 

2>ad SSietter; ba^ bol^inten (ße(, 

3ft nod^ t)on 93li|en fd^fil^I. 

anic^ l^at gor fd^neS, ü6er Sonb unb flM\ 

Sin SBßinbftojs i^erge^rod^t; los 

©ie ^lott^ bie i$ traf, bie fegelt Brat), 

®od^ finit fte noi| i^eut 9lad^t. 

©cd^^ter ©eift. 

9Rein SSoJ^nJ^aui^ ift ber <S^atim fü^er ^a^t; 
SBae qrrllft bu mid^ an'^ Sid^t mit 3<ni^^nnad^t? 

Siebenter (Seift. 

fßox (Srbbeginn (el^errfd^te id^ iio 

5E)en ©tem, ber nun bel^errfd^et bid^. 

16 ♦ 
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IUI] 2)a^ towc ein (fobbalT J^OBfd^ 6e(e6t, 

aBie letner je bie @mm* umfc^mbt; 

Geht Smtf nnit fd^on geregelt, taum 
116 %m% fd^Sn'ten ®tot ber 4^imme(i^aum. 

Z)a lam bte Gttntbe — unb er toorb 

®m ^arnmenbaS unförmiger 9(rt, 

@tn Sd^wetffitem, ber ftd^ pfoblod f^^ingt, 

Unb 9l^f<l^ fd^re<ft ind) tlnl^eit bringt, 
ISO SDer nie ermottenb roSt unb fifimeift, 

Unb trrenb o^ne Soufbol^ I&tft, 

Sin XoKbilb, bad ba oün brmti, 

(Sin Ungel^'r am ^rmament!^ 

Unb bu, bem bied ber ®c^i(!falftem, 
186 Sßurm, bem i^ J^l^nooK bien^ (d9 ^erm, 

2>u jmmtgft mid^ (mit ber tuvjen SRod^t, 

2)te bid^ am ®nb* mir eigen mad^) 

Suf bu^e gfrift l^ierl^er, mo gor 

Song sitternb biefe ©eifterfd^aot 
180 ^it einem Sing, mie bu bifl, fd^mSft — 

^, @ol^n be^ @tmVi, wai »iOft bu jle|t? 

®ie fieben ©elftet. 

@rb\ äBeltmeer, Suft unb %ad^t, OSebfirg unb <Sturm, 
Unb aud^ bein @tem, umfte|^'tt oÜ^ (Seifter bid^, 
[152] Unb ^orren beined SßUIend ; SDtenf^enmurm — 
186 3Bad n)illf!t bu mn, bu @ol^n beiS ©taubem? — fprid^! 

SWanfreb. 
3d^ Witt »ergeffen — 

etfter ©eift. 

SB8a« — unb wie — worum? 

SWanfreb. 

SßaÖ in mir iji miß id^ Dergeffen, lefet'iJ 

3n mir — 3^r fennt*«, unb id^ lom'i nimmer fagen. 
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9htY mai tm l^aben lötmen wir btr geben, 

Serionge (Segenftänbe, ^^rrfd^ft, !B3e{tma4t> uo 

(Sonj ^tr mit ein ^1^1, t^txti' ein deichen, 

2)0$ bir bie @[emente bienftbar ma^i, 

SDie n)ir regieren, iebed. ott bergleid^ 

6e9 bein. 

SRanfreb. 

SSergeffen, Settfteergeffenl^ — 
Jtönnt ^fft ni(9t fd^offen bied oud bunflen 9leid^en,^ 14» 

Z^x, bie mir ^(4ierifcl^ fo meied Hetet? 

[158] ®eift. 

3n unfrer TOodJt fielet 'g nid^t; e« fe^e bcnn — 
S)u ftfirbeß je^. 

ÜRattfreb. 

Sirb mir'g ber 3:^ob imSfycm? 

SBir finb unfterHid^ unb oergeffen nid^; 

äBir Üben emig, unb SSergongne^ ift und iso 

9Riifa»imt ber S^Iunft gegenn^Srtig. @iel^t bu? 

SRanfreb. 

3§r l^l^t mid^ ; bod^ bie 3fla^t, bie @ud^ i^ied^erswang 

(SkA @ud^ in meine ^b. ^&§nt nic^t, il^r Aned^te! 

SMe @eer^ ber ®eifi, ber promet^e'fd^ t^^^Icn, 

SHe flamme meinet 2Am^ ift fo leud^tenb, im 

S)urd^Bil^'nb, utd> meitJ^inblilenb toxt bie @ure, 

®ie(t bet nid^tö nod^, oSglei^ in Staub g^eibet. 

®ebt Xntmort! fonft bemdf id^, mer id^ bin. 

®eift. 

SHe otte Xntmort g'nügt; bie befte Slntmort 

6inb beine eignen fBort'. u« 
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Slanfveb. 

@tHar* bie dUhe. 

[IM] ®cifi. 

äBeim, me bu fagß, bein 93efen unfetm gteid^, 
@o j^ottefl bu fd^on Stntmort^ afö tpir fogten: 
9B3aS Xob bie SRetifd^ netmm, (leibt uni^ fremb. 

aRanfteb, 

@o rief id^ ®ud^ umfonft ouS Sumt Steid^en^ 
les 3^ tonnt nid^t ober looSt nid^t l^elfen. 

&ei% 

©prid^, 
3Bad n)ir oenndgen, bieten wit^ bein fe^*^; 
Seftnn' bid^, el^' bu und entlaßt, frag' nod^mafö, — 
SRod^t, iQm^^a% jtraft, SSerlSngnmg beiner %aq^ — 

SWanfreb. 

Serßud^t! xoa^ l^cd^ id^ ju tl^un mit Xogen? 
170 @ie finb mir ie|t fd^n dOtjuIong^ — fort! fort! 

®emad^ ! fmb mir mol^I l^ier, lonn'd bod^ bir nä|en, 
Sefimt bid^^ giebt^d berat gor nid^td/ bad mir tonnten 
9lid^t gonj unmertl^ in beinen ^lu^m mod^en? 

aJlanfreb. 

9lein^ nid^td ; boc^ (leibt, — id^ mdd^t* mol^I, e^ mir fd^eiben, 
176 [166] @ud^ fd^oun oon Slngeftd^t ^ Sngeftd^t. 

3d^ i^öre @ure Stimmen, fü| unb fd^madptenb, 

SSie J^arfentöne auf bem SBoffer, immer 

Stellt (eud^tenb oor mir jener Höre @tem; 

2>odp anberd nid^td. Jtommt näl^er mie ^fp fei^b, 
180 Jtommt aü, fommt einge(n, in gemol^nten 3^<>^^^- 

©eift. 

äBir tragen leine formen, aujser bie 

®e« ©lementd, wooon mir ©eel* unb Urgeifl; 

SSäl^r bie (Seftalt, morin mir lommen foKen. 
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SBlanfreb. 

^d^ wählen! ®ic6t*« ja feine fjonn auf Srben, 

^ie l^äjsKd^ ober ret^b roüx' für mid^*. i85 

@u'r SRäd^tigfter ma% rollen J%^ ein Slntli^/ 

S>aS xffta ba^ (efite bfinlt. @rfd^ein' ! 

■ 

Siebenter ©eifk 

(Ctf<(etot in bcc Okfkatt eiiieS f^^es tBkVbdi.) 

@iel^ l^er! 
SKanfreb. 

©Ott ! äSenn'iS fo fe^n foO, unb ^u {ein SSal^nbUb 
Unb aud^ lein äSIenbmorf bift, fo fönnt' id^ bennod^ 
Siecht gfödflid^ fe^n, — Umarmen mill idj ^x^, * 190 
[156] 3Bir moüen mieber — 

(bie <&tfiaXt »ecfAtoinbet) 

*« ^exi ift mir jermalmet. 

(Vlanfveb flUr|t 6efititititiadto9 ttiebec.) 
(Cine Stimme fpn^ ftfgenben doubevbann.) 

2Benn ber SWonb im SEBaffer fd^mimmt 
Unb im ®ra« ber ©Blj^rourm blinft, 
SBenn am ®xah bad ^unftbilb glimmt 
Unb im @um))f baS 2!^lid^t minft^ its 

SBSenn bie ©teme nieberfc^ie^en 
Unb fid^ @ulen Md^jenb grüjsen, 
SBenn umfd^attet oon ben $öV« 
»aum unb »fötter ftiOe ftel^^n: 
9)ann fommt meine @eel' auf bid^, 200 

Unb mein ^mbex reget fid^. 

SMdft auc^ @d^(af bie 3(ugen i% 
ginbet bod^ betn ®eift nid^t ^ul^; 
©d^atten gieBt'g, bie nie oerblei^en, 
Unb ®eban!en, bie nid^t meid^en; 205 

äSon gel^eimer ^ad^t umraufd^t, 
93ift bu nimmer unbelaufd^t; 
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®t{it toie Seid^cntud^ uml^ttgt, 
Sie t)on Sßotlen eingesmongt ; 
tio [157] Sooft je^t Too&en itnmerfoct 

$^;er in ))tefem 3<^^^^« 

@iel^f^ midi itoax ni^t ftc^tSorßd^, 

^ennod^ Hil^It bein SItige mid^ 

9m ein Sing, bod unftd^tl^r 
ii6 9ta^ btt tft unb na^e n^or; 

Unb voenn'^ bir bann ^eintlid^ gtauft, 

Unb bu (aftig rü^märts fd^ou'ft, 

€iel^{t bu ^ounenb, ba^ id^ nur 

Stn ber @d^atten beiner Spur, 
MO Unb t>ei:f(l^n>eigen muJß bein 9lunb 

3ene Wtadft, bie bir marb farnb. 

Unb ein 3^^<^fi ^^ @|mui^ 
$at bein i^upt getauft mit iflud^; 
Unb ein fiuftgeiflt ooffer Sift 
stft Segt bir @<(Iingen^ n>o bu bifl; 

'\n l>m SEKinb ^ötft ^u ein S^ovt 
)o$ bir fd^ett^t bie gfrcube fort; 
Unb bie SKadrt, fo ftia unb l^e^r^ 
Sonnt bir Stu^e nimmermel^r ; 
880 Unb be$ 2;age^ ^nnenfd^ein 

^ ©oO btr unerträgltd^ feyn/ 

[m] aiud beincn Xlj^änen^ falfd^ unb fd^bnt, 
ftoc^t td^ ein töbtlidj^ed 0ebrau; 
9[u$ beined ^ergen^ fd^wargem DueQ 

m $reft' id^ beS fd^raarjen mxm SBell' ; 

9lu^ beined Säd^efniS ^It' id^ }og 
S).tt @d^lang', bie bort ftd^ rtngdnb bog, 
älud beinern Slunb nal^m td^ ben SVeig, 
Sen DueK be$ aKerfd^Iintmf^ Seib «; 

MO 3d^ prüft' ntand^ iSift;. bad mir iefonnt, 

Z)od^ bein'iS am giftigflen id^ fonb. 



8n kwinee &lftIang«n[ai$((R« 9Buiib> 
CiSloItfln kirnen, S^^tftfiÜuiik, 
Sei bemcm Sniig', ff^ein^euig md, 
Od Whur eed' twrfc^Ioft'ntr Ißut^^ 
9«i behtcr ftunß, momtt bu gor 

Sei bcmec £uft onftemtan SeiV 
Sev beinet Aain8>3^nlid^(eit, 
SAtxiti octftu^' i<^ bii^, ecfcd: 
6e9 fcl^ bellte eig'ne 0SII' t 

Uttb auf b(tn $aupt 0te|' t$ ben Saft, 
2>et bit ein ftfU^ Set^ftrlenifi fqofft: 
\W] „e^Uft mAi unb flet&i nii^tt" 
Sa8 iß'e, naS biin eAtdffal fpiic^t; 
€oaß ben Xob fMi m^ f^on'n, 
^reubifi gmar uiäi btxfi mit @rtiu'n. 
€tc^l ber Qmbet fi^on umringt bid^, 
filangltü feine Jtetl' HrnjÜ^Iingt bid^; 
Suf betR.£er} unb ^Jtrn )ttglnc^ 
Jtam ber 6pnt(^ — oemeH', wtbleiil^ I 

iCutto %nni» Xc&ftPtt^C),* 

mMUt mt kcM «Ren»« HtTfnt. 



ibb MC ecMAÜMi mW m tan oh»; 
llBti knsta w bat Mn, 3Bee«b cilii; 
Uab giaVui nd atiWtn (ctn »11 Odlettai 
£al ni| nie OalollmiMiKn in (Ixm utt». 

3)*4 nU hnk M ein <niia«i biifct (riten, 
X)ra irll« »alKt Ibttt emcp tdbrn; — 
OcRitu Ibatcn f.i Üt •ftRuruefiallt^ 
OUc ninn. bk Üt iiaie* etnbl tctoaiUBi 1 
nn irthr, Mlbcr 6w UMllegt tgawiM«. 
SoA oflli Ctmiailc im'gt e4aat, 
VBnoa »^ nUnnii lEJqM in WiVtf4ti 
vk t>nc et>n bn brä, »ä etaflätl nm. 

J 9e(e mo^, itnb feij'S auf immer, 
I fepi'g ttuf immer — lebe moffll 
So^, Setföftnungglofe, nimmer 
93it mein {Jeije jftnten foO. 



rwi] Sei 



•) M fcfH WNi K« geWIibaK «olHi. 
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s JtSimt td^ offnen bit bied ^it, 

9ßo bein ^cmpt, oft ongefd^miegt, 
Sene fü^ 9iul^ gefunben, 
XKe bid^ nie in Sd^laf mf^r miegt. 

Adnnteft bu bttrd^fd^ou'n bied ^erje 
10 Unb fein innetfted ©efül^I, 

Dann etft fSI^'ft bu: e$ fo groufam 
gfottguftolsen toca gu oiel. 

3Ra% fe^n, ba^ bie SBeß bid^ pteife, 
Unb bie Zffai mit greuben fel^* — 
u 9Ru^ nid^t feI6ft ein 8o6 bid^ Mnfen, 

S)ad erlauft mit meinem 993e^ ? 

[162] SRag fe^n, ba^ t>iel @4rulb id^ trage, 
®a(^d fein anbter 9(rm im Sonb, 
3Stvc bie Xobe^munb ju fd^lagen, 
20 älfö bet einft mid^ Ue( ummonb? 

3>ennod^ täufd^e bid^ nid^t felBer, 
Songfam meSt bie Siebe (lo^, 
Unb mm reijst fo tafd^en Srud^e^ 
Slid^t ein $er} oom ^er}en tod. 

85 Smmer foS bein ^er} nod^ fd^Iogen, 

Stein'd oud^, UuVt e$ nod^ fo fel^t; 
Smmer lebt ber ©d^merggebanlen : 
äSieberfe^n mir und nid^t mel^r?! 

.@oId^e äBorte f^met^en (itt'rer, 
80 90$ menn man um 2:obten flogt; 

Seber SKorgen foll und fmben 
3m oermittmet' Sett emmd^t. 

@ud^{i bu 2:roft, menn'd erfte SaUen 
Unfrei SRägbleind bid^ 6egrü|3t, 
«5 SBiÖft bu leieren äJater fagen, 

Sie, bie SBateri^ulb oermi^t? 
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[168] SBenn, umarmt t)on il^ten ^&nb(|en, 

2)enle fein, ben einft bu Kebteft, 

!Der bid^ Itebenb nie t>ergi|3t. 40 

äSenn bu fd^ou'ft, ba^ il^r ®efid^t(ein 
SReinen S^jB^ äl^Iid^ fe^, 
3udft t)ieQeid^t in beinern ^erjen 
@in ®efm, bad mir nod^ treu. 

9[Se meine g^el^Itritt' lerotft bu, 4s 

8(ir mein äßal^nfmn fremb bir blieb; 
Wl mein ^offen, mo bu gelten magft, 
SEBelft, — bodj gel^t'g mit bir,- mein Sieb. 

3eb' ©efül^I l^afl bu erf djiittert ; 
©elbft mein ©tolj/ fonft fclfenfeft/ 50 

Seugt ftd^ bir, — von bir »erldffen, 
Steine @eele mid^ verlädt. 

S)oclJ ma« l^elfcn eitel SBorte, — 
Jtömmt ja gär t)on mir bod SEBortI 
9lur ent}ügelie ®ä)anfen s» 

»redten bw:d| bei^ äSififen^ $fort! 

[1(4] Sebe mol^I! id^ bin gef(|Ieubert 
tJort von aKen Sieben mein, 
^erglranf , einfam unb jermalmet, — 
3^öbt(id^er fann %o\> nid^t fe^n! «0 



C^Ibe ^atolb. (Stflet tfcifanfl. 

D, läd^Ie nid^t ob meinen fmftern Sfeauen, 
2)ad äBieberl&d^eln mirb mir gar ju f d^mer I 
«Dod^ S^ränen mögen nie bein 9lug^ httf)antn, 
Umfonft gemeinte Sül^ränen nimmermel^r. 
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ft 0, forfi^e nid^t von jenem ©dornet} bie Rnnht 
Der nogenb gfreub tmb Sjugenb mit ifxfti^. 
iSnX^fiOt nid^t bie tiefgel^eime äBunbe, 
S>ie btt fo^cnr ja l^len mdd^tlo^ (ifi 

®S ifl fein SieMmel^; ed i{i fein Raffen, 
10 a^ ift fein Sd^mei^ ge^d^ter Stu^mikgier, 
SShtiS ^i mid^ treibt; bad fiiebfte }u Dertoffen^ 
So^ mir bie ®egenamrt nereleCt ft^iet. 

(fö ift fin Ueberbru^, ber mi<& erbrödet, 
9e9 aSem nxid id^ |^% unb Wr unb fffl^'. 
15 S>enn feine 6d^9n^eit giebt'd, bie mid^ m^ftid, 
Jtmun noi$ ergSft mid^ Deiner 9[ugen @pte(. 

[166] (&i ift bie bfifi're ®H Me flet^ s^ogen, 
3n tiefer Srufl, ber ea>'%t Sanberftnonn, 
Der nirgenbmo m fonn ein ©roB erjjogen, 
20 Unb bo4 im ®ra6 nur Stul^ finben fonn. 

aSeU^ @Ienb fonn ftd^ feKft entflie^n? Sergeien« 
DurdUag' id^ roj^od jäed femfte Sota); 
Unb ^ Dofolget mid^ ber £ob bed SebeniS, 
Der Xeufel, ber ^®eb<mte'' mirb genannt 

M Dod^ onbre fel^' id^ bie {u^ luftig toud^ 
3tt jened ^^benmeer^ bem id^ entmid^ ; 
D mdge nie i^r fd^Sner Xraum Derroud^en, 
Utd) feiner mög' enpad^en fo mie id^! 

9lod^ mond^en ^immel^fhrid^ mu| id^ burc^eilen, 
80 Serbmnmt nod^ mand^ed maJ^Ijurtttf ju fd^; 
Sur ein Senm^ei^n fann mir 2^roft ertl^eUen: 
SoiS aud^ gefd^d^', baä ^limmiit' i{i mir gefd^e^n. 

9Bo6 ift benn biefed @d^ammfle? Hafi bie fc^orfen, 
Die fd^arfen Stod^ogen Idffe fort! 
8s lädUe nur, — bod^ fud^' nid^t ju entlarven 
Sin SlSnneri^erS; ju fd^oun bie ^öUe bori 
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tt7] (Hui' m«4it 

CMIbe ^arolb. (Erfler «efaitii. 

2e( tooffU Itb nool^l! im blauen SDber 
Serdeid^t bie $eitna^ bptt 
^et Slad^ttoinb feu^t, wir tubern fd^tper« 
S^-^ fliegt bie SRöDe fort. 
Sßir fegein jener @onne ju, « 

2)ie untertoud^t mit ißrad^t; 
Sei tooil, bu fd^ne @onn' unb bu^ 
allein aSaterlonb, — gut' »ad^t! 

9[uf'^ neu' fteigt balb bie @onn' ^n, 
®ebäl^renb Xoge^It^; lo 

9lur Suft unb !fReer begtfi|' id^ bann, 
S)od^ meine fymat"^ nU^i 
äDtein gutei^ @§Io^ liegt mflft unb leer, 
Stein ^eerb fte|t äbe bort, 
2>ad Uniraut raitft bort miß) um^, is 

Stein ^unb i^eult an ber $fort\ 

Jlomm l^er, fomm l^er, mein ^ge Kein, 
35kii meinft bu, arme^ Jtinb? 
^68] Stt^t'ft bu ber aSogim milbed ^hin, 
aRad^t }iUem bid^ ber äBinb? to 

Sif^' nur oom 9[ug' bie X^räne ^ell, 
®a« ©d^iff ift feft gefügt, 
jtaum fliegt ber befte ^all fo fd^neR 
SBie unfer ©d^iffletn fliegt. 

,,Sa^ braufen f^lut, la| l^eulen SQinb, g« 

2Kid^ fc^recft nic^t SBinb, nid^t gflut; 
@ir Si^ilbe oiel onbre SDing' ed frnb, 
SSe^l^alb id^ fd^Hmmgemutl^ 
S>enn id^ oertiejs ben SBater mein, 
IXnb au^ bie !Dlutter traut; «o 

aWir Hieb fein ^eunb afö bu aKein, 
Unb ber bort oben fd^aut. 
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„2ani ^t^ntU mein SSater mi^, 

5Do^ Ragte et nid^t fel^r. . 
85 S)od^ äRiütet n)etnt too|l (ittetlid^, 

»i« b«ji id^ wieberle^r'.'' — 

&m, ftiH, mein Säuh\ bid^ jievet ^olb 

3m Xuge fo(d^ %fyc&n\ 

{^ttt' id^ bein fd^lo^ ^fexi, man follt' 
40 Xttd^ meind nid^t trotfen fel^^n. 

[169] Jtomm l^et, lomm 1^, mein @d^lo$bienfhnait 
9Bad f)(d bid^ Bleid^ gemad^t? 
Sffird^t'ft bu ber ^atqmonn läm' l^eran, 
2hnr(^fcaftelt bid^ bie 3la^t? 
45 „ (Siauh^ bu, id^ }ittre fflr ben iSeib ? 
@ir Sl^ilbe, bin nid^t fo bang! 
Dod^ bentt er an fein fernem Sßeib 
äSirb bleid^ bei^ freuen Sßong' ! 

,,9lm @eetanb, mo bein @tammfd^{o|s ragt, 
60 3)a mol^nt mir 993eib unb ftinb; 

%mn nun ber SSub' nad^ Sater fragt, 

^a» fagt fte ifyn gefd^minb?" 

StiO! {HO, mein madrer @d^{o^bienftmann, 

3ltan tfyce beinen iSd^merj; 
66 2)od^ i(| (in leid^trer Srt, unb famt 

(Sntfliel^'n atö fe^'^ ein @d^er}. 

3d^ traue Sßeibee^feufjem nid^t! 
@in frifd^er Su^(ertro|3 
äBirb trodfnen jened 9[uge Ud^t, 
00 2)ad jfingft no^ übecflo|. 

3Rx^ quälet lein' @nnn'rung fü^, 

ftein @turm, ber naiver roQt ; 

[170] mdf quält nur, ba^ id^ nid^t§ oerlie^, 

SEk^lalb id^ n)einen foHt'. 

06 Unb nun f^n)imm' id^ auf meitetn 3Reer, 
9in einfam in ber SBelt: •— 
Sollt' id^ um anbre n)einen fe^r, 
^a mir lein 2:^ranlein fäOt? 
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SRein ^unb ^eult nur, (tö nm^ @peif' 
@in neuer ^err i^nt reid^t; 70 

Äel^t* idj gurüÄ unb nal^ i^m Icif — 
SerPetfd^t et mid^ otelletd^t. 

9Wit bit, mein ©d^tff, burdjfegr id^ fre^f 
^a$ n^ilbe SReergebraud ; 

%xai* mid^ nad^ n)eU^ Sanb ed fein, ts 

9lur trag mid^ nid^t nad^ igm^. 
Bei) mir miUIommen SReer unb Suft! 
Unb ift bie ^a^rt ooObrad^t, 
®e9 mir toiOIommen SBoIb unb lUuft! 
Stein SSoierlanb — gut' 9lad^t! 80 
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